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<S. 1 - 7> 1
<S. 8>  Bruchstücke vom Allerheiligenfest.

Sie sah dieses unendlich gro(e Bild sehr deutlich und genügend nach ihrer eigenen Versicherung, findet aber nicht Zeit, es auszusprechen.

Sie sah einen unabsehbaren Tisch, rot und durchsichtig wei( überdeckt 2 und mit den mannigfaltigsten Gerichten besetzt. 

Die Gefä(e waren wie von Gold und hatten am Rand blaue Buchstaben. Es waren allerlei zusammengestellte Früchte und Blumen ; sie lagen nicht tot und gebrochen, sie waren lebendig und wachsend, denn sie waren genossen doch ewig da. Ihre Erscheinung war der Genu( ihres Begriffs. Bischöfe und unter ihnen alle Arten Seelsorger waren Verwalter und Diener des Tisches. Rings um diese Tafel sa(en und standen in Chören nach vielfacher Ordnung alle Scharen der Heiligen auf Thronen und  <in>  Halbkreisen. Stand ich an dem gro(en Tisch, so sah ich diese unzähligen Chöre ihn alle umgeben und alles wie in einem Garten. Nahte  <S.9>  <ich aber>  einem einzelnen Chor oder sah <ich> nach ihm, so sah ich diesen in einem einzelnen Garten, und sah in diesem einen eigenen Tisch, und da( dieser Tisch der Ausflu(, der Genu(  jenes gro(en Tisches aller war, und in allen diesen Gärten und Feldern und Beeten und Gewächsen und Zweigen und Blüten und Früchten lebte alles wieder, was in jedem lebte. Das Genie(en der Früchte war kein Essen, sondern ein Innewerden derselben. 

Alle die Heiligen aber standen mit ihren Attributen. Viele Bi-schöfe hatten Kirchen auf den Händen, weil sie Kirchen gegrün-det, andere <trugen> nur Stäbe, weil sie allein gehütet <hatten>.
Es standen auch viele Bäume voll Früchten bei den Heiligen, und ich war so begierig, den armen Menschen etwas davon zu geben, da( ich sie schüttelte, und sah, wie viele Früchte auf einzelne Gegenden der Erde fielen.

Ich sah auch die Heiligen alle zusammen, <ich sah> jeden Chor nach seiner Art und Kraft mancherlei <S. 10> an Gerüsten, Zierden, Blumen und Kränzen u.s.w. heranbringen, um am Ende der Tafel einen Thron zu bauen, und alles dieses geschah in einer unaussprechlichen Ordnung, es geschah wie in einer Natur ohne Mangel, Sünde und Tod ; es wuchs aus ihrem Wesen und Tun ohne Verabredung, und Wächter wie geistige Soldaten hüteten den Tisch indessen.

Ich sah nun vierundzwanzig alte Männer sich auf köstliche Stühle um den Thron setzen. Sie hatten teils Harfen, teils Rauchfässer, sie lobsangen und räucherten. Und nun sah ich eine Erscheinung auf den Thron schräg aus der Höhe niederkommen, wie ein alter Mann mit dreifacher Krone und weit ausgebreitetem Mantel. Auf seiner Stirne war eine dreieckige Lichtmasse und in derselben ein Spiegel von allem, was umher war ; es war, als sendete alles sein Bild hinein und Er empfange es heraus. Aus  <S. 11>  seinem Mund ging eine Lichtbahn, in welcher ich eine Menge Worte sah. Ich unterschied Buchstaben und Zahlen, die ich ganz einfältig ansah ; ich habe sie vergessen.

Etwas tiefer, vor seiner Brust, sah ich einen gekreuzigten Jüngling, unaussprechlich leuchtend, und aus den Wunden, welche gro(e Glorien waren, strömten regenbogenfarbige Strahlenbahnen heraus. Diese umfa(ten alle Heiligen mit einem gro(en Ring, und die verschiedenen Glorien der Heiligen hatten nach ihren verschiedenen Farben einen Anteil in diesen Lichtergüssen und spielten darin ganz unaussprechlich in einer Ordnung und Freiheit. Ich sah aber aus diesen Strahlenströmen der Wunden wie einen Regen verschiedenfarbiger Tropfen nach der Erde niederfallen und es waren wie lauter Edelsteine.

Alles dieses hatte viele Bedeutungen und Wahrheiten, denn ich hatte Er- <S. 12> kenntnisse von Wert, Kraft und Geheim-nissen und Farben der Edelsteine dabei und von allen Farben überhaupt.

Ich sah aber zwischen dem Kreuz und dem Auge der Stirne den Heiligen Geist in einer geflügelten Erscheinung, und sah Lichtstrahlen von dem Auge und von dem Kreuz zu dieser Ge-stalt. Ich sah vor dem Kreuz, etwas tiefer, die heilige Jungfrau und viele Jungfrauen um sie. Ich sah einen Ring von Päpsten, Aposteln und Jungfrauen um die halbe Höhe des Kreuzes, u.s.w. 
Alle diese Erscheinungen und alle Heiligen und alle die unzäh-ligen Engel in weiteren Ringen waren in steter Bewegung inein-ander und ganz einig und mannigfaltig. Die Vorstellung war übrigens weit reicher und grö(er als ein Sternenhimmel und doch ganz klar und deutlich ; aber ich kann es nicht beschreiben.

<S. 13>   Sie sah au(erdem ein gro(es Bild vom Kirchenfest Allerheiligen in der Traumkirche, von den Wirkungen der Heiligen, u.s.w., und sah alle Heiligen, von welchen Gebeine in ihrer Nähe sind, deutlich neben sich.

Sie erinnert sich noch Maria Ägyptiaka, Zosimas, Oswald Bischof. Sie sah eine Frau gleich nach den Aposteln, die viel mit ihr sprach, u<nd>  v<iele>  andere, den 1 Jünger Pauli, der in Thessalonich war 2 und gemartert <ward>. Den einen Begleiter Jesu, Silas, sah sie auch ; er sei mit Paulus gefangen gewesen. Eremensear habe viel geschrieben, sei hernach, glaube sie, Hermes oder Hermogenes genannt, <sie> wei( nicht mehr recht.

Sie ist krank und hat viel im Charakter des Leidens von den armen Seelen. Sie schmachtet, kann nicht trinken, ist voll Begierde und sanft und geduldig, u.s.w.

<S. 14>

  1.  -  2.  November  <1820>.

Leben Jesu (sieh vorigen und folgenden Tag).

Arme Seelentag. Fegefeuer. Abrahams Scho( , u.s.w.

Arme Seelenarbeit, u.s.w.

Sie ist sehr ermüdet und doch heiter und erzählt folgende Spur eines sehr reichen verlorenen Bildes. 

Ich wurde von meinem Führer empor geführt. Ich hatte nicht das bestimmte Gefühl einer Richtung noch einer Weltgegend, aber es war ein sehr mühsamer Weg ; er war immer aufsteigend, ganz schmal, und führte wie eine lichte Brücke steil in eine ungeheure Höhe. Es war Nacht an beiden Seiten. Ich mu(te immer seitwärts gehen, so schmal war der Pfad. Unter mir sah ich die Erde ganz voll Nacht und Nebel und die  Menschen in Elend und Morast wühlen. Ich war schier die ganze Nacht in diesem schweren Aufklimmen. Oft sank ich nieder und meinte, herab zu stürzen, dann reichte mir mein vor mir  wandelnder  Führer  die  Hand  und  brachte  mich  weiter. <S. 15> Es ist doch möglich, da( ich in einer Weltrichtung reiste, denn mein Führer zeigte mir einigemal links und rechts wüste Orte an der Erde, wo gewisse Geheimnisse der Führungen des Volkes Gottes geschahen. Ich sah allerlei Orte, wo die Patriarchen und dann die Kinder Israels gewandelt  <sind>. Es war, als träten diese Orte, wenn mein Führer darauf hinzeigte, hell aus Nacht und Ferne gegen mich heran. Es waren Wüsten, zerbrochene dicke Türme, Sümpfe, gro(e übergebeugte Bäume, und er sagte mir, wenn diese Orte alle wieder angebaut und von Christen bewohnt sein würden, dann würde die letzte Zeit sein.

Auf diesem Pfad schwebten viele Seelen von ihren Führern begleitet als graue Gestalten aus der Nacht zu uns an. Es war, als flögen sie aus einer <S. 16> weiten Nacht nach diesem schmalen lichten Faden, auf dem ich peinlich aufklimmte unter stetem Flehen und Gebet. Sie kamen nicht auf den Pfad selbst, sondern schwebten links und rechts in halber Höhe neben und hinter mir längs dem Pfad. Es waren Seelen in diesen Tagen Verstorbener, für welche ich zu leiden und zu beten berufen war, denn vor einigen Tagen war<en> Theresia, Ignatius, Augustinus, Xaverius mir erschienen und hatten mich zu Gebet und Arbeit aufgefordert, ich solle es an diesem Tag erfahren, wozu.

Mein Pfad führte nicht in das Fegefeuer ; das Fegefeuer lag unter demselben, und ich sah diese Seelen auf acht und meh-rere Tage in dasselbe eingehen durch mein Gebet, welches ich noch fortzusetzen hatte. Ich sah in diesem Fegefeuer gefallene, noch nicht verdammte Geister aus den Planeten die hilflosen Seelen mit Vorwürfen <S. 17> plagen und reizen und in ihrem Dulden und Sehnen zu stören suchen, u.s.w. 
Der Ort, in welchen ich einging, war eine gro(e Gegend ohne Himmel ; es war, als sei oben alles zugewachsen wie mit einem Gewölbe, einer Laube. Es waren in diesem Land Bäume und Früchte und Blumen, aber alles trüb und leid-  und freudelos.

Es waren in demselben unzählige andere Abteilungen, wieder mit besonderen Arten von Dunst, Nebel, Wolken oder Scheidungen getrennt, nach verschiedenen Ideen von Ab-  und Einschränkung, und ich sah in diesen Räumen wenige oder mehrere Seelen beieinander wohnen. Es war dieses ein Aufenthalt zwischen dem Fegefeuer und dem Himmel. Ich sah daselbst bei meiner <S. 18> Ankunft eine Menge Seelen, immer drei und drei von einem Engel  <begleitet>, nach einer Seite hinschweben und aufsteigen, wo wie ein Licht aus hoher Ferne niederschimmerte. Sie waren ungemein freudig. Ich sah diese Seelen alle schon farbig schimmernd ; indem sie ausgingen, ward die Farbe ihrer Glorie reiner.

Ich hatte auch eine Weisung über die Bedeutung ihrer Farben : rot leuchtete die feurige Liebe, welche sie auf Erden nicht rein geübt, und quälte sie ; wei( leuchtete die Reinheit der Gesin-nung, welche sie durch Faulheit brach liegen lassen <hatten> ; grün die Geduld, welche sie durch Unwille getrübt ; gelb und blau habe ich vergessen.

Die Seelen gingen immer drei und drei aus und grü(ten mich und dankten. Es waren sehr viele, die ich kannte, meistens Leute vom Mittelstand und Bauern. Ich sah auch vornehmere  <S. 19>  Leute, doch nur wenige. Wenngleich kein Rang hier ist, so ist doch eine feinere Bildung zu unterscheiden. Es ist ein wesentlicher Unterschied in den Rassen 1, und man kann es in der Erscheinung unterscheiden. Das Geschlecht unterscheidet sich durch Stärke, Strenge, Bestimmtheit in dem Wesen bei Männerseelen, und in den Weiblichen  <ist>  etwas Weiches, Leidendes, Empfängliches ; man kann es nicht beschreiben.

In diesem Raum halten sich Engel auf, welche die Seelen nähren mit den Früchten des Ortes ; auch wirken sie bereits auf das Fegefeuer und auf die Erde, haben auch ein Bewu(tsein des himmlischen Genügens, und das Sehnen und Harren ist die letzte Pein.

Ich ging aus diesem Ort weiter an dessen Ende und sah durch eine lichter werdende Öffnung in einen Raum, der heller und mit schöneren Bäumen geziert war. Ich sah wie eine Bewegung von Engeln darin. Es wurde mir gesagt, hier seien die Altväter vor Christi Höllenfahrt  <S. 20>  gewesen, und  <es>  wurde mir gezeigt, wo Adam, wo Abraham, Johannes  <gewesen>. 

Ich kam von da links durch einen beschwerlichen Weg nach Hause.

Ich kam auf den Berg, wo ich den von Hunden gehetzten Mann gesehen 2; er war nicht mehr hier, sondern im Fegefeuer, u.s.w.

Die Kinds-  und Buhlermörderin aus Polen 3 war durch die vielen Messen ihres Bruders gerade in den Himmel gekommen, u.s.w. 4
<S. 21> 4
<S. 22>

   2.  -  3.  November  1820.

Leben Jesu.

Heiligenhilfe zum Fegefeuer. Hildegardis.

Hubertus.

Einiges vom Wetter.

Weinbergarbeit.

Von Noah und Cham. 1
<S. 23 - 31>  1
<S. 32>  1   Heiligenhilfe zum Fegefeuer. Hildegardis.
Den zweiten November am Abend nahte ihr der Pilger, da sie noch wachte, aber schon in Bildern der Heiligen gewesen war, mit einem halben Beckenknochen einer Heiligen, welchen der X-Bruder mitgebracht hatte 2. Der Pilger hatte ihn auf der Brust unter seinem Rock verborgen. Sie sprach mit ihrem Beichtvater allerlei und ging auf einmal auf die Äu(erung über : " Warum geht das heilige Nönnchen nicht herüber zu den anderen hier auf die rechte Seite, wo so viele andere stehen? Diese hier sind eben so schön ", u.s.w. Sie sagte auch : " Diese Gesichte habe ich schon gesehen ". Sie  <…> 3
<S. 33>  leicht sprechen und schreiben. Sie hatte einen guten Lehrmeister, sie hat es ganz auf einmal gelernt.

Sie sagt am folgenden Morgen :

Ich habe heute nacht alle Heiligen, deren Gebeine bei mir waren, ganz kühn zusammengerufen und ich wunderte mich sehr, da( Hildegardis, die ich gesehen, nicht kam. (Das Gebein war nicht bei ihr in der Nacht.)

Sie nennt nun viele Heilige ihrer Bekanntschaft, besonders solche, welche viel für die armen Seelen gefleht. Sie sah Odilo, Odeliana, ihren Mann, Madlenchen von Hadamar, Columba von Bamberg und Juliana von Lüttich und viele von Lüttich, Lidwina, Franziska, Theresia, Katharina, u.s.w. Sie bat alle diese mit ihr ins Fegefeuer zu gehen und denen herauszuhelfen, welche Jesu und Maria am liebsten seien, u.s.w., und sie habe auch viele Seelen befördert und erlöst gesehen, u.s.w.

Sie  sah  auch  vieles  Vergessene<s>   aus  dem  Leben  aller  <S. 34> dieser und ein Kirchenfest zu Lüttich und die vielen Heiligen der dortigen Diözese dabei. Dieses sah sie in Bezug auf Sankt Hubertus, Bischof von Lüttich, dessen Fest heute ist.

Sankt Hubertus. Reliquie. Bild. Fest.

Sie hatte ohne es zu wissen eine Reliquie bei sich, welche sie vor langer Zeit als Hubertus angegeben 1. Sie sah diesen Bischof ihr erscheinen und sagen, da( dieses sein Gebein sei. Hierauf hatte sie folgendes Bild, wovon nur noch wenig übriggeblieben.

Ich sah Hubertus als einen Knaben in einer alten, einzeln lie-genden Burg mit dicken Mauern. Es war ein Graben darum, und <es> wohnten au(erhalb des Grabens in dickem Gemäuer allerlei arme Leute. Ich sah nur einen Blick von seinen Eltern. 

Ich sah ihn, knapp gekleidet, mit einer Armbrust in den dicken Bäumen umher Vögel schie(en, und auch auf dem Feld, hinter den pflügenden Bauern sich versteckend, scho( er nach Vögeln und alles, was er tötete, sah ich ihn den armen und kranken Leuten um die Burg wohnend heimlich brin- <S. 35> gen. Ich sah ihn oft heimlich auf einem Brett über den Graben fahren, um seine Almosen auszuteilen. Er war viel bei diesen Leuten.

Ich hatte auch ein Bild von ihm, wie er grö(er war, ein junger Mann schon, und in einer anderen Gegend bei einer gro(en Jagd mit vielen. Er war ganz knapp gekleidet. Die Beine waren ganz knapp gekleidet und neben hinab geschnürt. An den Knien waren Schnallen, auch an der Seite des anliegenden Wamses. Er hatte ein kleines, krummes Rohr auf der Brust hängen, eine Armbrust auf der Schulter, auch einen leichten Spie( in der Hand ; er hatte einen ledernen Helm auf. Es waren mehrere Jäger beisammen. Jeder hatte einige kleinere gelbe Hunde, und ich sah auch einen grö(eren bei Hubertus. Sie hatten auch eine Tragbahre zwischen zwei Eseln bei sich, das Wild nach Hause zu tragen.

Sie haben auf dieser Jagd eine weite, wilde Gegend durchstreift und jagten nun auf einer Ebene gegen ein Wasser. Ich sah Hubertus mit seinen Hunden schon lange einen kleinen gelben Hirsch verfolgen. Wenn die Hunde ihm nahe kamen, liefen sie  <S. 36>  zu Hubertus zurück und winselten ihn an, als wollten sie ihm etwas sagen, und der Hirsch blieb dann stehen und sah Hubertus an. Als dieses mehrmals geschehen, lie( Hubertus die Hunde seiner Jagdgesellen auf ihn, aber diese liefen zu ihren Herren zurück, und seine Hunde fingen dasselbe Spiel an. Die Begierde des Hubertus wuchs immer mehr und umso wunderbarer, da der Hirsch immer grö(er zu werden schien. 

So kam er einzeln von seinen Gesellen ab, und der Hirsch lief gegen einen dicken, ihm unbekannten Busch und schien noch grö(er. Hubertus dachte, da verwickelt er sich gewi( mit den Hörnern und kann nicht weiter. Das Tier aber drang leicht hinein, und Hubertus, der sonst sehr leicht durch alle Hecken kriechen konnte, folgte weit mühsamer. Hier sah ich den Hirsch sehr schön und gro( stehen. Er war wie ein gelbes Pferd von Farbe und hatte schöne, seidene, lange Haare am Hals. Hubertus stand zu seiner rechten Seite 1 und hob die Lanze, ihn zu verwunden. Da schaute sich  <S. 37>  der Hirsch mit einem ungemein freundlichen Blick nach Hubertus um, und zwischen seinen Hörnern sah ich ein leuchtendes Kreuz mit einem Christus daran erscheinen. Hubertus sank in die Knie und stie( in sein Horn. Seine Gefährten kam<en> zu ihm und fanden ihn ohnmächtig. Sie sahen die Erscheinung noch ; das Kreuz aber verschwand, der Hirsch ward kleiner und verschwand auch. Ich sah nun den kranken Hubertus in der Trage zwischen den zwei Eseln nach Hause tragen 1.

Hubertus war ein Christ. Sein Vater schien ein armer Herzog, denn sein Schlo( war sehr zerbrochen. Hubertus hatte als Knabe schon eine gro(e Jagdlust, und ich sah damals in der Wildnis die Erscheinung eines Jünglings zu ihm kommen, der ihn zur Nachfolge einlud. Er war sehr gerührt dadurch, verga(  es <aber> wieder in der Jagdbegierde.

Bereits erwachsener, sah ich ihn ein Lamm auf dem Feld verfolgen, welches in einen dicken Dornbusch floh, und sah, da( Hubertus den Dornbusch ansteckte, da( <S. 38> aber, als der Busch in Flammen stand, aller Rauch und Glut so auf ihn stie(<en>, da(  er schier umkam, und wie das Lamm ganz heil in der Glut stand. 

Er kam später weit von seinen Eltern. Er hatte eine Frau, als ihm der Kreuzhirsch erschien. Er wurde krank zurückgebracht.

(Hier geht ihre bestimmtere Erinnerung zu Ende.)

Ein Priester habe nicht weit von seinem Schlo(  allein gewohnt. Bei diesem habe er seine Aussöhnung mit Gott übernommen. Er sei sehr krank geworden und habe sehr Gott gebeten, Er möge ihm eine Gabe verleihen, so Er ihn noch leben lassen wolle, mit der er Ihm dienen könne, und  habe in einem Gesicht die Gabe erhalten, da( durch seine Umkehrung zu Jesu und durch den Sieg über seine Leidenschaften die Kraft des Unheils in ihm zu einer Heilkraft werden sollte.

Und so sah ich ihn nachher durch 2  Auflegung der Hände alle Krankheiten des Zorns, der Heftigkeit, der Blutgier und Wut moralisch <S. 39> und physisch in Mensch und Tier heilen. Ich sah ihn in einem langen Einsiedlergewand, einen Gürtel um den Leib, Menschen und Tiere heilen. Er legte den wütenden Hunden seinen Gürtel in den Mund, und sie wurden gesund ; so <legte er> auch gebissenen Menschen die Hände auf ; auch Hunden legte er die Hand auf, und allen bösen und grimmigen Tieren. Ich sah ihn kleine Brote selbst backen und segnen, runde, wie Viergroschenstücke gro(, für Menschen, lange Bissen für Tiere, mit welchen er die Wut heilte. 

Ich sah auch die untrügliche Gewi(heit, da( alle, welche im Glauben seine Verdienste und Heilgnaden gebrauchen, gegen allen Zorn und Wut gewappnet sind, und da( seine wie aller Heiligen individuelle Heilkraft zu ewigen Tagen den Glauben-den fortbesteht.

(Sie sagte im Schlaf, das Gebein Huberti empfangend :

Wenn du das bei dir hast und Hubertus glaubend <S. 40>  anrufst, kann dir kein zorniger Mensch noch Hund noch ander<es>  Tier etwas tun.)

Sie sah noch, wie Gott sendete, da( seine gute Frau gebärend starb, er Einsiedler ward, seinen sterbenden Vater besuchte, nach Rom ging <und> wie der Papst ihn in seiner Heimat, durch ein Gesicht bewegt, an Sankt Lamberts statt zum Bischof weihte, u.s.w.

Kirchenbild.

Ich sah eine Wildnis, sah einen Hirsch mit einem Kreuz darin erscheinen, den Busch niedertreten und Jagdgeräte darum kommen und daraus eine Kapelle entstehen und dann eine Kirche, und <sah> Hubertus als Bischof und ein Fest und einen Ritterorden und viele Jäger, kurz ein Sinnbild der Vergeist-lichung des Jagdwesens, u.s.w.

<S. 41>  Etwas vom Wetter.

Sie sah in diesen Tagen das Zusammenströmen der Herren in NN. Sie sah Treulosigkeit und Lüge von allen Seiten und den Teufel in Gestalt kleiner Hunde bei allen hin und her stürzen mit Briefen im Maul, lauter Lügen und Verwirrung, und eine Gefahr über allen, welche sie nicht wu(ten. 
Sie sah den Sohn der Bäuerin mit seiner Frau, der Schwester der Advokatenwitwe, bei seiner Mutter, der Bäuerin. Er wollte auch gerne mit der Bäuerin sprechen über sein Gesicht und die Erscheinung seines Vaters 1, aber die Bäuerin war ganz wie unsinnig und wu(te sich gar nicht mehr zu helfen, und der Sohn konnte noch nicht wagen, mit der verkehrten Mutter zu sprechen, u.s.w.

<S. 42>

3.  -  4.  November  1820. Samstag.

Reliquie von Hildegardis und Gesicht. Sieh auf eige- 

      nem Blatt 2. Hildegardis bezeichnet.

Leben Jesu : Eine Hochzeit. Sabbat.

Weinbergarbeit.

Fegefeuer.

Pater Adam, der Exorzist. 3
<S. 43 - 46>  3
<S. 47>  Weinbergarbeit. Kirche. Dreck.

Ich mu(te heute nacht eine schwere Weinbergarbeit tun : die Reben vor dem Winterfrost bedecken und noch vieles in dem Kelterhaus. Alles pa(te auf die Lehren des Herrn vom Wein-bau. Ich arbeitete die ganze Diözese durch. Ich kam auch in eine gro(e Kirche, in welcher der vierte Teil ein gro(er mit Kot gefüllter Raum war, sehr künstlich zugedeckt und gestellt. Es war der M<ünstersche> Dom. Ich sah auch die dortigen Geist-lichen mannigfaltig und den strengen Oberen sehr nachlässig. Ich mu(te mich ganz zuschanden tragen nach einem Wasser, das alles wegschwemmte. Es war dieses ein sehr mannig-faltiges Bild.

In dieser Arbeit kam die Seele der Tochter einer Frau aus meiner Gegend zu mir  <S. 48>  und sagte, da( ich doch ihrer Mutter im Fegefeuer zu Hilfe kommen sollte. Sie begleitete mich auch dahin. Ich sah die Mutter, welche 1  eine sehr geschwät- zige und näschige Frau war. <Sie> ging einsam ohne Gesell-schaft in einem Raum sitzen wie eine kleine Küche, voll Langeweile 2, und sie mummelte immer mit dem Mund, als nasche sie und kaue wieder. Sie bat mich sehr bei ihr zu bleiben heute nacht. Sie kam auch in einen höheren, besseren Raum vor dem ihrigen, und ich war bei ihr, sie zu trösten.

In dem Fegefeuer wirken Geister aus den Planeten, welche den Leidenden ihre Sünden vorwerfen. Die armen Seelen sind unterrichtet von dem, was im Himmel und auf Erden in Bezug auf das Heil geschieht, sie werden von Engeln davon unter-richtet ; auch kommen Seelen aus Abrahams Scho( zu ihnen. So war die Seele der Tochter, welche mich zu ihrer Mutter hier rief. Ich tröstete diese Frau. Wirken können diese Seelen gar nicht. <S. 49>  Im Fegefeuer ist keine Natur, kein Baum, keine Frucht. Alles ist farblos, heller und dunkler nach dem Grade der Reinigungen. Die Aufenthaltsorte sind auch in einer Art Ordnung und nicht wie in Abrahams Scho(, wo sie  wie in einer Natur, <in> einer Gegend sind. Eine Seele in Abrahams Scho(  hat schon die trüben Farben ihrer künftigen Glorie, welche bei dem Eingang in die Seligkeit in reinen Glanz treten.

Das Gericht über eine Seele sehe ich augenblicklich über dem Sterbeort des Menschen. Ich sehe Jesum, Maria, den Patron der Seele und ihren Engel dabei. Auch bei Protestanten sehe ich Maria zugegen. Dieses Gericht ist sogleich vollendet, u.s.w.3
<S 50>  Pater Adam  4, der Exorzist.

 Der Pilger gab ihr am Abend einen gedruckten unter- schriebenen Segenzettel des Pater Adam, Franziskaner, eines alten Gebetsheilers und Exorzisten. Sie heftete ihn auf die Brust und sah in der Nacht ein mannigfaches Bild von diesem wundertätigen verseligten Priestergreis von achtzig Jahren. Sie sah ihn in verschiedenen Bildern heilen und exorzieren. Sie sah  <ihn>  von 1  bösen Geistern, die ihn angrinsten, umgeben, ja, die Hölle mit Flammen um ihn schlagen, und er blieb unbewegt. Sie sah ihn in aller Verfolgung stark. Er rede oft so kräftig und bestimmt wie Jesus. Sie sah ihn wie einen Menschen, der seine Kraft und seinen Glauben gar nicht fassen könne, als wolle er zerspringen. Sie sah, wie er ein lahmes Kind mit Gebet gehend machte. Sie sah, wie er sterben werde, so bald sich ein Mensch finde, dem er seine Kraft eingie(en könne, u.s.w. Sie sah ein Vorbild, wie sich ein solcher finde, wie ein Licht von ihm in ihn übergehe durch Segen, und sah ein gro(es Bild, wie dieser sein Nachfolger alle seine Feinde, viele Geistliche und Weltliche, zuschanden mache, u.s.w.

<S. 51>


4.  -  5.  November  1820.

Leben Jesu  (sieh voriges Blatt).

Reise nach dem Hochzeitshaus. Quälende Geister.

Entdeckung von Reliquien : Maria Ägyptiaka, Zosimas,
       neunjähriger Sohn der Felicitas.

Am Morgen war sie verhindert und über ihre Lage durch die Krankheit und Ungeduld Lamberts und <die> Tücke der Schwester  sehr  betrübt.

Nachmittag<s> war sie wachend sehr gemütsschwer. Sie wollte sich auf das letzte Bild vom Leben Jesu entsinnen, gähnte aber immer, und da der Pilger schon betrübt auf einen Erfolg resignierte, sagte  <sie>,  scheinbar wachend :

Ich kann gar nicht durch den Busch durchkommen. Ich bin ganz verbiestert in dem Busch, es ist allerlei Holz durcheinander, und ich mu( bis über die Knien im Laub waten. Es sind da so viele Leute auf Nebenwegen. Ich will auf die Hoch-   <S. 52>  zeit, wo Jesus ist , u.s.w.

Und so erzählte sie mit offenen Augen scheinbar wachend alles, was von der Hochzeit zu Sichar in dem vorigen Tages-blatt angeführt ist 1. Sie glaubte sich immer in dem Busch und meinte, als der Pilger sie bat, die drei früher benannten Reli-quien zu zeigen, diese lägen nicht in diesem Busch begraben, bestimmte sie jedoch, als er ihr das Päckchen zeigte.

Sie erzählte auch von vorigen Nacht.

Reisebild. Quälgeister. Hochzeitshaus.

Ich mu(te fort und konnte nicht, denn aus der Türe und einem Fenster 2 meiner Vorstube schlugen Feuerflammen. Ich mu(te zum 3 Fenster neben meinem Bett hinaus. Mein Führer und auch Heilige, ich glaube, auch Hildegard, war<en>  bei mir. 

Ich mu(te durch einen gro(en Wald sehr beschwerlich. Ich sah alle meine Feinde und Verfolger darin und wunderte mich über die gro(e Anzahl. Sie lauer<ten>  <S. 53>  auf mich, aber sie bemerkten mich nicht.

Ich kam in eine Gegend, wo viele böse Geister waren, die mir drohten und mich quälten. Sie sagten mir, sie wollten mir einen Geistlichen, den neuen Bischof 4, auf den Leib senden, u.s.w. Ich sagte ihnen, sie sollten weichen im Namen Jesu. Sie sprachen, da( sie aus Gottes Zulassung quälten. Ich sagte, auch die Sünder sündigten mit Zulassung, und sie mu(ten an einen nebligen Ort au(er der Erde, doch dicht daran, zwischen drei anderen Orten weichen.

Ich kam ins Hochzeitshaus. Es war eine elende Wirtschaft darin. Die lutherische Frau kochte eine Suppe : Wasser und ein schnell aufschie(endes, mannshohes Kraut mit gelben Blumen darin für Gelehrte, welche ebenso aufschie(en sollten. Sie kamen  <S. 54>  und a(en flei(ig. 

Es war aller Sudelei dort : der Garten durch eine Mauer ge-trennt, alle geistlichen Bäume herausgeworfen und schlechte andere dafür hinein, alles anders abgeteilt. Jeder lief hinein ins Haus, wie er wollte. Die Tochter der Frau lief herum und lockte Männer ; sie war eine Hure. Die Brautkammer 1 und das Annunziatenhaus 2  waren noch da. Auch sah ich das Haus, wo ich einmal die Mutter Gottes mit dem Kind in einer Vorstube gesehen.

Ich konnte nichts dort anfangen. Der neue Hirt 3  kommt noch nicht, und wenn 4 er kommt, hat er keine rechte wirkliche Gewalt, sondern eine eingeschlichene, usurpierte, u.s.w.

<S. 55>

5.  -  6.  November  1820. Montag.

Leben Jesu : 7. November  =  1. Thebet.

Gesichte  von  Hildegard. Rom  als  Weib. Römischer Stuhl.

Königskrönung.

Schwert des Damokles, u.<s.w.> 5
<S. 56>  Gesichte von Hildegard.

Sie hatte heute schier die ganze Nacht Gespräche und Gesichte von dem Wesen und den Gesichten der Hildegard, worüber  <bei>  Hildegard nachzusehen  <ist>.

Sie 6 sah Rom als ein üppiges, schläfriges Weib, welchem Schmeichler die Augen zustrichen, und sah zwölf Männer, welche es mit gro(en Hebebäumen stützten und emporhoben und wegtrugen. Sie sah den römischen Stuhl. Der Papst sa( darauf, umgeben von falschen Dienern und Weltlichen, welche ihm mit allerlei Schmeicheleien Schriften zureichten, die er aus Schwachheit unterschrieb. Sie sah hinter dem Stuhl ein stetes Zureichen und Auswechseln und rings umher keinen kräftigen, aufrichtigen Willen, u.s.w.

Eine Königskrönung.

Ich sah vor einem Schlo( in einem Garten bei Fackelschein einen Thron errichten 1 und einen jungen Mann auf den Thron nötigen 1 unter gro(em Jubel. Ein alter König schien abgesetzt. Der junge Mann ging ziemlich gutwillig hinauf. Als er aber oben sa(, sah er über sich ein Schwert an einem Haar hängen, von welchem Blut auf ihn tropfte, und fing heftig an zu weinen, und wollte herab. Da erwachte ich.

2 N.S. Es sei nach dem Verlust, es sei das Blut derer, die im ungerechten Krieg gegen die Kirche geblieben ; das treffe auf den Sohn. Er merke es, das sei Gnade.

<S. 57>

6.  -  7.  November  1820.

Leben Jesu. Siehe gestern und morgen.

Hildegard. Siehe Hildegard.

Ignatiusbild von armen Seelen.

Reise. Zuchthäuser, gefangene Bischöfe.

Somnambule Arbeit.

Ignatiusbild

Ich dachte am Abend, die armen Seelen seien doch ihrer Hoffnung gewi(, und die bösen Menschen seien in Gefahr, ganz verloren zu gehen, ich wolle für diese beten. Da trat der heilige Ignatius vor mich und hatte auf seiner einen Seite einen hoffärtigen, freien, gesunden Menschen, den ich kannte, und auf der anderen Seite einen Menschen, der bis über den Hals im Sumpf steckte, elend schrie und sich nicht helfen konnte ; er reichte mit einer Hand seine Finger ein wenig heraus. Es war dieses ein Geistlicher, den ich auch kannte, der verstorben  <war>. Ignatius fragte mich nun : " Für wen willst <du> Hilfe erflehen, für den hoffärtigen Bösewicht, der Bu(e wirken kann, wenn er will, oder hier dem Hilfelosen, der sich nicht helfen kann ? ". Hier erwachte ich und bebte vor Schreck an allen Gliedern und mu(te heftig weinen. 

Ich <S. 58> ward auch bald zum Fegefeuer auf einer müh-samen Reise geführt und betete für die Seelen.

Hernach ward ich noch in ein gro(es Zucht-  und Arbeitshaus gebracht. Vielen, welche durch Verführung und Not in Verbrechen gefallen, konnte ich bemerkbar werden und sie rühren ; Bösewichter waren unbeweglich. Es war dieses Zucht-haus in meinem Vaterland.

Ich war noch in vielen solchen Orten, auch in Kerkern, worin Leute mit langen Bärten unter der Erde lagen. Sie waren in gutem Seelenzustand und bü(ten ; ich tröstete sie. Ich sah alle diese Orte als ein Fegefeuer der Erde.

Ich habe auch noch eine lange Reise gemacht durch Bilder von allen jetzigen und neuen Bischöfen. Ich sah den aus dem Hochzeitshaus 1  bei einem prächtigen, üppigen Schmaus, wobei auch Damen. Ich rechnete die Kosten der Speisen zusammen und sah, wie viele Arme davon hätten leben können. Ich hielt es ihm vor, und er schimpfte mich aus. Ich sagte ihm, es werde alles aufgeschrieben von einem Engel, der über dem Bild stand mit einem Buch und einer Rute. Er sagte, da( sei nichts, da gehe es anderwärts ärger her, und ich sah das auch wirklich so.

Bei einem anderen sah ich allerhand Lüderlichkeit. Sehr wenige sah ich leidlich, überall Strafengel.

(Sie hat aus  … 2  eine Mütze in der Nacht im Schlaf für Kinder genäht.)

<S. 59>

 7.  -  8.  November  <1820>.

  Leben Jesu.

  Eliud, der  dritte  Jünger, der  Jesum  auf  der  Reise begleitet.  

  Fest von Engelbert. Drei(ig Kirchen in Köln.

  Bild aus dem Leben Mariä in dieser Zeit.

  Weinbergarbeit.

  Hochzeit. Bild von sich selbst. 1
<S. 60 - 62>  1
<S. 63>  Engelbertsfest. Köln, drei(ig Kirchen.

Ich hatte ein sehr gro(es Fest in Köln von einem Bischof Engelbert im Dom. Ich sah dabei so viele Heilige, deren Gebeine in der Kirche erkannt und unerkannt liegen und teils vermauert, wobei auch viel von Sankt Ursulä Gesellschaft, da( die Kirche zu eng schien, und doch sah ich die Leute noch hereinkommen und wunderte mich, da( sie alle Platz hatten.

Ich sah auch das Grab der heiligen Drei Könige, und sah, da( nur einer der Köpfe von den Alten zugegen ist, der vor Christus gekniet. Sonst Gebeine von Leuten, die dabei gewesen, denn es waren gar keine drei Könige, sondern viele, an fünfzehn, Vornehme, u.s.w.

Ich war in Köln in drei(ig Kirchen, die Reliquien zu verehren. Auch in der Ursulakirche, die nicht mehr gebraucht wird. Ich sah da viele Gebeine herumliegen und aufgemauert. Es sind viele von Hunnischen dort erschlagene Soldaten dabei. Ich wunderte mich, da( man sie nicht kannte.

Ich fand alle Kirchengeräte in Köln noch in besserem <S. 64>  Stand als hier zu Lande, und fand sehr viel fromme Leute hie und da zwischen den hohen Mauern versteckt.

Ich sah auch Frau Hirn, die sich nicht aus der Pracht der gro(en Haushaltung herauswinden kann, und die frommen Jungfern, welche mir die Seidenläppchen geschenkt, u.s.w.
Sankt Salvators Weihe zu Rom. 1
Ich war auch zu Rom und sah eine gro(e Kirchweihe zu Sankt Salvator, wo der Herr die Kirche selbst einweihte, u.s.w.

Weinbergarbeit.
Ich mu(te schwer im Weinberg arbeiten. Ich fand sogar noch Trauben und deckte Reben gegen die Kälte zu und alles konnte ich nach der Art, wie Jesus es gelehrt in Sich<ar>. 

<S. 65>  Aus dem Leben Mariä. Adventsbild. 2
Ich sah in dem Haus Annas bei Nazareth eine gro(e Geschäf-tigkeit. Joachim mu(te schon lange tot sein, denn es war schon der zweite Mann Annas da und ein Töchterchen von etwa sechs Jahren, das auch Maria hie(, und schon helfen konnte. Dieser zweite Mann Annas war ein Mann, der ein Amt beim Tempel im Betreff des Opferviehs hatte. Es waren viele Weiber im Haus, auch Maria. Sie war schwanger und sa( mit anderen in einer Stube, mancherlei gro(e und kleine Decken zu berei-ten ; sie hatten auch einige mit Gold und Silber gestickt. Ein gro(er Teppich, woran sie jede mit zwei Stäbchen aus bunten Fäden wie strickten, lag zwischen ihnen in der Mitte wie in einem Kasten ; es war kein Tisch. Anna war sehr geschäftig, ging hin und her, teilte Arbeit den Mägden aus, empfing und gab Wolle. Es ward dieses teils für die Niederkunft Mariä berei-tet. Sie wu(ten nicht, da( sie nach Bethlehem reisen mu(ten. Manche Decken waren auch zum Geschenk für Arme. Joseph war auch im Haus. 

Am Abend kam die Magd aus Nazareth und holte Joseph und Maria nach Hause. Anna gab ihnen Körbchen mit E(ware mit. Maria und Joseph lebten schier ganz von ihr.

<S. 66>  Todesbild in ihrer 1  eigenen Hochzeit.

Ich war in meiner Eltern Haus, das schöner war. Vater und Mutter waren jünger, alles war in schöner Ordnung. Ich sollte heiraten. Es waren viele Bekannte von mir da, welche allerhand Geschenke auf den Brautwagen packten. Alle die Anwesenden waren Verstorbene und meistens Seelen, für welche ich gebetet. Ich konnte den Abzug nicht recht erwarten und schämte mich vor den vielen Sachen, wollte auch nicht auf dem Brautwagen sitzen und schlüpfte unter dem Wagen durch und lief voraus. Bei dem Durchkriechen machte ich mir einen Teerflecken in mein wei(es Brautkleid und ich war schon an Märtenswinkel, als ich den Fleck mit gro(er Betrübnis bemerk-te. Ich wu(te mir gar nicht zu helfen, aber der ganz alte Schwei-zer Einsiedler, dessen Gebein ich habe (der, den Bruder Klaus, wie sie sagte, soll gefunden haben 2 ), kam mir da entgegen und half mir mit ein wenig Butter. Da ward es wieder rein.

Das Brauthaus aber war das Schulhaus, in welches ich als Kind ging. Es war sehr viel anders, schöner und grö(er. Die zwei alten <S. 67> heiligen Nönnchen waren meine Brautjungfern. Nun kam auch mein Bräutigam und der Brautwagen. Alles aber ward herrlicher und schöner und stieg über die Erde empor, und ich sah Haus und Garten in der Luft und sah auf die wüste, trübe Erde herab. In dem Schulhaus dachte ich, als ich ankam : "<Hier> bin ich nun zum dritten Mal ". Einmal, als ich als Kind zuerst hier in die Lehre gebracht wurde, erschien mir unterwegs die Mutter Gottes mit einem schönen Knaben und sagte mir, wenn ich gut lerne, solle er mein Bräutigam werden. Das zweite Mal, als ich ins Kloster ging, ward ich in einem Gesicht hier verlobt und fand alle Früchte des Hauses vollkommener. Jetzt das drittemal, da ich Hochzeit hielt, wo alles voll Pracht und Früchten hier war.

Das Durchschlüpfen unterm Wagen hei(t Sterben vor der vollendeten Aufgabe aus Ungeduld und dadurch zurückgesetzt werden.

<S. 68>

8.  -  9.  November  <1820>.

Ein gro(es Reisebild.

Weinbergarbeit.

Fegefeuer. Galeerenstrafe. Andere Orte.

Diebsabhaltung, u.s.w.

Somnambule Arbeit (die ihr neulich von Ignatius vor-
        gestellten neun erfundenen Seelen.

<Reisebild : Erst Weinbergarbeit, dann Arbeit im Fegefeuer.>
Ich habe eine gro(e Arbeit diese Nacht gehabt und war an Orten, wo ich vorher nie gewesen. Ich arbeitete erst mehrere Weinberge durch, auch Pbn 1 ; es sah übel da aus mit Bedeckung der Reben vor dem Frost.

Ich kam auch nach Koblenz und sah den guten alten Herrn Pereville in besserem Gemütszustand ; er hatte sein gro(es Haus aufgegeben und war beschäftigt, sich in einem kleinen Häuschen einzurichten, das nun aber sein Eigentum war. Ich sah ihn ganz heiter hin-  und hergehen und Betten aufschlagen und Hausrat ordnen, Frau und Kinder halfen, und ich sprach mit ihm und tröstete ihn und wünschte ihm Glück.

Nachdem ich auch den dritten Weinberg bearbeitet hatte mit vieler Mühe  -  er lag auch in der Nähe dieses Flusses nicht weit vom Rhein ; es waren gro(e Gartenanlagen und ein viereckiges Schlo( da  -  und nun gedachte, zu den armen Seelen mich zu wenden, traten neun Gestalten um mich her, welche Päcke auf dem Nacken hatten. Es war, als ob sie um etwas stritten. Es war, als sei eine zehnte Gestalt fortgelaufen und habe ihren Pack liegen lassen, ich wei( es nicht mehr genau. Genug. <S. 69>  Ich mu(te den schweren langen Pack auf die Schulter und unter den Arm nehmen und mu(te, von den neun anderen Gestalten umgeben, immer gegen Morgen aufsteigen. Der Weg war kein natürlicher mehr, er ging schnurgerade gegen Morgen und war schimmernd ; zu beiden Seiten war Nacht und Nebel. Wenn ich gar nicht mehr mit meinem Bündel fort konnte, erschien eine Steinbank am Weg, worauf ich die Last ablegte. Der Inhalt meines Packs war aber eine dicke, gro(e, menschliche Gestalt, und zwar jene, welche ich vorgestern neben Sankt Ignatius im Schlamm versunken gesehen 1, und ich hatte später, es sei 2  der letzte Kurfürst von Köln ; er hatte auch einen Kurhut am Arm befestigt. Die neun anderen waren wie Läufer, wie sie diese Fürsten hielten. Es war, als könnte er nicht selbst, wie die anderen, gehen und als habe ihn einer, der ihn bis jetzt geschleppt, im Stich gelassen, und ich müsse nun für diesen eintreten.

Ich mu( noch sagen, da( die hoffärtige Gestalt, welche ich neulich neben Ignatius gesehen, ein lebendiger hoher Geist-  <S. 70>  licher war.

Immer aufsteigend gelangten wir endlich an einen ganz wunderbaren Ort. Wir kamen an ein Tor, wo Geister als eine Wache standen. Die neun anderen gingen gerade durch hinein. Mein Pack aber wurde mir abgenommen und in die Wache gebracht ; mich wies man rechts herum auf einen hohen Wall. Es waren auch Bäume da, wo ich hinkam. Ich konnte mich von da weit umsehen. Ich sah aber nichts als erstaunlich viel Wasser, von allerlei Wällen und Hügeln durchschnitten, und sah dort unzählige Gestalten arbeiten. Es waren Könige, Fürsten, Bischöfe und sonst Leute aller Art, besonders Dienerschaft. Manche Fürsten hatten ihre Kronen am Arm, noch schlechtere hatten sie an den Beinen. Sie mu(ten alle auf den Wällen arbeiten mit Graben, Karren, Aufklettern, u.s.w. Ich sah viele, die immer von den Wällen wieder niederstürzten und wieder hinan mu(ten. Die Seelen der Diener hatten hier die Seelen ihrer ehemaligen Herren zu treiben.

So weit ich sah, sah ich alles aus Wasser und Wällen bestehen und nur bei mir waren einige Bäume, aber keine Früchte. Ich sah den, welchen ich getragen, auch schanzen ; <S. 71> ich meine, er mu(te immer unter der Erde wühlen. Die neun Gesellen sprachen auch mit mir, ich wei( nicht mehr, was. Ich mu(te ihnen noch etwas helfen, was ich nicht mehr wei(.

Es waren hier gar keine weiblichen Seelen. Es schien dieser Aufenthalt ein besserer Ort als das Fegefeuer, denn es war ein Bewegen und Wirken darin ; es war auch, als mu(ten die Seelen hier etwas ebnen und ausfüllen. Ich sah zu meiner Verwunderung keine Grenze des Gesichtskreises, ich sah nur den Himmel oben und die Arbeitenden unter mir links und rechts, wie eine unendliche Wasser-  oder Luftfläche.

Nun kam mir weit jenseits ein anderer Körper zu Gesicht, wo nichts als Frauen waren, und mein Führer sagte mir, ich solle hinübergehen. Ich wu(te anfangs nicht, wie, und er sagte mir, auf meinem Glauben. Da wollte ich mein Halstuch nehmen und auf das Wasser breiten und darauf hinüberfahren. Es kam aber sogleich wie ein kleines Flo(  ge-  <S. 72>  fahren, auf dem ich hinüberschiffte ohne zu rudern. Mein Führer schwebte neben mir auf der Flut.

Auf jenem Körper sah ich wie einen gro(en viereckigen Aufenthalt und nichts als weibliche Seelen aller Art, auch Nonnen und andere Seelen, welche ich kannte. Sie hatten sehr viele Gärten zu bauen. Die Dienerinnen hatten hier auch den ehemaligen Herrinnen zu befehlen. Sie wohnten in Laubhütten. An den vier Ecken dieses Aufenthalts schwebten vier wachende Geister. Sie hatten an hohen Bäumen wie kleine Wachthäuser an den Zweigen hängen. Die Seelen hier bauten mancherlei Obst, aber es war nicht ganz reif, denn es war hier so viel Nebel und ein niederer, gedrückter Himmel. Was sie erarbeiteten, erhielten andere Seelen von ihnen, die ich an einem anderen Ort zwischen hohen Eisbergen klein und unansehnlich 1 wandeln sah. Sie luden die Früchte auf Flösse und sie kamen zu jenen Leuten, welche sie nochmals aus-suchten und die besten wieder an andere Seelenorte sendeten. Diese auf den Eisbergen <S. 73> waren Seelen von nicht-christlichen Völkern, die noch halb wild waren. 

Die Frauen fragten mich, welches Jahr jetzt sei und wie es auf der Erde jetzt stehe. Ich sagte es ihnen und meinte, es mü(ten wohl wenige hierher zu ihnen kommen, da so viele Sünden begangen würden. Ich erinnere mich nicht mehr, was ich hier tat au(erdem.

Der Rückweg ging auf schmalem Pfad immer niedersteigend. So kam  <es> 1, da( ich den Prophetenberg sah ; es schien mir alles grüner und kräftiger. Es waren zwei Gestalten mit den Büchern unter dem Zelt beschäftigt. Einer legte neue Rollen auf, der andere tilgte in den Büchern aus. 

Nun sah ich die Spitzen der Erde hervorstechen, sah Flüsse wie silberne Fäden und Meere wie Spiegel, erkannte Wälder und Städte und kam endlich an die Erde bei dem Ganges. Als ich meinen Weg zurück sah, war er wie ein feiner Strahl, der sich wie ein Flämmchen in der Sonne verlor. Die guten Indianer, welche ich neulich vor dem  <S. 74>  <Kreuz>  [image: image1.jpg]



beten sah 2, hatten nun von Flechtwerk eine grünende
Laubkirche gebaut, die sehr schön war. Es waren mehrere zusammengezogen und sie hatten Gottesdienst.

Ich kam von da durch Persien nach dem Ort, wo Jesus um diese Zeit vor seiner Kreuzigung lehrte ; es war nichts mehr von dem Ort da, als schöne Fruchtbäume, und auch die Spuren von dem Weinberg, den der Herr hier angelegt 3.

Ich zog nun den ganzen Landstrich, den Jesus jetzt nach Ägypten <macht>, reiste durch das Land der Drei Könige übers Rote Meer nach Ägypten, und war bei Menschen, welche klein und halbnackt in Gewölben von alten, ungeheueren Mauern wohnten. 

Nun kam ich durch das Land, wo die Judith wohnt, und sah das Schlo( liegen, und hatte die Empfindung von ihr, da( sie sich immer nach dem Christentum sehnt. Ich sah auch wieder die herumziehenden Leute ; sie hatten alles auf Kamele gepackt und schienen 1  nach Wäldern zu ziehen.

Ich machte noch einen ganz wunderbaren Weg und kam übers Wasser nach Sizilien, <S. 75>  wo ich viele Orte verwüstet und verlassen sah.

Ich kam über Gebirge neben Rom vorüber und kam über den Berg, wo das Klösterchen der Einsiedlerin vom Kreuz gestan-den und wo sie den Berg hinauf in ihren Busch geflüchtet.

Ich war auch an dem Ort in der Schweiz, wo viele fromme Geistliche beieinander sind.

Später in einer Sandebene bei einem Tannenwald sah ich einen Trupp Räuber versammelt, welche in der Nähe eine Mühle überfallen wollten. Als mein Führer und ich 2 ihnen nahten, ergriff einen von ihnen eine Furcht und er sagte zu den anderen : " Es überkommt mich ein solcher Schrecken! Es ist mir, als sei man hinter uns her ", und hierauf ergriffen sie alle die Flucht.

Auch kam ich durch mehrere Städte, und es regte sich in einigen lüderlichen Häusern, worin <S. 76> Tanz und Weibs-leute waren, ein solches Brausen und Verwirrung, da( sie auseinander gingen.

So kam ich hierher zurück. Ich habe unterwegs dennoch eine Mütze fertig genäht 3. Ich bin von dieser Reise, besonders  <von> dem Schleppen der schweren Seele, so müde, da( ich voll Schmerzen bin. Ich habe ungemein viel auf der Reise gesehen und getan, das ich vergessen 4.

<S. 77>

  9.  -  10.  November  1820.

Leben Jesu : Legt den Weinberg an.

Bruchstücke von Adam und Eva vor und nach dem Fall

Hochzeitshaus. Wunderbares Melken.  1
<S. 78 - 79>  1
<S. 80> Bruchstücke von Adam und Eva vor und nach dem Fall.

Sie sagte, der Herr habe auch von dem Sündenfall und Adam und Eva gesprochen. Sie erinnerte sich aber alles dessen nicht mehr genau und erzählte im Gespräch folgende Gesichts- bruchstücke aus ihrer Kindheit.

Adam und Eva sah ich vor dem Fall rötlich durchscheinend, sehr schön und edel. Ich sah keinen Nabel, keine Brustwarzen an ihnen. Sie hatten fünf Haarlocken, wie Strahlenbündel auf dem Haupt, zwei von den Schläfen, zwei hinter der Ohrengegend und einen am Hinterhaupt. Von ihrer Brust bis zu dem Unterleib waren sie mit Strahlen umgeben wie mit einem Flor. Ich erinnere mich dunkel, da( Adam vor der Schaffung der Eva das weibliche Wesen in sich gehabt, da( Eva klein aus seiner rechten Seite hervorgegangen und schnell neben ihm emporgewachsen. Nun waren sie wie Palmbäume, deren Geschlecht auf verschiedenen Stämmen getrennt ist.

Ich habe früher ein Bild gesehen, da( ohne den Sündenfall Empfängnis und Geburt ohne Schmach und Schmerz gewesen sein würde<n>, und da( durch den Sündenfall eine Umkehrung und Erniedrigung in der menschlichen Natur entstanden sei, und ich glaube, in der ganzen <S. 81> Natur, und da( mit der Sünde und dem Versinken der menschlichen Natur das Geschlechtswesen sich körperlich ausdrückte und die Scham über diese Veränderung als eine Folge der Sünde eintrat, wie der Schmerz der Geburt als Strafe und Folge der Umkehrung und Verwandlung des menschlichen Innern.

Ich erinnere mich, zu der Zeit, als ich als Kind so traurig über die Schmach der Entstehung der Menchen war, ein Bild der Eva gesehen zu haben, wie sie ohne den Sündenfall geboren haben würde. Ich sah ihren Leib ganz anders. Ich sah keine solchen Gedärme und Ausleerungen wie jetzt. Ich erinnere mich, da( ich ein Herz sah und viele Gefä(e aus demselben, welche sich in einen runden Ballen einsenkten, unter welchem das Kind lag, die Arme vor der Brust gekreuzt, mit dem Kopf gegen die rechte Seite der Eva unter den Brustrippen, und da( das Kind wachsen<d>  da einen Wulst bildete, und da( gerade, wo Eva aus Adam stieg, und wo Longinus die Seite Jesu öffnete, sich schmerzlos eine Haut geöffnet hätte und das Kind aus einer Wunde wie <aus> reine<n> Lippen hervorgekommen  sein würde. Ich sah das Kind nicht durch eine Nabel- <S. 82>  schnur von der Mutter genährt, sondern von einer Röhre, welche mit einem kleinen Wulst seine Lippen bedeckte. Es würde auch nicht an der Mutter gesaugt haben, an welcher ich keine Brustwarzen sah. Ich glaube, da( die Empfängnis be-wu(tlos und ohne fleischliche Vermischung durch das Wort geschehen wäre.

Die Früchte waren damals noch die Form und das Wesen ihrer Bedeutung, und das Essen derselben war ein Insichaufnehmen ihres Begriffs. Es war kein mechanisches Zermalmen und chemisches Zerlegen, Verwandeln und Ausscheiden. Die verbotene Frucht aber, welche ich gesehen als einen Baum, der die Zweige in die Erde senkt und immer so wieder neue Pflanzen auftreibt, die ebenso tun nach dem Fall, enthielt 1 den Begriff eigenmächtiger Fortpflanzung und eines sinnlichen, von Gott trennenden Einpflanzen<s>  in sich, und aus dem Genu( dieser Frucht ging mit dem Ungehorsam das Trennen der Kreatur von Gott und das Pflanzen in sich, durch sich, und die selbstische Begierde in die menschliche Natur, und da sie durch den verbotenen Genu( den Begriff dieser Frucht in sich aufnahmen, <S. 83>  entstand die Folge desselben Begriffs, der physische Geschlechtsunterschied, die Umkehrung der Natur, die Erniedrigung der Erzeugung und Geburt und die Sünde und der Tod.

Ich habe immer gehabt, durch die Wunden Jesu seien Pforten des menschlichen Leibes geöffnet worden, welche durch den Sündenfall verschlossen worden seien 1. Ich habe immer gesehen, da( Longinus in der Seite Jesu die Pforte der Wiedergeburt zum ewigen Leben geöffnet habe, aber alles dieses ist unaussprechlich.

Das Herz sah ich ziemlich wie jetzt im Menschen. Die Brust aber war mit Strahlen umgeben, und mitten im Herzen sah ich eine leuchtende Glorie und ein kleines Bild darin, als halte es etwas in der Hand, und ich meine, es sei die dritte Person in der Gott<heit>  dadurch bedeutet gewesen. Vom Herzen nieder gingen lichte Fäden und endeten 2  in einem strahlenden Kranz, unter welchem ich das Kind sah, klein und grö(er. Das Kind wuchs in der Mutter, hatte aber von Anfang an den vollen Besitz des Bewu(tseins und Verstandes und trat im Schlaf, wie Eva aus Adam, aus der Seite der Mutter.

Aus dem Mund Adams sah ich einen breiten Lichtstrom gehen und leuchten, und auf seiner Stirne wie ein ernstes Antlitz. Die Haare sah ich immer als leuchtende Strahlen, als seinen Überflu(, seine Glorie, seinen Bezug auf andere Ausstrah- lungen, und diese Glorie stellt sich bei den verklärten Seelen und Leibern wieder her. Unsere Haare sind die gefallene, verdorrte Glorie. Wie unser jetziges Haar zum Strahl, so verhält sich unser jetziges Fleisch zum Fleisch Adams vor dem Fall.

Ich glaube, Adam hätte durch das Wort gezeugt. Um seinen Mund  <S. 84>  war wie eine Strahlensonne. Um Evas Mund war dieses nicht. Ich habe keinen Magen, kein Essen wie unser Essen gesehen. Die Früchte wurden genossen, wie wir die Sonne und den Mond genie(en. Sie waren auch alle schimmernd und leuchtend. Die Frucht vom verbotenen Baum aber brachte das jetzige Essen und Zeugen und die ganze innere gefallene Werkstätte in den Menschen.

Ich sah aus den Händen und Fü(en und der Brust des Menschen Lichtstrahlen. Ich habe immer gesehen, da( die Wunden Jesu die Pforten der Wiedergeburt waren, und da( keiner in den Himmel eingegangen, ehe diese Wunden geöffnet worden. Sie sind die Pforten des Himmels.

Ich sah, da( die Seelen gleich nach Jesu Auferstehung an einen schönen Ort kamen und bei seiner Himmelfahrt mit zum Himmel fuhren. 1
<S. 85>  1
<S. 86>  Hochzeitshaus. Melken.

Ich war heute nacht im Hochzeitshaus. Es war die protestantische Wirtschaft nicht mehr darin, es waren da Kühe, wild und stö(ig ; die mu(te ich melken.

Hernach mu(te <ich> für viele Geistliche und viele Leute und Damen, welche mir alle Ehre erwiesen, in ein gro(es Gefä(  von meinem Angesicht hernieder, von meinen Händen und Fü-(en und aus meiner Seite Milch abstreifen mit gro(er Mühe, und ich hatte, da( sie alle Gnaden vergeudet und vergossen hatten und es ihnen fehlte, und da( ich so viele gesammelt hat-te aus der Kirche, da( ich sie ihnen nun wieder geben müsse. 

Die Brautkammer und das Annunziatenhäuschen waren noch da 2.

Unsere Braut.
<Sie> habe sie gestern gesehen. Sie befinde sich ganz eingeengt. Sie habe nun alles ausgepackt, was sie habe, und sich nach allen Seiten festgelogen und könne nicht von der Stelle. Dabei sei sie nicht Fisch und nicht Fleisch : wenn einer käme und wolle sie heiraten, so wäre es ihr lieb, und wenn sie eine Nonne werden könnte, wolle sie auch. Ihr Beichtvater könne  <ihr> 1 auch nicht  <helfen>, u.s.w.
<S. 87>

 10.  -  11.  November  <1820>.

Nacht in Tränen und Trauer. Trost Jesu.

Kirchweihe von Sankt Salvator. Fest Sankt Martins.

Blick auf die Erde.

Bild aus Mariä Leben.

Brief der Braut.

<Befinden.>
Sie war an dem Abend über Lambert und ihre Schwester betrübt, und in der Nacht in Tränen und Gebet und einer langen Reihe von Bildern, welche die Folgen auch jedes kleinen Übels darstellten. Sie baute dabei die Weinberge mit vieler Mühe. 

Gegen Morgen erschien ihr der Bräutigam und sagte ihr : So mü(ten seine Bräute leiden ; sie solle ruhig tragen ; es werde noch schwerer kommen.

Kirchweihe von Sankt Salvator. Kirchenfest von Sankt Martin.

Sie wu(te nichts von dem römischen Kirchenfest der Weihe von Sankt Salvator und erzählte dieses Bild bruchstücklich und als ihr unerklärlich.

Ich war in einer schönen Stadt, ich glaube, Rom, und sah eine neue Kirche wunderschön fertig bauen 2  und sah den Papst und viele Herren die Kirche vom Baumeister übernehmen. Er war auf alte Art gekleidet und hatte eine goldene Kette mit einem goldenen Thaler um den Hals hängen. Er sagte zu dem Papst, er habe die Kirche wohl besser machen können, <S. 88>  als sie gelobt wurde. Er sagte dieses als Prahlerei. Ich sah aber, da( man ihn beim Wort hielt und ihm die Bezahlung verweigerte, denn er habe sie nicht so gut und herrlich gemacht, als er gekonnt, und diese und jene Bildsäulen versäumt, die er nach seinen eigenen Worten habe zur Verschönerung anbringen können, und da er sagte : "O, hätte ich geschwiegen!"  und den Finger dabei auf den Mund legte,   "man hätte meine Arbeit für vollkommen angenommen", setzte man ihn fest und wollte ihn nicht loslassen, bis er es besser mache und bis er sein eigenes Bild mit dem Finger vor dem Mund an der Kirche aushaue. 

Er schrieb 1  an den Papst, ja, er wolle sein Werk am Bau der Kirche vollkommen machen, sobald der Papst auch sein eigenes Werk am geistlichen Bau der Kirche vollkommen mache, und dabei meldete er ihm viele Fehler an der Zucht der Priester, der Nächstenliebe, u.s.w., welche bei seinem Bau die Kirche sehr verunzierten ; das Äu(ere brauche nicht vollkom- mener zu sein, als das Innere.

Auf diesen Brief lie( der Papst ihn frei nach dem Spruch : Was du nicht willst, da( dir geschehe, das tue auch keinem anderen.

<S. 89> Ich sah nun diese Kirche mit vielen schönen Zere-monien einweihen 2  und sah zugleich eine unbeschreiblich herrliche Kirche in der Luft, in welcher alles, nur viel vollkommener, geschah, was in der irdischen vorging. Sie war voll  Heiligen und Engel. Unten sah ich eine gro(e Prozession. (Sie bestimmte hier alle Abteilungen derselben.) Auf alles, was unten bei der Prozession und in der Kirche gesungen wurde, antworteten die heiligen Chöre in der oberen Kirche.

Ich wei( nicht, was es war, aber ich erinnere mich, da( ich während der Prozession unten in ein Hospital abgerufen wurde und wie durch eine Stra(e voll Schnee gehen mu(te, <und> auch furchtete, man möge meine Fu(stapfen sehen. Als ich aber zurückkam, waren sie verloschen. Ich wei( nicht mehr, was ich dort zu sehen oder zu tun hatte.

Als ich zurückkam, stand ich auf einer alten Mauer. Man trug das Sakrament in einem Ziborium in der Prozession, und ich sah darüber ein wei(es Tuch von Licht schweben und über diesem eine leuchtende Hostie mit gro(er  <S. 90>  Glorie. Als es in meine Nähe kam, kam dieses überirdische Sakrament zu mir herangeschwebt. Ich empfing es aber nicht, sondern verehrte es nur.

Ich sah nachher unten die Kirchweihe weiter fortgehen und sah die Responsorien in der überirdischen Kirche.

Ich kam auch in dieselbe und wohnte darin noch einem Fest des heiligen Martinus bei, aus dessen Leben ich vieles sah, besonders seinen Tod und alle wunderbaren Wirkungen und Ausbreitungen seines geistlichen Wirkens mit Lichtbahnen aus der Kirche, die er auf der Hand trug, und aus deren Enden wieder Kirchen, die eben solche Ausbreitungen und Früchte hatten, hervorwuchsen : ein Kirchenfrucht tragender Baum.

Am Ende dieses Festes brachte mich mein Führer auf die Höhe dieser Kirche, welche im Innern in die Höhe ging wie ein Turm voll lauter wunderbar bedeutendem Bildwerk, leuchtend und durchsichtig.

<S. 91>  Blick auf die Erde. NB.
Er zeigte mir von diesem Turm die Erde wie eine Landkarte. Ich sah und erkannte alle Länder, in welchen ich so oft gewesen. Ich sah den Ganges und Orte, wo viele glänzende Edelsteine lagen ; da dachte ich an die gestohlenen aus dem Grab der Drei Könige.

Ich sah auch eine Meergegend, die sehr hoch lag und wo das Wasser oft ab-  und wieder zulief, und sah darin und an vielen ähnlichen Stellen eine Menge Edelsteine und Waren, Ballen, Kisten und sonst gro(e Schätze liegen, auch Stücke und ganze Schiffe.

Ich sah auch ein Land wie eine Halbinsel, unbeschreiblich   gro(. Es war nur an den Ufern recht bewohnt und zugänglich ; durch die Mitte konnte man nicht gut reisen. Es sind wohl sechsundsechzig Königreiche darin 1 ; es sind viele heidnische Mohren darin, auch ein kleiner Teil Christen.

Mein Führer zeigte mir einen Entflohenen 1 <S. 92> darin. Er war unkenntlich und reiste unter verschiedenen Namen. Er hatte ein kurzer Jäckchen und weite Hosen. Wo er war, waren viele dicke, wüste, zerbrochene Türme. Er war mit den braunen Leuten des Landes sehr artig, man hatte ihn lieb. Es waren wohl drei(ig Menschen hin und wieder, welche mit ihm zusam-menhingen und ihm forthalfen. Ich hatte etwas von Mohamme-danern. Ob die Gegend so ist, oder er zu denselben will, wei( ich nicht. Ich sah ihn und seine Freunde hin-  und herzeigen, als machten sie Pläne, u.s.w.

Dann zeigte mir mein Führer Europa und sagte mir, indem er mir einen kleinen Sandfleck zeigte, die merkwürdigen Worte :    "Sieh, das ist das feindselige Preu(en!", und er zeigte mir wei-ter gegen Mitternacht : "Sieh, das unheilbringende Moskau!" Als ich die 2  da sah, sah ich auch den einen in T., den anderen unter mehreren Offizieren verdrie(lich und zankend, die Toch-ter aber in B. 3. Ich sah, wie immer, aus Mitternacht einen  schwarzen, unheilbringenden Strang die gewöhnliche Bahn  <ziehen>.

Ich sah auch die anderen Städte und Länder, aber ohne Wort.

<S. 93>  Bild aus Mariä Leben.

Sie hatte ein Bild aus dem Haus Annä von Arbeiten an allerlei Geräten für die Geburt des Christkindes. Sie sah auch blaue Hüllen mit einer Kappe daran. Sie sah die Sachen in Taschen von Matten packen 4 und am Abend nach Nazareth von Joseph bringen 4. Maria ging auch hin.

Auch sah sie dem zweiten Mann Annas Speise hinaus zu der Herde tragen : Früchte, kleine Brote, Fische in einem ledernen Sack, der Scheidewände hatte.

Gleich darauf sah sie Maria als Kind in demselben Haus drei- jährig, nicht lange vor Mariä Opferung, <und>  wie Anna sie vor sich stehen hatte in einer Kammer und sie ein Gebet unterrichtete und sie vorbereitete auf die Ankunft der Priester, welche sie prüfen sollten.

<S. 94>


11.  -  12.  November  <1820>.

Weinbergarbeit.

Reisebild. Rom, Sardinien, Ägypten, Afrika.

Siam : Hilfe zwei 1 Verbrechern.

Schiff von Palermo.

Gesicht von Josaphat.

Rückreise durch Mitternacht. Glimmerschlo( .

Herr Landre.

Gro(er planetarischer Kirchenbau. Hinten lachende
        Zerstörer.
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           Keuchlerei  2  Hennunter rechts.

Braut.        Befinden.

Afrika. Sechsundsechzig Königreiche.

Herr Landres Flucht.

Weinberg.
Ich hatte heute nacht eine schwere, mühsame Arbeit im Weinberg. Ich mu(te die wilden, verdorbenen Wurzeln abschneiden,  und die Hände schmerzen mich sehr.

Reisebild.

Hierauf mu(te ich fort und mu(te eine weite, mühsame Reise machen. Es war, als werde ich gerufen.

Ich kam über Rom und sah in der Nähe des heiligen Stuhls vielen Betrug. Ich sah viele gro(e, ins Kreuz versiegelte Briefe, in welchen gegen das Wissen des Papstes andere Sachen an ihn und als von ihm untergeschoben wurden. Es war eine abscheuliche Durchstecherei. Der Papst schien in gro(er Sorge und erwartete Nachrichten, und <S. 95> es stand ihm Kummer bevor.

Ich habe in Sardinien die  Rosa Serra  und die Stigmatisierte zu

Cagliari  gesehen. Die erste war sehr schwach und in schwerer 

Gebetsarbeit. So auch die letzte.

Ich kam übers Meer durch Ägypten und war bei Leuten, die in gro(en, dicken, alten Mauern wohnen, wei( jedoch nicht mehr, was ich bei ihnen getan.

Ich kam durch Afrika und sah das Schlo( der Judith fern liegen und hatte ein Bild von ihr, wie sie sich noch immer nach Belehrung sehnte.

Ich wurde aber schnell über ein Meer nach einer Wüste getrieben, wo ich mich hingerufen fühlte.

Botschaft an zwei Verbrecher in Siam (sie nannte diesen Namen).

Ich kam in eine gro(e Wildnis und sah einen Mann und ein Weib ganz elend und verwildert und halbnackt auf den Knien liegend zu Gott schreien. Ich trat zu ihnen, und sie fragten mich, was sie tun sollten, ich sei gewi( die Person, <S. 96> welche ihnen auf ihr vielfaches Hilfsgeschrei im Traum als Trost versprochen worden sei. Ich wei( nicht mehr, ob ich das Elend dieser Leute in einem Bild vorausgesehen, oder ob sie es mir erzählt. Sie waren beide wegen eines gro(en Verbrechens 1  in der Wildnis ausgesetzt. Sie hätten auch sollen verstümmelt werden, aber man hatte sie aus Mitleid so laufen lassen. Sie hatten durch ihr langes Elend Bu(e getan, und da sie von Gott gar nichts wu(ten, waren sie in der Wildnis zu einem heftigen Gebet nach Belehrung gekommen, und Gott hatte ihnen im Traum gesagt, Er würde ihnen jemand schicken ; was der ihnen sage, das sollten sie tun. 

Sie lebten in einer Höhle und weil alle Jahre eine gro(e Jagd hierher kam, so deckten sie dann den Eingang mit Gebüsch und legten ein Aas davor. Wenn die Jäger dieses röchen, so verlie(en sie aus einer alten Sitte die Gegend als unrein, und blieben sie unentdeckt. Die armen Menschen waren ganz von Kummer und Mangel verwildert.

<S. 97>   Ich  gab  ihnen  allerlei Trost und Rat, den mir Gott für  

sie gab, und sagte ihnen vor allem, da( sie in einem sündlichen Umgang miteinander lebten, der vor Gott ein Greuel sei, und sie sollten sich von nun an ganz voneinander enthalten, bis sie im christlichen Glauben unterrichtet und auf geistliche Weise miteinander verbunden seien. Dieses verstanden die armen Leute schwer und  <es>  schien ihnen sehr beschwerlich zu fallen, so sehr waren sie wie die Tiere verwildert.

Ich gab ihnen auch Anweisung, auf welche Art sie nach dem Ort kommen sollten, wo ich das Christentum in diesen Gegenden so in Aufnahme sehe, und wohin ich viele aus Sizilien gesendet 1 ; da würden sie unterrichtet werden. Weiter entsinne ich mich nichts mehr aus diesem Bild.
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Die Leute und mein Bezug auf sie schien mir mit jenem Reisebild zusammenzuhängen, wo ich vor einiger Zeit in diesem Himmelstrich in einem Land war, wo sie Fäden mit Schellen daran über die Wege spannten und den Reisenden auflauerten 2, und wo sie solche Säbel                     hatten.

<S. 98>  Neue Christeninsel.

Ich war auch auf der Insel, wo die Christen so gut aufgenommen werden. Ich sah dort viele neue Häuser gebaut. Der mit seiner Familie ausgewanderte französische Edelmann aus Palermo 3  war hier und baute sich ein Haus und richtete es ein, Geistliche zu beherbergen. Leider waren nur wenige Katholiken, sondern meist evangelische Missionäre, doch gute Leute, hier.

Sizilianer Emigranten mit Kirchenraub.

Ich kam auf dieser Reise auf dem Meer zu einem Schiff, welches in grö(tem Elend war. Es konte nicht mehr von der Stelle und war in der grö(ten Gefahr, zu sinken. Ich sah auch viele böse Geister um dasselbe. Es war eine ganze Familie aus Sizilien vom Gro(vater bis zum Enkel darauf, und sie konnten nicht von der Stelle, weil sie bei der Verwüstung sich gro(e Kirchenschätze zugeeignet hatten, mit welchen sie sich, wo sie hinkamen, gro(e Häuser bauen wollten. Ich mu(te ihnen sagen, da( sie ganz bestimmt versinken würden, wenn sie dieses ungerechte Gut nicht von sich täten und zurückgäben. Sie wu(ten aber gar nicht, wie sie es anfangen sollten, um nicht verraten zu werden. Endlich riet ich ihnen, es mit den Adressen des rechtmä(igen Besitzers an einer Uferstelle auszuwerfen, wo es von anderen <S. 99> Schiffern gefunden und zurück-gebracht werden könne. Ich wu(te auch, da( Gott dafür sorgen werde. Als sie dieses getan, konnten sie ohne Hindernis fortfahren.

Sankt Josaphat und Barlaam.
Ich hatte, da ich in dem Land war, wo <ich> die zwei Verbrecher in der Wüste fand, eine Führung nach einer benachbarten Gegend und trat in ein Bild der Vorzeit dieses Landes und sah die Geschichte Josaphats sehr deutlich mit allen Sitten und Gebräuchen und Wundern. Jetzt ist das Land wüst und es stehen hie und da Felsenberge, welche zu den wunderbarsten Schlössern und Götzentempeln ausgehauen waren, mit Erde und Bäumen überwachsen.

Die Mutter Josaphats war eine gute Frau. Sie war unfruchtbar. Sie flehte und opferte ihren Göttern viel um ein Kind. Endlich flehte sie auch, so irgendein ihr unbekannter höchster Gott sei, er möge ihr ein Kind schenken, sie wolle es ihm ganz weihen.

Ich sah auch, da( in einem Garten sich einmal eine Taube auf sie niederlie(, als sie schwanger war. Ich sah noch andere    <S. 100>  Gesichte von ihr, die ich vergessen.

Der König, dem sie es erzählte, lie( die Götzenpriester und Sterndeuter darum fragen. Sie sagten allerlei Sachen, und einer sagte, es scheine, der Prinz werde Christ werden und die Religion verändern. Ich sah, da( er in ein Lusthaus gebracht wurde und mit lauter Freuden umgeben als Knabe. Er sollte glauben, man lebe ewig und bleibe immer jung.

Sie sah ihn dort mit lauter blühenden, schönen Junglingen umgeben und mit schönen Tieren spielen. Sie sah, da( er, etwa zehn Jahre alt, nach Hause gebracht wurde und da( man versuchte, ob er sich eine Gattin erwählen wolle. Sie sah nun ihn in einen Tempel führen 1, wo vor einem vielarmigen Gott geräuchert und getanzt wurde. 

Josaphat sa( auf einem Thron, die Eltern auf einem anderen. Es war Musik da. Es kamen drei Frauenzimmer, zwei junge Mädchen und eine etwas starke von etwa zweiundzwanzig Jahren, welche einen hä(lichen Tanz vor ihm aufführten. Sie waren sehr prächtig und unschicklich gekleidet und hatten     um die Hüften wie Tonnen breite gefaltete, steife <S. 101>  Röcke ; um die Brüste hatten sie einen Schmuck wie zwei Teller von Federn ; um die nackten Arme und Beine viele goldene Ringe ; von den beiden Seiten des Hauptes hingen ihnen leiterförmige Gehänge von Geflecht von allerlei schimmernden Sachen hernieder. Sie tanzten lang und nahten sich Josaphat und beugten und drehten sich vor ihm. Ich sah allerlei böse Geister mit ihnen. Als Josaphat von seinen Eltern gefragt wurde, ob ihm das gefalle, fragte er, was am Ende, wenn sie nicht aufhörten, so zu tanzen, ihre Belohnung sei. 

Sie sah, da( Josaphat in einem anderen Schlo( vor der Stadt seines Vaters lebte, und wie Barlaam als ein schöner Kauf-mann zu ihm kam, nachdem er sich mehrere Tage da aufgehalten. 

Ich sah auch, wie er den Auftrag dazu von einem Engel in seiner Wüste erhielt. Er hatte wirklich schöne <S. 102>  Edel-steine bei sich.

Sie sah nun den grö(ten Teil der Geschichte Josaphats ganz, wie sie erzählt wird, wie es vieles, das sie angibt, beweist. <Sie> sah die vielen Versuche des Vaters und der Götzen-priester, ihn abwendig zu machen, auch den falschen Barlaam und die Versuchung, in welche er durch viele Weibsleute gebracht wird, die man ihm zur Bedienung gibt, worunter sie in einer den Teufel selbst erkennt.

Sie sah auch in einem Tempel einen unzüchtigen geheimen Gottesdienst und viele böse Geister und Abscheulichkeiten dabei, worüber sie sich unbestimmt ausdrückt.

Sie sah, wie Josaphat einen Teil des Reichs erhält, Kirchen baut, sein Vater sich bekehrt, wie Josaphat zu Barlaam kommt, dieser stirbt, u.s.w. Barlaam war siebzig Jahre in der Wüste, starb  107 Jahre  alt. Josaphat war  41 Jahre  bei  ihm.

Sie sah ein gro(es Fest in der Kirche, die er gestiftet.

Sie sah auch wieder, wie die Leiber Barlaams und Josaphats erst in die von ihm gestiftete Kirche und später durch eine fromme Reisende nach Rom gekommen.

<S. 103> Rückreise durch Mitternacht. Planetargeistiger Kirchenbau.
Ich reiste durch ein finsteres, kaltes Land und kam endlich in die gro(e Stadt, wo ich einmal mit der Seele des Bauers 1  hin-gereist bin 2. Ich sah dort einen wunderbaren, gro(en Kirchen-bau und auch gar nichts Heiliges dabei, aber unzählige Geister aus den Planeten <da> beschäftigt. Ich sah dieses auf eine eben solche Weise, doch in anderen mechanischeren Hilfeleis-tungsformen, wie ich ein katholisches kirchliches Werk in Zusammenwirkung zwischen Engeln, Heiligen und Christen sehen würde. Ich sah ein Auf- und Niedersteigen, Strahlen-senden von vielen Geistern aus den Planeten auf die arbeiten-den Bauleute. Alles gelang dem menschlichen Verstand. Ich sah einen Geist oben Linien ziehen und eine Figur zeichnen, und sah, wie sogleich unten einem ein Ri(, ein Plan gelang 3. Ich sah dieses Wirken der selbstischen Planetargeis-  <S. 104>  ter im Bezug auf diesen Bau bis in die fernsten Gegenden. Alles, was nur denkbar nötig und nützlich war zu dem Bau und Wesen dieser Kirche, sah ich in weitester Ferne anregen, und Menschen und Sachen und Lehren und Meinungen zusammen-kommen. Es war in dem ganzen Bild etwas wunderbar Selbstisches, Sicheres, Heftiges, und alles gelang und ward mir in einer Menge <von> Bildern gezeigt. Ich sah auch nicht einen Engel oder Heiligen mitwirken. Es war dieses ein gro(es Bild. 

Ich  sah aber viel weiter zurück den Thron eines  wilden  Volkes

mit Spie(en, und eine Gestalt, welche lachte und sagte : " Baue so fest du willst, wir werden sie niederrei(en ".

<S. 105>  Keuchlerei [image: image6.jpg]


        1. Bild in der Zinnenstadt.

Ich sah in einem gro(en Saal in der Stadt, wo sie jetzt beisam-men sind, eine hä(liche Zeremonie. Es war eine schauderhafte Keuchlerei (Trugkomödie), alles war schwarz ausgeschlagen. Es wurde einer in einen Sarg gelegt und stieg wieder heraus. Er war dabei und trug einen Stern. Es war, als sei es Drohung, so solle es ihm gehen. Ich sah den Teufel in tausend Gestalten da-zwischen. Alles war finstere Nacht, es war schauderhaft. Die Bauernwitwe war nicht dabei, aber <wohl> die Advokaten- witwe 2. Auf dem Rückweg sah ich rechts bei Hennunter 3 viele Kriegsbilder und zerstörte Städte.

<S. 106>  Herr Landres Flucht  erinnere ich mich so gesehen zu haben, als liege er in einem Bett mit wei(en Vorhängen. Ein anderer kam zu ihm als Soldat. Er zog sich unter dem Bett an wie dieser, und dieser legte sich statt seiner, und er ging hinaus. Die Lichter waren alle auf Schatten gestellt. (Sie meint, es sei auch Getümmel gewesen, worunter er sich verloren. Einmal sagt sie undeutlich, er sei in Betten fortgetragen. Sie erinnert sich dieses dunkel, als vor längerer Zeit geschehen.)

Sie sagt, er sei zuerst in ein Land, worin sechsundsechzig Königreiche 4  liegen und wo man gar nicht durchkann.

<S. 107> Sie war noch in Knipperlingen 5  und sah ein gro(es [image: image15.jpg]


   Bild. Sie sah einen dicken Mann, der mit aller Rechnungs-künsten (?) auf einem Stuhl sitzend die Stadtkirche abbrach. 6
<S. 108>

  12.  -  13.  November  1820.

Krank. Am 13. abends erzählen wollen. Beichtvater aus Laune heimlich verboten. Sieh  <Ms.-S.> 109  und  110 1.

<S. 109>


13.  -  14.  November  1820.

    Reliquie : Marterknabe, Sohn der Mara vom Stamm der Ruth.

    Leben  Jesu  am   12. - 15.   <November>  2 : Toten-

               erweckung.

    Hochzeitshaus. Weinbeere, Weizen, u.s.w.

    Albertus Magnus.

    Angefangener Graben. Gold.

13. Abends. Sie war sehr ermüdet und begann eben sich einiges von den vergessenen Bildern der letzten Nacht zu erinnern und von Jesu zu erzählen, als ihr Freund kam und nach seinem wenigen Interesse für diese Dinge dem Pilger eine Reihe politischer Zeitungsfragen vorlegte, während welchen sie entschlief. Sie redete ein paar Worte und lachte, und als der Pilger sie fragte, sagte der Freund unaufrichtig : " Sie ist wohl so weit weg und schläft so fest, da( sie Ihnen nicht antwortet ". Der Pilger hatte aus ihrem unzusammenhängenden Stammeln die Ahnung, da( der Freund ihr in Gedank<en>  das Erzählen verboten. Sie sagte nur :

Da bringt mich mein Beichtvater hierher und lä(t mich dann sitzen. Ich habe gegraben und eine Tonne Gold gefunden und mu(te darüber lachen.

Sie sagte noch einiges und war mühsam erwachend.

Am  14.  morgens erzählte sie, wie sie nach einer weiten Reise an einem Ort zu graben begonnen, und sie habe sollen Weinreben legen auf die  <S. 110>  Weise, wie sie es von Jesu gelernt. Sie habe unter dem Graben ein Fa( voll Gold gefunden, und man habe ihr es angeboten zur Benützung. Sie habe aber darüber gelacht.

Sie habe auch ihren Beichtvater bei sich gesehen und habe gedacht, er solle mitarbeiten. Er habe aber ganz teil<nahms>-                      los dagestanden  und ihr befohlen, sie solle nichts von ihrer Arbeit mitteilen, und dadurch sei ihr Gesicht unterbrochen worden, und sie habe, ohne zu enden, die schwere Reise zurücktun müssen, denn er habe sie im Stich gelassen und sei weggegangen.

(Der Pilger bemerkte wohl dieses heimliche Verbieten in ihm, denn er war überaus höflich, als er sagte : " Sie wird wohl nicht antworten ".)

Sie sprach aber noch, da( sie krank sei, sie habe in dem heiβ- en Land so sü(e Äpfel gegessen. Sie erklärt dieses aus einem

Bild aus dem Haus Annä.

Ich habe jetzt so viel verschiedenzeitige Bilder aus dem Haus Annä. Ich sehe oft die heilige Maria, schwanger, Kinderzeug mit der Mutter bereiten, und wundere mich, da( Joachim nicht mehr da ist. 

Dann sah ich gestern abend, 13. <November> 1, Montag, dem etwa dreijährigen Kind Maria von der älteren, schon verheira-teten Schwester, deren kleine Tochter (Maria Kleophä)  älter als Maria ist, ein himmelblaues Kleidchen sticken. Es mu( bald Mariä Opferung im Tempel sein.

<S. 111 >  Ich bin jetzt im Hause Annä wie ein Hausgenosse. Es ist so hei( dort im Land, oft haben die Kinder nichts als ein Tuch umgeschlagen. Ich meinte, ich habe dort eine grüne Frucht, ganz fleischig, wie eine Pflaume, apfelgro( , ohne Kern, inwendig voll grünen Saft, sehr sü(, gegessen ; ich meinte, er sei aus dem Paradies. Ich konnte sie nicht gut vertragen.

Reliquie von einem Söhnlein 1 Marä aus dem Geschlecht der Ruth.

Seit langer Zei 2t hatte sie ein feines Knöchchen in ihrem Schrank. Sie hatte es gleich als einen zwölfjährigen Märtyrer angegeben, den Johannes  Ev<angelist>  gekannt.

Gestern am 12. sagte sie, da( sie manches von der Geschichte des Knaben, an den sie gar nicht mehr gedacht, gehabt  <hatte>, und heute nacht, vom 13. - 14., als der Pilger ihr dieses Gebein gegeben und sie es während der Nacht an ihren Wams geheftet, sah sie die Geschichte des ganzen Geschlechtes dieses Knaben und auch die Wirkung seiner Brüder, aber sie hat das meiste davon, wie viel anderes sehr Wichtiges, über Verdru( mit der Schwester vergessen. Sie wei( nur noch so viel :

<S. 112> Dieser Knabe war der Urenkel der beiden alten Leute, welche Jesus in dem Haus zwischen Kedar und dem Ort geheilt, nach welchem sie Ihm zur Hochzeit folgten 3. Sie waren Nachkömmlinge der Ruth. Ich habe in einer langen Reihe von Bildern ihre Geschichte gesehen in allen Vorältern. Die Mutter des Knaben war ihre Enkelin und hie(  Mara ; die Namen des Vaters 4  und des Knaben 5  habe ich vergessen. Seine Eltern wurden von Judas Thaddäus getauft. Sie zogen nach Ephesus, als Johannes da Bischof war, und ich habe gesehen, da( dieser Knabe von ihm getauft wurde.

Ich habe gesehen, da( er seinen Eltern, als sie nach Jerusalem zogen, weggenommen wurde.

Es war eine schöne, gro(e Geschichte. Ich habe ihn gesehen, <als> viele über das Christentum und seine Eltern und die Apostel ausgefragt werden. Es war ein ganz wunderbar heiliges Kind und voll Glauben, und ich sah ihn unter allerlei Peinigung und Gei(elhieben sterben. Seine Brüder sind auch Märtyrer geworden. Markus war auch mit dieser Familie bekannt, und Silas war mit ihnen. Markus war aus der Gegend der Eltern her, aber mehr nach Judäa zu. 

Sein Fest ist am Unschuldigen Kindertag.

<S. 113 - 120>  1
<S. 121>  Hochzeitshaus, 13., 14., 15. <November> 2. Weizen und Weinstock. Sektenwesen. Unkraut. Kochen.

Ich hatte ein sehr interessantes Bild vom Hochzeitshaus, leider ist es meist vergessen. Ich hatte ganz ein Bild jener Art, wo ich in der Gegend umher allerlei tue und Bethlehem immer in der Nähe ist. 

Ich mu(te durch einen Dornbusch, wo ich einmal ein aussät-ziges Kind geheilt. Auf dem Weg nach Bethlehem zu begegne-ten mir alle armen Kinder, denen ich Mützen gemacht, und es fehlte mir noch ein Läppchen, und ich erhielt, ich würde es in meinem Gebetbuch finden. Ich hatte da wirklich eins zurück-gelegt für Reliquien, und heute morgen fand ich es verarbeitet.

Ich kam auch an das Haus, wo ich einmal geglaubt, es sei ein Konzilium 3.

Im Hochzeitshaus spürte ich nichts mehr von dem lutherischen dicken Weib und allen anderen Unordnungen. 

Es war ein alter Bischof in der Schafskirche, den ich früher einmal krank im Hochzeitshaus gesehen 4  und der noch nicht viel vermochte.

Ich hatte aber an dem fünffachen Umkreis zu tun, den ich ein-mal auf dem Pferd (Leidenschaft) der Braut um den 5  <S. 122>  Schafstall gemacht, da er dann eine Kirche wurde 1. Dieser Um-kreis war eine Schneckenlinie, die zu dem Eingang der Kirche führte. Ich hatte am äu(ersten Kreis einen Wall aufgeworfen, auf welchem in bestimmter Entfernung Weinstöcke gepflanzt waren. Sie standen aber sehr dünn, und ich meine, es war, als ob ich Reben holen sollte, da ich die Kinder auf dem Felde fand, denn als ich zu der Weinhecke zurückkam, sah ich alle diese Kinder in den Weinstock geflochten und verwachsen. Die Knaben waren über den Knoten der Reben, an den sich ausbreitenden Zweigen mit Händen und Fü(en verschlungen, die Arme ins Kreuz. Aus ihrem Nabel wuchsen wieder Reben, an welchen Trauben hingen. Die Mädchen sa(en ebenso, nur kamen keine Trauben von ihnen, aber aus ihren Brüsten und ihrer Magengegend wuchsen dichte Büsche von Weizenähren. 

Ich hatte eine schwere Arbeit, denn um die Ähren und den Wein hatten sich die zwei verschiedenen Arten von rankendem, geilem Unkraut geschlungen <S. 123>, vor welchen der Herr die Brautleute zu Sichar beim  Wein-  und Ackerbau gewarnt 2. Bei dem Weinstock kann man sie noch loskriegen, bei dem Weizen aber ist es gar sehr schwer.

Ich nahm nachher den Weizen, welchen mir die Mädchen reichten, rieb die Körner mit den Händen aus und brachte sie in ein kleines rundes Haus, in dem ein Stein ging zur Mühle. Das Mehl, welches mir zu grob war, siebte ich durch einen dünnen Flor und brachte es nebst einer ganzen Tonne Wein, welche ich aus den Trauben gemacht, in die Sakristei der Kirche.

[image: image7.jpg]


Ich fand auch auf dem Weg nicht weit von Bethlehem wieder jenen herumziehenden starren Alten mit dem <Kreuz>  
und auch die eigensinnige Frau, welche ihr Kind so 
fest gewickelt hat 3. Sie wohnten in einer Hütte. Der Mann irrte oft umher. Diese Leute kriegten nichts als das sauere Weinblatt zu essen und ich machte ihnen eine Suppe aus den ausgereuteten Kräutern und dem groben Mehl. Es war da ein Bogen vor dem Haus, worun- <S. 124> ter ein Kessel hing ; da machte ich Feuer und kochte ihnen die Suppe, welche ihnen recht gut bekam.

Vom 14. - 15.  erzählte sie wieder vom Hocheitshaus. Sie habe Erklärungen von dem Weinstock mit den Kindern gehabt. Alles wieder vergessen. Auch von den Schlingpflanzen und ihrer Suppe. (Sieh den 15. - 16.)

Sie hatte auch noch ein Festbild von Albertus Magnus und vie-len anderen Heiligen und deren Lebensbilder wieder vergessen

Das Unkraut um den Weizen ward nach ihrer näheren Beschreibung von dem Arzt gesucht und von ihr erkannt. Es ist Galium apparsine 1, Klebkraut, Zaunrei(. Sie habe an jedem Glied die Blättchen abgepflückt und gekocht.

Das Unkraut um den Weinstock ist Polygonum dumetorum, Vogelzunge, gro(e Bubenwinde, Buschheidekorn. Sie habe die Samenträubchen davon gepflückt.

<S. 125>


14.  -  15.  November  <1820>.

Leben Jesu  (Siehe gestern).

Hochzeitshaus  (Siehe gestern).

Näheres  von  dem   Marterknaben  Fidelis, Sohn  der 
        Mara und des Arab.

Veneranda und andere Heiligen.

Reliquie des Marterknaben Fidelis.

Ich hatte heute nacht ein näheres Gesicht von dem Marterknaben. Sein Urgro(vater, den Jesus bei Kedar geheilt, war von Ruth in gerader Linie abstammend. Ich habe Bilder von allen Gliedern dieses Stammes gehabt. Sein Name war Benjamin. Die Eltern des Knaben, Arab und Mara, hatten noch zwei ältere Söhne, Jehu und Machare. Sie wohnten bei Ephesus unter den anderen Anhängern Jesu, die aus Judenland dahin geflüchtet, etwa eine Stunde weit vom Hause Mariä, welches den Umwohnern als Kirche diente und das alle Apostel besuchten, welche dort in die Nähe kamen. Der Kreuzweg Mariä und ihr Grab waren noch sehr gut imstande, und diese Leute beteten oft daselbst.

Ich hatte ein sehr angenehmes Bild von der Taufe des Marterknabens durch Johannes. <S. 126>  Der Evangelist kam mit einigen Begleitern, woruter Eremensear, jetzt Hermes genannt, nach seinem Ölbad in Rom in diese Gegend, wo er sich unbekannt einige Tage aufhielt und nachts die Leute besuchte <und> auch Gottesdienst in Mariä Haus hielt. Ich sah Mara und Arab den heiligen Johannes begierig erwarten in der Nacht. Die Lampe brannte in der leicht zusammengeklebten Wohnung ; es waren noch einige andere Christen in der Stube. Ich sah Johannes in der Nacht anpochen ; Hermes und einige andere waren bei ihm. Die Freude der Eltern war unbeschreib-lich. Das etwa dreijährige Kind, welches nicht beschnitten worden war und mir noch zu saugen schien, nahm die Mutter Mara vor sich afgerichtet auf den Scho( und entblö(te es bis zum Scho(. Ein Mann und eine Frau legten ihm die Hände auf die Schultern. Das Kind war sehr lebhaft und griff hin und her. Johannes go( ihm mit der Hand aus einem Becken Wasser über den Kopf, und die Mutter nahm ein Tuch und rieb ihm das Wasser waschend über den Oberleib. Johannes gab ihm auch aus einem kleinen Büchschen etwas in den Mund und betete. Er gab ihm den Namen Fidelis.

Das Kind wurde <S. 127> so früh getauft, weil Johannes hier nicht blieb und die Verfolgung so gro( war. Johannes prophe-zeite noch von diesem Kind, da( es dem Herrn sehr getreu sein werde. Er reiste von hier nach Patmos, glaube ich, ins Elend. Ich meine, die Jünglinge, Brüder des Fidelis, begleiteten ihn.

Später, <als>  Fidelis etwa sieben Jahre <alt war>, sah ich alle diese Leute nach Jerusalem gezogen wegen einer Verfolgung.  Ich sah, wie sie fromm lebten und die Fu(stapfen Jesu verehrten. Vieles war zerstört und allerlei Schutt über dem heiligen Grab, aber die Christen suchten jede Stelle auf und beteten dort.

Bei einer solchen Gelegenheit ward Fidelis mit anderen Kindern ergriffen. Man suchte sie auf alle Weise abtrünnig zu machen, man gei(elte sie in Gegenwart ihrer Eltern, um diese zum Abfall zu bewegen. Ich sah Fidelis freudig in solcher Marter sterben. Die Christen begruben sie nachher an dem Kalvarienberg. Ich habe auch gesehen, wie sie nachher ausgegraben und nach Rom gekommen. Ihr Martertag ist am Unschuldigen Kindertag.

Johannes war schon sehr alt  <S. 128>  und mager, als er das Kind taufte. Er hatte ein langes wei(es Gewand an und eine blonde kleine Locke am Bart.

Heiligenfeste.

Sie sah ein Fest in der Traumkirche, sah Bilder aus dem Leben verschiedener Heiligen dieses Tages. Sie erinnert sich der Namen Clementinus, Veneranda. Sie sah Homobonus vor einem Kreuz in der Kirche sterben, sah einen Bischof tötlich verwunden 1  in der Kirche und sich mit Wasser aus einem Brunnen, mit dem ein Heiliger in Beziehung gestanden, waschen und wieder genesen. Sie erinnere sich nicht mehr aller Namen.

Fegefeuer.

Sie war im Fegefeuer und sagt, sie habe viele Räume gesehen wie Backöfen, so wie der Boden über einem Kirchengewölbe sei. Sie habe Seelen getröstet und ihnen gesagt, welche Zeit es auf Erden sei und sie getröstet. Einige seien auch etwas weiter emporgekommen, wie in bessere Haft.

<S. 129>

 15.  -  16.  November  1820.

Hochzeitshaus. Melken. Weinstock. Brot.

Klosterstiften.

Neumanns Mutter. Rückweg.

Verhinderungen von Verbrechern.

1 [image: image2.jpg]


Kirchenabbruch. Dom : Verwüstung. Neuer Platz :
         Verwüstung.

Leben Jesu : Kedar. Nazor, der Erweckte.

Von einem Cilicium.

Worte bei Erkennung einer Reliquie.

Über das Geheimnis in der Bundeslade.

NB. Die Seele des Bauern kommt zu der Bäuerin.

Elender Zustand der Kirche.

Einladung an den Pilger. 

Über Neumanns Ehe.

Mariä Opferungsvorbild.

Kinderarbeit und Gesicht gestern.

Sie machte Scharpie. Lambert hat eine offene Wunde in dem Bauchfell  erhalten, welche eitert. Sie war sehr müde und sprach :

Lange Nacht. Kolik. Öl Pater Adams.

Ich habe eine unbeschreiblich kranke und lange Nacht gehabt. Ich hatte Kolik und alle mögliche Pein, ich weinte vor Schmerz. Ich erinnere mich kaum in meinem Leben einer so langen Nacht. Sonst ist die Nacht mein einziger Trost. Ich gedachte recht des Elends der armen Seelen, der Kranken und Gefangenen und betete für sie. Ich war ganz sinnlos vor Schmerz und nahm morgens gegen fünf Uhr  <S. 130>  etwas von dem geweihten Öl des Pater Adams. Es half mir und ich schlief ein. Dieses Öl ist sehr gut und leuchtend, doch nicht mehr als das, welches ich von meinem Beichtvater hatte.

Hochzeitshaus.

Ich erinnere mich nicht, einen Weg dahin gemacht zu haben. Ich war mit meinem Führer im Hochzeitshaus. Ich entsinne mich nicht mehr alles. Die Hauptsache war, da( ich drei Kühe melken mu(te, welche in dem Raum standen, in welchen ich einmal unsere Braut zu den hineinverwiesenen protestan- tischen jungen Leuten gehen sah und worin allerhand Unordnungen vor sich gingen 1. Es waren sehr schöne Kühe und ihre Streu war so reinlich, da( ich wohl unter ihnen hätte schlafen können. Ich fürchtete mich anfangs, sie möchten mich schlagen, aber ich steckte mir eine Lampe an einer Stange in die Krippe und so konnte ich schön sehen, und ich fing an der mittelsten Kuh zuerst zu melken an und dann an den anderen. Sie waren alle ganz sinnig. Ich sah aber, da( andere, dunkle Personen gingen, Schweine zu füttern, die in der Nähe des Hauses waren, und freute mich, da( ich das nicht brauche und da( sie weit von mir waren.

Ich kriegte drei gro(e Gefä(e voll und mu(te sie heraus-bringen, <S. 131> wo geistliche Herren die Milch in kleinen Gefä(en ausma(en und zählten. Ich glaube noch, es war Overberg dabei, aber als sei er tot. Es erhielten viele Leute davon, Priester und Schullehrer und Lehrerinnen, und sie verbreitete<n>  sich aus dem Haus. 

Ich fragte noch meinen Führer, warum denn gar keine Milch im Hause bleibe und warum ich immer melken müsse. Ich erhielt aber zur Antwort, ich solle nicht fragen, sondern tun, was man mir auftrage ; ich müsse dienen und solle auf Isaak sehen, dem Abraham nicht geantwortet, als er wegen dem Opfer gefragt.

Es werde die Milch ausgeteilt, welche ich gemolken, denn das weibliche Geschlecht bringe keine Früchte ; dazu sei es gar nicht bereitet ; es sammle nur, bewahre, sorge, pflege. Die Früchte von der Arbeit verbreite der Mann.

Ich sprach von Martha und Magdalena. Er aber sagte : "Martha hat ein Kloster gebaut und gelehrt ; der Priester aber bei ihnen hat die Frucht gebracht. So auch mit Magdalena. So mu(t du melken und nicht fragen ; die Männer wenden es an und durch sie fruchtet es ".
<S. 132>  Klosterstiften.

Ich sah auch in dem Hochzeitshaus allerlei neue Orden wieder entstehen : Lehrer, Lehrerinnen, Nonnen und Klosterleute, welche aus demselben ausgingen und hie und da zusammentraten in Häusern. Ich sah viele junge Mädchen, welche mir bekannt schienen, auch einige ältere. Die Braut war auch dabei ; sie war alt, das hei(t, ziemlich älter als jetzt. Ich sah, da( die Annunziaten von ihnen erneut wurden, und da( es in dem Annunziatenhaus 1  war, das sonst hinten am Hochzeits-haus in der Luft hing, jetzt aber in der Ferne stand. Die protestantische Verwirrung war nicht mehr im Hochzeitshaus. Der neue falsche junge Mann 2  hatte aber noch Geschäfte darin, doch galt er nicht viel.

Ich mu(te nun weiter reisen, und weil ich wu(te, da( ich zu den verkehrten Leuten kommen würde, denen ich gestern die Suppe gekocht, buk ich ein Brot ; es war viereckig. Ich nahm es unter den Arm, als ich das Haus verlie(, und es wuchs, so lange ich ging, und ward sehr lang. 

Ich ging wieder meinen alten Weg über die angenehme Wiese. Da begegnete mir Klara von Montefalco und blieb bei mir, <S. 133>  mir zu helfen, und ging mit mir. 

Etwas später sah ich die lebende Nonne Böhmer gegen mich herankommen. Sie sagte auch, sie wolle mir helfen, aber ich merkte, da( sie einem Geistlichen 3  nachging, der auch meines Wegs kam, und da( sie viele Komplimente mit ihm machte und sehr für ihn bewegt war. Es betrübte <mich>, da( sie mich allein lie( und den Geistlichen nicht in meiner Gesellschaft lie(. So gingen wir durch den Wald, und jenseits des Walds wohnten die Leute, denen ich Suppe gekocht, in einer schlechten Hütte. Die Frau wickelte ihr Kind nicht mehr so fest, und der Mann war auch nicht mehr so eigensinnig 1. Ich schnitt ihnen Brot, und Klara half. Da ich aber mit dieser sprach, fragten sie, mit wem ich rede, und ich war ganz verlegen. Ich segnete den Leuten auch den Brunnen vor der Türe. Weil aber noch viele andere finstere Leute aus Hütten in der Nähe herausgekrochen kamen, ward es mir bange. Ich teilte ihnen auch Brot mit und ich ging weiter. Da kam<en> die B<öhmer> und der Cand<idus> wieder zu mir, und der letzte lobte mich sehr wegen dem, was ich hier getan. Ich sagte aber, der bei mir sei, habe es getan. Er meinte auch, es sei mit B<öhmer> nichts anzu- <S. 134> fangen, u.s.w. Da ich aber weiter ging, blieben sie auf einem Feld zurück und setz<t>en  sich. 

Ich kam durch einen gro(en Weizenacker, ungemein schön, und kam nun in die Gegend von Neumanns Mutter. Mit ihr sprach ich, nicht mit dem Mann. Ich sprach ihr von dem Sohn, der so verkehrt schreibe, und von der Braut, die noch nicht katholisch sei und es eben auch nicht werden zu wollen scheine. Das wu(te sie nicht. Ich sprach auch von ihrer frommen Tochter, u.s.w. Was ich eigentlich bei ihr verrichtete, wei( ich nicht mehr.

Ich erinnere mich nun der Rückreise auf wirklichem und nicht  <auf> Traumboden. Ich tat mancherlei. In der Gegend von Hennunter 2 fand ich wieder auf demselben Fleck mehrere Briefräuber. Ich sah, da( sie mehreren Leuten die Briefe abnahmen. Der eine hatte einem Brief in einer Doppeltsohle des Stiefels ; der andere in doppeltem Oberleder desselben. Mein Führer und ich standen dabei. Es waren keine geistlichen Briefe, und nur nachdem sie geraubt waren, erschracken die Räuber für  uns und flohen ohne den Leuten etwas zu tun, denn manchmal sind auch solche Leute mi(handelt und ermordet. In dieser Gegend ist immer solche Unsicherheit. Die Räuber sind von den E. Die Briefe gehen nach F. und N. von P. und R. Die P. wissen das Wegfangen und machen es wieder so.

Von hier kam ich nach  <S. 135>  Knipperlingen zu. In der Gegend Kinderhuus wollten etwa sechs 1  Kerls bei einem Bauer (Müller) einbrechen. Wir weckten die Leute. Sie gingen nun nach einem anderen Haus, worin nur zwei Leute wohnten. Wir weckten diese auch und sie stellten überall Lichter auf, worüber die Diebe ganz verdrossen noch nach einem dritten wollten. Sie waren durch Mauritztor über Sankt Mauritz heraus-gegangen. Es waren Soldaten dabei, u.s.w.

In der Stadt war ich in einem gro(en Saal. Es brannten schwarze Kerzen mit einem roten Schein ; alles hatte etwas vom Fegefeuer oder  <von der>  Hölle. Viele zeichneten allerlei, ganz nach dem Wink eines dicken Mannes 2, der auf einem Stuhl sa( und vorlas. Sie hatten auch allerlei Instrumente und taten damit nach seinem Willen. Es war, als messen sie den Abbruch und den Aufbau einer Kirche aus. Ich sah viele Teufel zwischen ihnen und das Ganze war greulich.

Ich hatte auch eine Art Vorgesicht im Dom. Ich sah alles Köstliche und auch das Sakrament in die Galen'sche Kapelle geflüchtet 3 und eiserne Gitter davor, auch einzelnes vermauert, und sah einzelne Geistliche, <S. 136> welche den Schlüssel davon hatten. Die Kirche selbst war ganz wüst, und es war, als seien Pferde und allerlei Getümmel darin. Ich sah auch, da( am Schlo( auf dem neuen Platz alles niedergerissen war. Es war aber ein gro(es Getümmel von Soldaten, welche das getan.

Von da kam ich nach Hause.

Leben Jesu : Kedar. Nazor, der Erweckte (siehe folgend<en Tag>). 4
Von einem Cilicium (siehe  folgenden Tag). 5
Vermeint<lich>e  Erkennung der Reliquien des Apostels Simon (siehe folgenden Tag). 6
Von den Kindern im Weinstock. 1
Die Kinder, welchen ich Kleider gemacht, sie zum Schulgehen und Abendmahl anzuhalten 2, habe ich alle in die Reben- pflanzung eingeflochten gesehen. Die Mädchen trugen Weizen aus Brust und Magen, die Knaben Reben aus dem Nabel. Ich sah aber, da( viele von verschiedenen Wurzeln oder aus entfernten Gliedern Weizen und Trauben 3 miteinander aus- wechselten und dadurch wie ein Leib aus Fleisch und Blut, Brot und Wein wurden, und da( dann aus dem Nabel der Mägdlein auch eine Rebe scho(, welche Trauben (Knaben) und Mägdlein (Weizen) trugen. Es schien mir dieses auf das Sakrament der Ehe zu deuten. Andere aber gaben Wein und Weizen an Jungfrauen  <S. 137>  und Jünglinge, welche es zur Kirche trugen, und dieses ward allda zum Leib des Herrn verwandelt, und diese Kinder waren die Priester und Bräute Jesu, und es war der köstlichste Weizen und Wein, und ihre Frucht war die erquickende und wieder vereinigende. Ich kann dieses nicht aussprechen, aber es war alles deutlich und klar und <ein> heiliges Geheimnis.

Auf die Frage, warum die Mädchen Weizen aus Brust und Leib trugen und die Knaben Trauben, sagte sie :

Der Weizen ist schwerer und irdischer und deutet auf Ernährung, er ist Fleisch. Der Wein ist Geist, ist Blut.

4 [Leben Jesu zu Sichar. Über das Geheimnis der Bundeslade.]

Leben Jesu zu Sichar. Über das Geheimnis der Bundeslade.

Entschlafen sagte sie Folgendes :

Die Leute zu Sichar, wo Jesus jetzt lehrt, mu(ten wohl in ihren Vorfahren irgendeinen historischen Bezug auf die Bundeslade haben. Sie fragten den Herrn, wo denn das Geheimnis in der Bundeslade hingekommen sei ? Er antwortete ihnen : Davon hätten die Menschen vieles empfangen und es sei nun in sie übergegangen. Daraus, da( es nicht mehr da sei allein schon, wäre zu erkennen, da( der Messias geboren sei. Viele glaubten dort, Er sei unter den Unschuldigen Kindern getötet.

Nun sagte  <S.138>  sie noch Folgendes :
1 Dieses Geheimnis war in einer Form wie zwei Kinder, die sich ineinander verschlingen, als wolle die eine Form in die  →
__________________________________________________  

[ Über das Geheimnis der Bundeslade. ]

Später sagte sie in ekstatischem Zustand Folgendes :

2 Die Leute hier müssen [wohl in ihren Vorfahren irgendeinen historischen] besonderen [Bezug auf die Bundeslade haben. Sie fragten den Herrn, wo dann das] Heiligtum [der Bundeslade hingekommen sei ? Er antwortete ihnen : Davon hätten die Menschen] so [vieles empfangen,] da( [es nun in sie überge-gangen] sei. Schon [daraus, da( es nicht mehr] vorhanden, sei  [zu erkennen, da( der Messias geboren sei. Viele] von den Leuten hierzulande [glaubten,] der Messias [sei unter den Unschuldigen Kindern getötet.]

Von dem Heiligtum der Lade des Zeugnisses.

Ich erkannte bei dieser Gelegenheit das heiligste Geheimnis der <S. 138> Bundeslade als zwei Gnaden, Kräfte, Wesen, → 

Brust des anderen. Diese Form war eine Art Hülle, und doch schien sie zu leben ; ich habe sie grö(er und kleiner gesehen.

Es war ein Inhalt, eine wesentliche Kraft darin. Es war Brot und Wein, Fleisch und Blut. Es war eine Kraft der Zeugung, als sei es ein Keim vor dem Sündenfall. Die Zeugung, die Fortpflanzung war vor der Sünde etwas ganz Heiliges und Reines und ist ganz gesunken, und dadurch ist so sehr viel Böses in die menschlichen Geschlechter gekommen. 

Die beiden Kinder waren männlich und weiblich, jedoch nicht nach dem gefallenen natürlichen Begriff. Es schien ein sakramentalisches Dasein der vorsündlichen Fortpflanzung, welches den Menschen in der Religion bewahrt wurde und 1  den Menschen durch Frömmigkeit eine sich stets mehr reinigende Stammlinie möglich machte, die in Maria endlich vollendet wurde, den lang ersehnten Messias zu empfangen aus dem Heiligen Geist.           →
__________________________________________________   

die sich einander zu durchdringen streben. Ich sah sie in einer Form, wie in einer Hülle, und diese sah ich zu verschiedener Zeit bald grö(er, bald kleiner, denn die Gnaden in ihr lebten und waren wesentlich. Es war Brot und Wein, Fleisch und Blut, eine Kraft heiliger Zeugung, gleichsam ein vor dem Sündenfall geretteter heiliger Ehesegen darin. Die Fortpflanzung würde vor dem Sündenfall ganz heilig und rein gewesen sein. Nach der Sünde aber ist sie tief gesunken und dadurch viel Böses in die Menschen gekommen. Die beiden wesentlichen Gnaden und Kräfte des Heiligsten waren männlich und weiblich. Es schien mit ihnen dem erwählten Volke Gottes, aus welchem Gott seinen Sohn wollte Fleisch annehmen lassen, der Segen vorsündlicher Ehe auf eine sakramentalische Weise in der Religion bewahrt, welchen Segens die frommen und auser-wählten Menschen mitwirkend  teilhaftig werden und so eine sich immer mehr reinigende Stammlinie hervorbringen konnten, aus der, mit der allerheiligsten Jungfrau endlich der unbe-fleckte Kelch erblühte, würdig den lang ersehnten Messias  →
Noah, der den Weinstock pflanzte, hatte die Zubereitung ; hierin aber war schon die Versöhnung und der Schutz. Abraham hatte es empfangen. Es sei jener Segen <S. 139>  gewesen, welchen ich ihm <ge>geben sah als einer Sache. Melchisedek, der Engel, hatte damit zu tun, und ich wei( jetzt nicht bestimmt, aber ich glaube, da( er es dem Abraham gebracht, oder da( es durch ihn eingesetzt wurde. Es blieb ein Familiengeheimnis. Daher das gro(e Vorrecht der Erstgeburt, weil die Erstgebo-renen hieraus sollten gezeugt werden. Daher die Frage Esaus : "Vater, hast du nur einen Segen?" Daher das listige Vorschieben Jakobs, weil die Mutter vielleicht wu(te,    →
__________________________________________________  

aus dem Heiligen Geist zu empfangen.
Bei Noah, der den Weinstock pflanzte, war nur noch die Zubereitung des Heiligtums ; in der Bundeslade aber war schon Sühnung und Schutz in ihm. Abraham empfing das Heiligtum. Es war jener Segen  <S. 139>  [ gewesen, welcher ich ihm ] wirklich und wesentlich <ge>geben sah. [ Melchisedek, der  Engel, hatte damit zu tun, und ich wei( jetzt nicht bestimmt, aber  ich ]  meine,  [ da(  er  es dem Abraham gebracht ]  hat    [ oder da( es durch ihn eingesetzt wurde. Es blieb ] in der ersten Zeit [ ein Familiengeheimnis. Daher das gro(e Vorrecht der Erstgeburt ], denn [ die Erstgeborenen sollten ] aus diesem Segen erzeugt werden und ihn empfangen, <um> wieder aus ihm zu zeugen. Darum schob wohl Rebekka dem blinden Isaak den Jakob statt des Esaus zum Segen hin, weil sie vielleicht wu(te, da( er heiliger empfangen sei. 1 Isaak aber sprach, Jakob segnend : " Gott gebe dir vom Tau des Himmels und von der Fettigkeit der Erde die Fülle von Korn und Wein ". Wegen der Heiligkeit dieses Segens des Erstgeborenen fragte auch Esau seinen Vater : "Hast du mir nicht auch einen Segen aufbehalten? ", und Isaak sprach : "Mit Korn und Wein versah ich ihn. Was kann ich dir noch tun?", und da Esau weinend flehte : "Hast du denn nur einen Segen ?  Vater, ich bitte, →
da( die Zeugung desselben heiliger sei. 

Dieses Sakrament war es, das der Engel dem Jakob von der Hüfte wegnahm, und sein Hinken hei(t vielleicht nur, da( ihm seine Stärke genommen war. Die Menschen wu(ten, ob / wenn sie aus diesem Heil gezeugt und empfangen hatten. Daher die strengen Ehegesetze, die Rücksichten auf die Stämme, die langen Enthaltungen und Unfruchtbarkeiten.

Vor dem Auszug aus Ägypten empfing Moses dieses Geheimnis wieder, und so, wie <S. 140> es vorher das Religionsgeheimnis der Familie war, ward es jetzt das Heiligtum des Volkes. Es trat in die Bundeslade, wie das Abendmahl in die Monstranz und Anbetung.            →
__________________________________________________  

segne mich auch", sprach Isaak :  " Im Fett der Erde und dem Tau des Himmels soll dein Segen sein ". Korn und Wein aber gab er ihm nicht.  

[ Dieses ] Heiligtum des Segens [ war es, das der Engel dem Jakob ] nahm, als er mit ihm rang, [ und sein Hinken hei(t vielleicht nur, da( ihm ] diese Gnade entzogen war. Joseph in Ägypten aber empfing sie hierauf. [ Die Menschen wu(ten, ob / wenn sie aus diesem ]  Segen  [ gezeugt und empfangen hatten.] Aus allem diesem rührten [ die strengen Ehegesetze, die Rücksichten ] in der Wahl der Ehegattinnen [ aus den Stämmen, die langen Enthaltungen und Unfruchtbarkeiten ] u.s.w., her.

[ Vor dem Auszug aus Ägypten empfing Moses dieses ] Geheimnis, welches in der Ehe Josephs mit Asenath eine höhere Stufe seiner Bedeutung empfangen hatte, wieder, und führte es mit den Gebeinen Josephs in einer kleinen Lade heraus, und so, <S. 140>  wie es vorher das Religions- geheimnis der ]  Patriarchen  [-Familie ]  gewesen  [ war, ward es ]  hierauf  in  der  Bundeslade [ das Heiligtum des ]  ganzen  [ Volkes. Es trat so in die Bundeslade, wie das ] heilige Sakrament in den Tabernakel zur Anbetung der ganzen Kirche, Gott unter den Menschen.    →
Als die Kinder Israels das goldene Kalb angebetet und in gro(e Verwirrung gefallen, zweifelte Moses an der Kraft des Heiligtums und wurde gestraft, nicht ins Gelobte Land einzugehen.

Als die Bundeslade gefangen war, war dieses Heiligtum nicht in ihr, sondern bei der Familie Aarons (?) und  <war> der Vereinigungspunkt der Israeliten.

Nicht viele kannten dieses Geheimnis und seine Teil-haftigwerdung, selbst nur wenige Hohepriester. Oft verderbte ein Mensch den daraus empfangenen Strahl zur reinen Zeugungslinie des Messias wieder durch Verunreinigung, und die Annäherung des Heilandes, oder vielmehr des reinen Gefä(es, das ihn aus Gott empfangen sollte, war dadurch der Menschheit lange hinaus verzögert, aber sie konnten sich durch Bu(e wieder reinigen.        →
__________________________________________________  

[ Als die  Kinder  Israels  das  goldene  Kalb  angebetet ]  hatten [ und in gro(e Verwirrung gefallen ]  waren, [ zweifelte Moses an der Kraft des Heiligtums und wurde gestraft, nicht ins Gelobte Land einzugehen.]

Wenn [ die Bundeslade ] in die Hände der Feinde fiel, [ war dieses Heiligtum nicht in ihr, sondern bei der Familie Aarons und ]  war dort  [ der Vereinigungspunkt der Israeliten.

Nicht viele ] Menschen, selbst nur wenige Hohepriester  [ kann- ten dieses Geheimnis und seine Teilhaftigwerdung ] vollkommen. [ Oft ] trübte [ ein Mensch den daraus emp-fangenen ] Segen der Mitwirkung zum Stamm [ des Messias wieder durch Verunreinigung, und ] es ward durch solche Versündigungen [ die Annäherung des Heilandes, oder viel-mehr  des reinen Gefä(es, das ihn aus ] dem Heiligen Geist [ empfangen sollte, der Menschheit länger verzögert, aber sie konnten sich durch Bu(e wieder reinigen.               →
Ich wei( nicht bestimmt, ob bei dem Inhalt dieses Sakraments    <S. 141>  nur eine göttliche Grundlage und eine übernatürliche, priesterliche Füllung durch eine Art Konsekration stattfand, oder ob es ganz unmittelbar sich aus Gott herstellte, doch glaube ich das erste, jedoch ohne feste Bestimmtheit, weil ich mich nicht ganz entsinne und es mir jetzt nicht offenbahrt ist. Aber ich wei( gewi(, da( Priester es oft zurücksetzten und das Heil verhinderten, und schwer, ja, mit dem Tode dafür gestraft wurden.

In der Familie Joachims und besonders der Anna hatte sich der Gnadengeschlechtslinie am reinsten erhalten und war das Geheimnis am sehnsüchtigsten verlangt. Anna besonders war ein sehr gereinigtes Gefä( und hatte eine heilige, sie verzehrende Sehnsucht nach der Ankunft des Heils.

Ihre erste Tochter war aber nicht aus dieser Gnade gezeugt,  und daher ihre Enthaltung und frommen Werke. Die lange Unfruchtbarkeit  Annas  aber war eine  Folge von einer    →
__________________________________________________  

Ich wei( ] nicht bestimmt, ob die Fülle dieses heiligen Segens <S. 141> sich unmittelbar aus Gottes Gnade erhielt und herstellte, oder ob Gebet und Opfer und dem Hohepriestertum übergebenes geistliches Vermögen dazu mitwirkte, aber ich glaube dieses letztere, [ jedoch ohne feste Bestimmtheit, weil ich mich ] dessen nicht [ ganz entsinne und es mir jetzt nicht offenbahrt ist. Aber ich wei( gewi(, da( ]  böse  [ Priester es oft zurücksetzten und das Heil verhinderten, und schwer, ja, mit dem Tode dafür gestraft wurden.

In der Familie Joachims und besonders der  ]  Mutter [ Anna hatte sich der ] Stamm der Gnade [ am reinsten erhalten und war ] die Erfüllung der Verhei(ung [ am sehnsüchtigsten ver-langt. Anna besonders war ein sehr gereinigtes Gefä( und ] war von [ einer heiligen Sehnsucht nach der Ankunft ] der Verhei(ung verzehrt.                                  

[ Ihre erste Tochter war aber ] nicht das Kind der Gnade, [ und daher ihre Enthaltung ] und ihre vielen frommen [ Werke. Die  lange Unfruchtbarkeit Annas war ] auch [ eine  Folge von  →
priesterlichen Vernachlässigung des Sakraments, und dieser Priester wurde auch  <S. 142>  gestraft. Es hat auch ein Prophet von diesem Priester geweissagt und der Strafe. Es ist der, der das von Abinadab sagte (?), Samuel 1.

(Deutet vielleicht auf Samuels Strafankündigung an Eli. Samuels Mutter hie(  auch Hanna, empfing auch durch  <die>  Bundeslade.)
Als Joachim im Tempel sich eingeschlossen, erhielt er eine Stimme, er solle opfern und das nehmen, was auf dem Altar liege. Hier erhielt er jenes Heiligtum, woraus Maria empfangen ist. Ich glaube, mit Joachim ist das Geheimnis verschwunden, u.s.w.    ♦
__________________________________________________  

einer priesterlichen  Vernachlässigung des ] heiligen Segens, [ und dieser Priester wurde auch  <S. 142>  gestraft. Es hat auch ein Prophet von ] einem solchen [ Priester und ] seiner Strafe geweissagt, jener, der das [ von Abinadab sagte, Samuel 2.

(Wir wissen nicht, was sie hiermit sagen wollte. Vielleicht deutet es auf Samuels Strafankündigung an den Hohepriester Eli. Samuels Mutter hie( auch Hanna und empfing auch Segen vor der Bundeslade.)

Als Joachim im Tempel sich eingeschlossen ] hatte, sagte ihm  [ eine Stimme, er solle opfern und ] den Segen von dem Heiligtum empfangen. Da  [ erhielt er ]  den Segen, [ woraus] die heilige Jungfrau empfangen ward. [ Ich glaube, mit Joachim ist das Geheimnis verschwunden, u.s.w. ]     ♦
Die Seele des Bauers kommt zu der Bäuerin.1
Sie sagt im Schlaf, sie habe gesehen, da( der Seele des Bau-ers es endlich gelungen sei, sich seiner lebenden Frau zu nä-hern im Schlaf und ihr zu sagen, sie solle ihre Verbindung mit der Advokatenwitwe aufgeben, sie gehe sonst ganz zu Grunde. Sie solle ihr Hauswesen ganz oder wenigstens auf eine Zeitlang ihrer ältesten Tochter abtreten. So könne ihr geholfen werden.

Die Bäuerin aber erwachte sehr unmutig und glaubte, das komme ihr vom Teufel oder man spiele ihr einen Betrug. Sie will nicht davon wissen. Ich habe gesehen, da( diese Frau unge-mein stark und mächtig durch die Frömmigkeit ihrer Knechte war, aber sie zog die unglückliche Freund-  <S. 143>  schaft vor. Sie hätte nicht nötig gehabt, das Geld von der Schiffergilde zu borgen, das sie jetzt, um es zu zahlen, ihren Knechten und Mietsleuten wieder abdrücken mu(  ; ich habe es gesehen. 

Der verheiratete Sohn, mit dem ich neulich nebst der Seele sprach, hat noch nicht mit ihm sprechen können ; sein Herz ist ihm sehr schwer, und die Frau selbst will gar keinen Rat mehr annehmen, sie ist ganz betrübt, geärgert und verwirrt.

Kirche. Mahnung an den Pilger.

Sie sprach im Schlaf auch noch von der gro(en Gefahr und Vernachlässigung der Kirche und der nachgiebigen Schwäche des Papst<es>, und forderte den Pilger zum Gebet auf, er solle durch kleine Überwindungen und Bändigungen mitarbeiten, er solle doch nach Besserung ringen.
Ich kann oft nicht zu dir kommen, ich bin zurückgehalten, meine Seele kann dir oft nicht nahen. Das kommt gewi( von unseren Sünden her.

<S. 144> Neumanns Heiratsgeschichte 2 erklärt sie als nicht zum Besten, als leicht und sinnlich von beiden Seiten und als sehr verderblich für ihn. Sie wolle beten, was ihm zu schreiben ; man müsse sehr behutsam sein mit ihm, denn er schwätze und prahle und sei sehr leicht.

Kinderarbeit und  -gesicht gestern.

Ich hatte gestern nacht ein Bild von vielen Kindern, die ich gekleidet und die meist alles verschlissen und abermals bedürftig waren. Ich sah eines dabei, welches weinte, weil es keine Strümpfe hatte, vor Kälte. Ich wollte meinem Nichtchen sagen, das Kind in der Schule aufzusuchen. Als es selbst kam aus der Kirche und mir sagte, da sei so ein armes Wicht ohne Strümpfe, sie mu(te ihm gleich die ihrigen geben, u.s.w.

<S. 145>


16.  -  17.  November  1820.

  Reliquie, angeblich Simon.

  Reise zu dem Hause Annas. Vorbereitung zu Mariä Opferung.
  Elias Worte über Cilicium der Braut.

  Leben Jesu : Kedar. Titus. Nazor. Des Erweckten Todes-

              zustand.

  Krankheit am Mittag.

  Jesu Mahnung an die Braut. Bild von Neumanns Unglück.

Reliquie, angeblich Simon.

Es ward ihr gestern im Schlaf ein Gebein in die Nähe gebracht. Sie sagte :

Wer ist der lange, wei(e Mann bei mir ? Es ist ein Priester, ja, die Finger. Es ist eine wunderliche Geschichte. Ich sehe ein Bild, ein Getümmel. Ein Herr mit Pferd und Wagen sollte diese Gebeine wohinbringen. Er wird angefallen und ausgeplündert. Er wirft die Reliquien auf einen Acker, um sie nicht zu verlieren durch den Raub, und will sie nach der Gefahr wiedersuchen. Er entflieht. Ein Geistlicher findet die Reliquien und tut sie in eine Kirche, wo sie gut verehrt werden. Der Eigentümer sucht sie, findet sie nicht, und klagt dem Finder, er wolle gern alles verloren  haben, wenn  er  nur  die  Gebeine  wieder  hätte.   <S. 146>  Der Finder sagt ihm nicht, da( er sie gefunden, aber bietet ihm alles andere zu ersetzen an. Es ist eine wunderliche Berggegend hier ; ich glaube, ich war schon hier.

Der Pilger hatte gehört, es sei einmal eine solche Geschichte mit einem Arm Sankt Simons, der in der Samerkirche 1  liege, vorgefallen, und dachte daran. Er fragte : " Ist es ein Apostel ?" Sie sagte : " Ja."  --  " Hat er Brüder ?"  --  " Ja, drei. "  --  und endlich, nachdem er die Namen der vier Söhne Mariä Kleophä genannt, meinte sie, es sei Simon.

In der folgenden Nacht meinte sie, Simon bei Sankt Hildegard, bei deren Gebein dieses lag, was sie nicht wu(te, gesehen zu haben. Er sei in Persien totgeschlagen mit Judas Thaddäus. Er sei zu Tiberias berufen, wo er Advokat gewesen, u.s.w.

Da dieses jedoch frühere Lebensbilder Simons sind, so hat sie wahrscheinlich vergessen, was sie sah, und knüpft das vielleicht suggerierte Simon<sbild> mit diesen alten Bildern zusammen, denn es soll Simon nicht sein. Es steht zu erwarten. Sie ist durch Kummer an Lambert sehr verwirrt und zurückgesetzt in ihrer geistlichen Arbeit.

<S. 147>  Cilicium der Braut. 2
Der Pilger brachte abends einen mit Nägeln gespickten ledernen Riemen, welchen die Braut aus mi(verstandenem  Eifer ein paar Stunden getragen, der Kranken im Schlaf in die Nähe. Sie zuckte vor dem entfernten Instrument mit den Händen zurück und sagte : 

Das ist ganz unvernünftig und unmöglich. Ich habe auch eins gehabt, aber, da waren die kurzen Stacheln ganz dicht. Dies ist ganz tötlich. Sie hat es auch nur einmal angehabt, die Braut. Es kann in diesen Dingen leicht eine Übertreibung sein, welche mehr reizt als tötet, u.s.w.

Hochzeitshaus.

Ich war heute nacht im Hochzeitshaus. Ich sah alles gro( und geräumig, und wo sonst kein Platz war, war alles voll Raum. Ich sah alles voll herrlicher, leuchtender, himmlischer Früchte, welche aus dem Hochzeitsgarten eingetragen waren. Ich sah zwei Säle, in welchen Männer und Jungfrauen, die in verschiedenen Orden eingehen sollten, die sich erneuerten. Ich sah viele Kinder von meinem Weinstock darin 1, welche durch andere im Weinstock ersetzt waren. In beiden Sälen sah ich eine Erscheinung der Mutter Gottes <S. 148> wie auf einem Thron. Die Früchte gingen aus dem Haus durch diese Leute aus und verbreiteten sich in der Gegend. Es war kein Bischof in dem Haus, aber als sollte es einer werden ; er hatte die Bischofsmütze am Arm befestigt.

(Vor einigen Tagen sagte sie im Schlaf : Es ist nun zwanzig Jahre, da( mein Bräutigam mich in das Hochzeitshaus brachte und mich auf das harte Brautbett legte, auf welchem ich noch liege. Die Kinder im Weinstock sind alle, welche ich bis jetzt gekleidet und geführt. Ich kannte sie alle wieder.)

Von hier kam ich über die Wiese nach meinem Marien-häuschen, welches nicht mehr am Hochzeitshaus schwebend hing, sondern an die Erde in die Wirklichkeit getreten war. Es war auch ganz voll Früchte gelegt worden, die herrlichsten Äpfel. Ich ordnete sie ein wenig.

2  Ich kam nachher nach Jerusalem, ich wei( nicht mehr, in welche Zeit. Es war aber ein altes jüdisch<es> königliches Bild. Ich habe es vergessen.

Ich mu(te von da zum Hause Annas bei Nazareth. Vor Jerusalem gesellten sich zwei Knaben zu mir. <S. 149>  Der eine hatte eine Rolle in der Hand, der andere spielte mit seiner Rolle als einem Fähnchen. Sie sprachen mit mir von der Erfüllung der Zeit in ihren Prophezeihungen, denn sie waren Prophetenfiguren. Ich glaubte, das  Cilicium  der Braut, welches ich gestern abend gesehen, bei mir zu haben, und zeigte es, ich wei( nicht aus welcher Anregung, dem einen Propheten-knaben, welcher Elias war. Er sagte : " Dieses ist ein Marter-band, welches nicht erlaubt ist zu tragen 3. Ich habe auf  <dem>  Karmel einen Gürtel verfertigt und getragen und allen Kindern meines Ordens, den Karmelitten, überlassen. Den soll sie tragen, er wird ihr besser dienen ", und er zeigte mir einen handbreiten Gürtel, in welchen allerlei Buchstaben und Linien gezeichnet waren, die auf verschiedene Überwindungen und Kämpfe deuteten, und zeigte auf eines mit den Worten : " Das könnte sie auf acht Tage, das auf einen Tag  tragen ", u.s.w.

(Ich wollte, sie wü(te das.)
<S. 150>  Mariä Opferung. Prüfung. 1
Als wir dem Hause Annas nahten, wollte ich hinein, aber ich konnte nicht, und mein Führer sagte mir : " Du kannst nicht hinein, du mu(t erst etwas ablegen. Du mu(t neun Jahre alt sein ". Ich wu(te nicht, wie ich das machen sollte, und er half mir, ich wei( nicht wie. Drei Jahre mu(te ich ganz ablegen, jene, welche ich so eitel auf meine Kleidung war und immer gern ein so feines Wicht war 2. 

Ich war also neun Jahre alt und das dreijährige Kind Maria trat mir entgegen und ma( sich mit mir und war so gro( als ich, wenn sie an mich trat. Sie war sehr freundlich und ernst.

Dieses Herantreten und Messen war eine Bewegung aus dem historischen Bild heraus auf mich. Ebenso wie, da( mir die Prophetenknaben in den Rollen, welche der eine in der Hand, der andere wie ein Fähnchen an einem Stöckchen trug, ich glaube, sieben Stellen aus der Schrift zeigten, von welchen ich nur noch etwas vom <S. 151> brennenden Dornbusch und vom Ausziehen der Schuhe wei(, ich glaube, von Moses.

Ich sah im Hause Joachim, Anna, ihre älteste Tochter Maria Heli, deren Töchterchen Maria Kleophä, damals bereits ein paar Jahre älter als die dreijährige heilige Jungfrau. Au(erdem waren im Hause etwa fünf Priester. (Sie beschreibt hier die priesterliche Kleidung, unter anderem, raue Gehänge, Manipel an den Händen.) Die Priester hatten eine heilige Zeremonie mit dem Kind vor, es war eine Art Prüfung, ob sie geistesreif sei, in den Tempel aufgenommen zu werden.
1 Es war in Annas Haus ein gro(er viereckiger Saal ; er empfing das Licht durch eine offene viereckige Luke in der Mitte der Decke, welche oft mit einem Florgitter überspannt war. Der Boden war mit einer roten Decke bedeckt. In der Mitte stand eine Art Altartisch, der mit roter und wei(durchsichtiger Decke darüber bedeckt war. Auf diesem Altar war ein Schränkchen, <S. 152>  worin geistliche Schriftrollen lagen, und vor diesem Schränkchen war ein gestickter oder genähter Vorhang, <worauf ein>  Bild einer Priestergestalt wie Melchisedek. 

Die Priester zogen die Schuhe aus, als sie hineingingen. Sie standen betend um den Altar, und Anna brachte ihnen das Kind Maria mitten unter sie, und sie blieben allein mit dem Kind. Sie hatten Schriftrollen in den Händen und fragten das Kind, und ich sah Maria oft so gro(  unter ihnen werden, da( sie über sie emporsah. Das war mir nur ein Bild ihrer Weisheit und Gnade. Die Priester waren in Ernst und freudigem Staunen.

Ich sah sie nachher mit ausgestreckten Armen über das Kind beten und segnen, dann legten sie ihm ein himmelblaues mit goldenen Blumen gesticktes Kleidchen an, einen eben solchen Mantel mit silbernem Rand, einen Schleier und eine kleine Blumenkrone aufs Haupt, was alles auf dem Altar gelegen. So überbrachten sie es den Eltern, die in den Saal traten. Anna hob ihr Kind an ihre Brust empor <S. 153> und kü(te es mit ernster Rührung. Joachim gab ihm sehr gerührt und ehrend die Hand. Die ältere Schwester Mariens umarmte das gesegnete, geschmückte Kind noch viel lebhafter als die Anna, welche eine sehr ernsthafte, geschäftige und sich mä(igende, besonnene Frau war. Das Nichtchen Mariä tat, wie Kinder taten, freundlich umhalsend. Hierauf nahmen die Priester das Kind wieder, leg-ten ihm die Kleider ab und brachten es in seinem gewöhnlichen Kleidchen heraus. Nun war noch ein kleines Mahl ; sie tranken stehend alle aus einem Becher ; die Frauen a(en allein. 

(Weiter wu(te sie nichts heute von dem Bild.)
Am 18. gegen Abend erzählte sie nach kurzem Schlaf, sie habe gesehen, <wie>  die Priester aus dem Haus gehen. Sie sagt die näheren Umstände nicht, weil sie sehr krank  <ist>.

Am 19. morgens erzählt sie folgendes Bild :
<S. 154>  Mariä Opferung. Antritt der Reise zum Tempel vom  18. - 19. November.

Ich sah am 18. gestern abend noch Anstalten zur Abreise   nach dem Tempel. Ich sah noch, da( die Priester, worunter  Zacharias war, aber nicht als Oberpriester, Maria segneten.      1 Sie stand den Priestern gegenüber auf einem erhöhten Ort, zwei Priester standen zur Seite, einer ihr gerade gegenüber, zwei hinter diesem. Ich sah die Priester beten und sie segnen, und hatte dabei ein wunderbares Gesicht in das Kind Maria. Es war, als würde sie von dem Segen des Priesters durchleuchtet, und ich sah in der Mitte ihres Leibes eine Glorie von unaus-sprechlichem Glanz und in derselben das Geheimnis der Bundeslade, erstens seine Hülle wie ein schimmerndes Kristallgefä(  [image: image3.jpg]


  , und in ihm das Geheimnis der beiden sich durchdringenden Kindlein, welche bereits schier ganz eins geworden 2. Ich sah zugleich ihr Herz darüber sich voneinander tun wie eine Tempeltüre, und dieses Heiligtum, um welches sich wie ein Thronhimmel, wie ein Tabernakel von mannig-faltigen bedeutungsvollen Edelsteinen gebildet hatte, durch diese Offnung in das Herz einziehen, wie die Bundeslade in das Allerheiligste, <S. 155> wie die Monstranz in den Tabernakel einziehen. Ich sah dabei das Kind Maria wie verklärt und über die Erde emporschweben. Mit dem Eingehen dieses Sakra-ments in ihr Herz, welches sich über demselben schlo(, ging dieses Bild in Ruhe über, und ich sah das Kind nur von einem Glanz glühender Innigkeit durchgossen. Ich sah während dieser Erscheinung, da( Zacharias auch eine innere Überzeugung oder himmlische Mahnung erhalten, da( sie das auserwählte Gefä( des Geheimnisses sei. Er hatte einen Strahl aus dem empfangen, was ich in ihr figürlich erscheinen gesehen.

Ich sah hierauf am Abend die Priester das Haus verlassen, sie reisten nach verschiedenen Seiten.

Ich sah noch manche Anstalten zur Abreise machen. Sie reisten in der Nacht. Der Esel war an den Seiten und oben bepackt ; oben war es wie ein Sitz gepackt.

Als Maria aus dem Haus eilte, standen die Propheten mit mir und sahen nach und zeigten mir noch Stellen in ihren Rollen ; eine war : " Wie herrlich der Tempel sei, wie aber diese noch Herrlicheres umschlie(e ", u.s.w.

Maria sa( auf dem Esel, Joachim führte ihn und trug eine Leuchte. <S. 156>  Anna ging mit der kleinen Maria Kleophä vorher. Die Prophetenknaben gingen hinter Maria. Später ging Maria auch  <zu Fu(>  und die Prophetenknaben ihr zur Seite.

Ich sah nun noch mehrere Momente der Reise. Am Morgen sah ich sie bei einem Quellbrunnen und einer Hecke ruhen, wo sie aus Krüglein tranken, ich meine, es tropfte ein erquickender Saft aus der Hecke. Der Esel ward getränkt und weidete. Hier waren die Prophetenknaben bereits verschwunden.

Noch später sah ich sie an einem einzeln liegenden Haus einkehren, wo sie gut empfangen wurden. Hier nahmen sie etwas zu sich. Es schienen Verwandte. Von hier ward auch das Kind Maria Kleophä zurückgesendet. Ich sah den Tag hindurch noch manche Blicke des Reisezugs hie und da.

Opferung im Tempel.

Am 20. morgens erzählte sie Folgendes :

Ich sah die Familie Mariä am Tempel ankommen. Je näher sie  <bei> Jerusalem gekommen waren, je eiliger und begieriger war Maria und lief gemeinlich vor der Eltern her. Bei der Nähe des Tempels beteten sie. 

Sie zogen erst einen Hügel hinan und dann durch ein Tor, wo Joachim seinen Esel an der Seite eines Hofes <S. 157> in einen Stall brachte und ihn abpackte. Sie gingen dann fünfzehn Stufen hinauf und gingen durch ein Tor durch sehr steile Mauern und kamen wieder durch einen Hof in ein langes Gebäude, worin an beiden Seiten Wohnungen waren. Es wohnten Männer darin, welche Tempeldienste, ich glaube, in Besorgung von Opfervieh, hatten. Hier a(en sie etwas, und  einer ging, die Priester zu rufen. Sie gingen mit diesen in einen gro(en Saal, in dessen Mitte eine gro(e Lampe von der Decke hing über einem gro(en erzenen Becken voll Wasser, welches Henkel hatte. In diesem wuschen sie sich Hände und Ange-sicht ; die Fü(e waren ihnen beim Eintritt ins Haus gewaschen.

Hier kleidete Anna Marien in das mitgebrachte himmelblaue Kleid, Mantel, Schleier und Kränzchen von wei(en Blumen, und als sie heraus durch andere Hallen an die Tür des Tempels kamen, empfingen sie einige Frauen, worunter die Prophetin Hanna. Hier  <S. 158>  opferte Anna ihr Kind emporhebend Gott auf und trennte sich von ihm und gab es den Priestern und ging durch andere Gänge nach dem Ort, wo die Frauen durch einen schwarzen Flor in den Tempel schauten, die Feierlichkeit anzusehen. Joachim ging auch an einen anderen Ort in den Tempel. Viele Leute waren beschäftigt, eine gro(e wunderbar schöne Tür des Tempels aufzutun ; es waren allerlei Köpfe, Weinstöcke und Ähren, u.s.w., daran angebracht, und ich dachte an das Gesicht bei dem Segenempfang des Abraham (das weiter unten erzählt werden wird 1). Von der wunderbaren Pracht und Höhe des Tempels kann ich gar nicht erzählen.

2 Die Priester brachten die heilige Jungfrau an der Hand füh-rend sehr viele Stufen hinauf vor eine Scheidung, welche den Vorhof des Allerheiligsten von dem übrigen Tempel trennte. In der Mitte dieser Scheidewand stellten sie Maria wie in eine Nische, so da( sie in den Tempel herabsah, in welchem viele Männer geordnet standen, welche mir auch dem Tempel ver-lobt schienen. Zwei Priester standen Maria zur Seite und, die Treppen herab, noch mehrere, <S. 159> welche beteten und laut aus Rollen lasen, und hinter Maria jenseits der Scheide-wand stand ein Priester, so da( man ihn halb sehen konnte. Es war ein Opferaltar bei ihm, wo man Rauch aufstreute ; von au(en konnte man etwas durch ein Loch hineinwerfen. Hier sah ich diesen Priester, der ein alter heiliger Mann war, rauchopfern und die Rauchwolke sich um Maria verbreiten. 

Ich sah aber wieder ein Gesicht um Maria herum, was den ganzen Tempel endlich erfüllte und ganz verdunkelte. Ich sah auf ihrem Leib abermals die Glorie und das Geheimnis der Bundeslade, und aus diesem einen Kelch wie den Kelch des Abendmahls steigen vor ihrer Brust, und über diesem vor ihrem Mund ein Brot mit einem Kreuz bezeichnet. Vor der Erschei-nung dieses Kelches und Brotes aber sah  ich  ganz wie die Arche, so da( ihr Kopf daraus hervorsah, dann wie die Bundeslade, dann wie der Tempel <S. 160> erscheinend, dann aber erschien der Kelch und das Brot ; von ihren beiden Seiten rankten vielfache Strahlen, in welchen wieder andere Sinnbilder und Beziehungen von ihr erschienen, und alle die geheimnis-vollen Bilder aus <der> lauretanischen Litanei und die anderen Namen Mariä sah ich die ganze Treppe hinauf um sie her erscheinen. Von ihrer rechten und linken Schulter legten sich zwei verschiedene Baumzweige, von Öl und Zypressen oder Zedern und Zypressen, ins Kreuz über einen feinen Palmbaum, der gerade hinter ihr erschien und einen kleinen Blätterbusch hatte. In den Zwischenräumen dieser grünen Kreuzstellung erschienen alle Marterinstrumente Jesu. Der Heilige Geist, eine mit Schein geflügelte Gestalt, nicht ganz Taube, mehr mensch-lich, schwebte über dem Bild, und über ihr war der Himmel offen und die Mitte des himmlischen Jerusalems, die Gottes-stadt, schwebte über ihr mit allen Gärten, Palästen und Räumen der zukünftigen Heiligen, und alles war mit Engeln erfüllt, wie auch ihre ganze Glorie mit Engelsangesichtern, u.s.w. <S. 161> Wer kann das aussprechen? Alles war unzählig mannigfaltig und auseinander folgend und sich verwandelnd. Ich habe gewi( Unzähliges vergessen und <ich> kann es mit nichts vergleichen, als mit dem Gesicht, das ich im Kleinen von dem heiligen Rosenkranz neulich hatte 1. Alle Pracht und Zierde des Tempels, die schöne geschmückte Wand hinter ihr, alles schien dunkel, trüb und ru(ig, ja, der Tempel schien gar nicht mehr da, sie und ihre Glorie erfüllte<n> alles. In dieser Erschei-nung der Entwicklung ihres geistlichen Inhalts sah ich sie nicht als Kind, sondern gro( und schwebend, und sah doch die Priester und den Opferrauch und alles durch das Bild durch, und es war, als ob der Priester hinter ihr weissagte und dem Volk verkündete, sie sollten Gott danken und beten, es werde etwas aus diesem Kind werden, und alle Leute im Tempel, obschon sie das Bild nicht sahen, das ich sah, waren sehr still und feier-  <S. 162>  lich gerührt.

Nachher sank das Bild ebenso wieder nach und nach in sich ein, wie ich es hervorkommen gesehen. Zuletzt schimmerte das Geheimnis der Bundeslade wieder auf ihrem Leib in seiner Glorie, verschwand auch, und das geschmückte Kind Maria stand wieder allein da.

Hierauf führten es die Priester, worunter Zacharias einer der unteren war, an der Hand die Treppen herab und zu einer Türe hinaus, wo ihm in einer Halle andere Tempeljungfrauen, doch alle älter, entgegentraten und Blumen vor ihm streuten, und hinter diesen war Hanna und andere Frauen und die Mutter Anna. Diesen übergaben sie die Priester und gingen zurück. Sie wurde aber nun nach einem Anbau des Tempels gebracht, wo diese Frauen wohnten, und es waren da auch Räume, aus welchen man in den Tempel sehen konnte.

<S. 163 - 166> 1 

<S. 167>  1  
Bild von einem Schicksal über Neumanns Ehe.

Ich hatte in diesen Tagen mehrmals ein Bild, wie zwischen ihm und seiner Braut ein leichter Flor, ein Nebel von Religion und leichtem, sü(en Schein und dahinter nichts als gewöhnliche Sinnlichkeit sei.

Heute mittag hatte ich ein Bild, als harre schwerer Kummer auf ihn. Ich sah ihn und seine Braut, ich glaube, verheiratet, in Gesellschaft. Sie war sehr lustig und gesprächig mit anderen, und er sa( ganz traurig da und sprang endlich auf, und ich sah ihn ganz wie verzweifelt durch die Stadt laufen, als suche er Ruhe. Ich merkte nicht, da( sie katholisch sei. Diese Verbindung scheint mir sehr leichtsinnig und traurig.
<S. 168>
    17.  -  18.  November  1820.

Krank und verwirrt.

Blick von Jesu in Kedar.

Mariä Opferung : Siehe vorigen Aufsatz.

Sankt Gertrudis und ihre Mäuse.

Bild vom eigenen Bräutigam.

Verbot wegen angeblicher Reliquie Simons.

Arnims Ankunft.

<Befinden.>
Sie war die Nacht krank und in Tränen über ihre Umgebung, hatte am Morgen Verdru(  gehabt, war sehr reizbar und glaubte, alles vergessen zu haben.

Nach Tisch erzählte sie im Schlaf folgende Bruchstücke.

Sankt Gertrudenbilder.

Ich sah ihre Mutter vor ihrer Geburt träumen, sie gebäre 1  ein Töchterchen, das einen Äbtissenstab in Händen habe, aus dem Wein  wuchs 2. Ich sah, da( ihre Mutter eine Herzogin war und in einem alten Schlo( in Frankreich wohnte. Es war eine entsetzliche Not mit Mäusen damals, und ich sah, da( die Mutter von Gertrudis einen gro(en Abscheu vor ihn<en> hatte, weil sie ihr alles Getreide und Vorrat im Hause auffra(en, und auch sonst einen Abscheu  <vor ihnen hatte>, und da( sie weinte. Sankt Gertrud sagte, sie solle doch nicht weinen, es seien ja so schöne Tierchen. Die Mutter sagte ihr, welche Verheerungen sie anrichteten. <S. 169> Sie wollte beten, da( sie fortgingen, und ich sah Gertrud vor ihrer Mutter knien und so herzlich zu Gott beten, da( die Mäuse alle flohen und in das Wasser im Schlo(graben stürzten und ersoffen.

Sie erhielt auch von Gott fortan durch ihren kindlichen Glauben eine Macht gegen diese und andere schädliche Tiere, zum Beispiel die Hasen, welche die Gärten verwüsten.

Ich sah auch, da( sie einige Mäuse hatte als Kind, welche sie fütterte und die ihrem Ruf folgten und wichen, wie sie es wünschte ; so auch Vögel und Hasen im Garten.

Ich sah sehr vieles von ihr, wie ihr Bräutigam ihr Bild in seinen Garten stellte, den Hasen und Mäuse verwüsteten, und wie diese Tiere alle davor flohen ; wie sie seine Brautwerbung abwies ; wie er nachher viele andere Bräute hatte, welche alle starben, und sie ihm endlich die Kirche als Braut zuwies, und er geistlich wurde.

Ich sah sie  <S. 170>  auch als Klosterfrau und ihre Mutter als Äbtissin, und wie sie nachher Äbtissin wurde und in demselben Augenblick, als sie mit dem Stab versehen wurde, aus der Krümme des Stabs eine Weinrebe und Trauben wuchsen und ein paar Mäuse an ihrem Stab in die Höhe liefen, ihre Herrschaft anerkennend, und wie sie die neunzehn Beeren der Traube unter ihrer Mutter und den achtzehn Nonnen verteilte, welche dadurch himmlisch gestärkt wurden. So war der Traum der Mutter erfüllt.

Ich sah auch, wie sie Hasen im Kloster fütterte und wie ihr Segen und Gebet gegen solche Tiere allzeit begehrt wurde, schon während ihrem ganzem Leben, und wie sie in ihrem Tod die Gnade gegen solche Tiere durch Anrufung fortbewahrte.  

< Bild vom eigenen Bräutigam. >

Ich hatte auch ein Bild von dem Menschen, der mich einmal freite und jetzt Witwer ist. Ich wies ihn auch zur Kirche, u.s.w.

Auch dergleichen von Neumann.

<S. 171>  Verbot wegen dem angeblichen Simonsgebein.

Sie hatte das Gebein, welches sie neulich in einem kurzen verirrten oder verführten Blick von Simon gehalten, die ganze vorige Nacht an der Brust an ihrem Wams geheftet und hatte, wie sie wachend meinte, nichts davon gesehen. 

Als der Pilger sie im Schlaf fragte, was dieses für ein Gebein sei, erklärte sie : 

" Mein Beichtvater hat mir verboten davon zu 1  erwähnen, und ich habe alles vergessen, was ich davon gesehen."

--  " Hast du es ihm dann gezeigt? "

--  " Nein, er hat es noch nicht gesehen."
--  " Also dein geistlicher Führer?  

--  "Ja, mein geistlicher Führer. Ich habe erhalten, es sei die Zeit nicht, fremde Gebeine zu erkennen. Ich wurde gestraft, da( ich gegen das Verbot gehandelt. Ich hatte es im Schlaf empfangen in einem anderen Bild. Ich hatte geglaubt, es sei von denen, welche uns zugehören. Ich erhielt, dieses  <S. 172> leichtsinnige Annehmen der Gebeine könne mich ganz verwirren. Es sei dieses nicht eine Sache, die sich in jeder Minute willkürlich so hervorrufen lasse, es sei eine Gnade, und es werde schon kommen, da( ich andere erkennen solle, als die meinigen. Ich solle an die Geschichte denken, welche ich vom Pfarrer von Haltern gesehen 2. Ich sah auch noch ein Bild, wo er irgendwo ganz leichtsinnig sagte : " Mit den Reliquien und mir sei es nichts ", und was dabei herauskommen sollte, u.s.w. Ich solle dieses Gebein abweisen und keine nehmen, als die <mir> 3  gehörten.

Ich habe auch Gebein von Simon und Jakob dem Kleineren. Ich solle nur harren. Ich solle sie, wenn ich die jetzigen Jesu-  und Mariäbilder gesehen, finden. Hildegard habe ich gesehen, weil es mir nützlich sei und das Gebein uns gehöre, u.s.w.

Das Bild von dem versteckten und gestohlenen Gebein hatte ich, ich wei( nicht wie und mit welcher Verbindung. Als ich  nach Simon gefragt wurde, sah ich ihn bei mir. Ich sah ihn im Gerichtshof, wo er gerufen ward.

<S. 173> 4
<S. 174>
    18.  -  19.  November  1820. Sonntag.

Kinderarbeit.

Elisabeth.

Lamberts Totengesicht.

Leben Jesu : Sabbatslehre in Kedar.

Bundesladengeheimnis.

Gesicht bei Abrahams doppeltem Segenempfang.

<Kinderarbeit.>
Sie hat in der Nacht viele Kindermützen genäht. Sie hat bei dieser Arbeit die in ihrem Dasein konsequente Gnade, die Menschen zu sehen, welche in Liebe diese Flicken geschenkt oder getragen und den Armen gegeben, und für sie zu beten : so bei den Seidenläppchen die Kölnischen Jungfern, bei anderem die Diepenbrock'schen.

Elisabeth.

Ich hatte ein gro(es Bild aus Elisabeths Leben, besonders ihre Verehrung des Sakraments, u.s.w. Währenddem arbeitete ich immer an den Mützen. Als ich sie auf einmal neben mir stehen sah mit dem Kind Jesus an der Hand, wollte ich aufhören und mich zu ihr wenden. Sie hielt mir aber die Hand zurück und sagte mir, ich solle fortfahren, diese Arbeit sei mehr als Verehrung, sie sei Tätigkeit für das Kind Jesus. Sie zeigte mir zugleich ein Bild, wie das Jesuskind, wenn sie für die Armen gearbeitet, auf ihrem Rock gesessen, und wie sie nicht eher mit ihm gesprochen, als wenn sie fertig gewesen. Sie half mir.

Mariä Opferung.

An diesem Abend sah sie die Priester aus dem Haus Annas scheiden (Siehe vorige Blätter 1).

<S. 175>  Lamberts Sterbegesicht.

Ich hatte wieder ein Bild seines Todes. Ich ging zu ihm, wie im früheren Bild mit allen Nebenzuständen. Er ward morgens im Bett tot gefunden. Ich sah ihn in der Seite zerschneiden 1, u.s.w.

Ich arbeitete und betete die ganze Nacht für ihn und erhielt den Trost von Jesus, seine Leiden in der Krankheit und mein Mitleiden sollten ihm dort angerechnet werden 2.

<S. 176 - 178>  2
<S. 179>

19.  -  20.  November  1820.  Montag.

Gro(e Störung, Verdru( und Kummer.

Was von Mariä Opferung und dem Leben Jesu an diesem Tag noch erfahren worden, ist früher unter diesem Datum angefügt.

Sie hatte au(erdem ein Gesicht von einem heiligen Abt, der die Kühe seines Klosters gemelkt und den Brüdern die Milch zugetragen. Sie sah im Kirchenfest ihn mit wei(en Blumen smücken 3. Sie meint einen Namen wie Nonamundus gehört zu haben, vielleicht Raimundus Nonanus.

Sie hatte ein Bild von Mechtildis Klosterfrau vergessen. Ebenso von Elisabeth.

Sie hat in diesen Tagen das Petri Kirchenfest von Rom gesehen, und wie Kaiser Konstantinus Erde auf seinen Schultern zutrug zum Bau.

Sie sah auch etwas von der Münster'schen Kirche, wie Krämerei darin  <gewesen sei>. 4 

<S. 180>
     20.  -  21.  November  1820.  Dienstag.

Mariä Opferung, Leben Jesu (siehe oben).

Sinnbild, sie selbst betreffend.

Gelasius. Reliquie.

<Sinnbild, sich selbst betreffend.>
Ich habe ein gro(es Bild vergessen. Es war ein Fest mit vielen Toten in einem Garten, lauter Seelen. Ich sah den Pilger, der nicht zu mir konnte. Es war jenes Fest, das ich schon einmal erlebt, wo die Toten bei einem Städtchen verschwanden 1. Ich ward verspottet, aber ich erhielt ein Buch mit goldnen Blättern und schönen Bildern, und wünschte es dem Pilger mitteilen zu können. Ich sollte es wieder haben. Als ich das Buch hatte, wurden meine Verfolger ganz demütig und baten um Verzeihung.

Am Morgen war mir es so schwer. Ich erwachte und hatte den Folianten des Dionysius Areopagita auf meinen Knien. Ein Engel hatte mir das Buch gereicht in der Nacht und mir gezeigt, wieviel leuchtende Blätter darin <seien> und da( es wenigstens noch einmal so dick sein müsse. Ich sollte es wieder haben.

Gelasius. Reliquie.

Sie erkannte die Gebeine dieses Papstes und sah das ganze Leben seines Vaters und das seine und das des Ketzers Manes. Sie wei( noch, der Vater hie( auch Gelasius, hatte mehrere Kinder. Gelas war der jüngste. Der Vater wohnte in einem Schlo(, ward Bischof nach dem Tod seiner Frau in derselben Stadt. Sie war weit von der Vaterstadt Sankt Augustins, doch hatte er Güter bei dieser Stadt, welche er Augustin schenkte, ein Kloster darauf zu bauen.

Ich sah in seiner Stadt einen Mann auftreten und lehren, der gro(en Anhang kriegte. Er war ein ganz greulicher Mensch und hie(  Manes. Er hatte ein braunes, langes  <S. 181>  Kleid, war mager und gro( und finster, totenbleich. Ich habe sein ganzes Leben gesehen. Er schien sehr streng. Ich habe oft den Teufel bei ihm gesehen, wenn er einsam ging. Ich sah ihn in Ägypten. Er war bei einem Weib. Ich sah einmal, da( er einen kranken Königssohn heilen wollte und da( er 1 starb und er fliehen mu(te. Er lehrte von zwei Göttern, gut und bös. Christus sei kein Mensch gewesen, sondern nur geschienen. Sonne und Mond ehrten sie auch.

Dieser kam an den Ort, <zu>  lehren, wo Gelasii Vater war, der gegen ihn auftrat und ihn vertrieb. 

Ich sah, da( Gelasius, der Sohn, älter als Augustinus war. Er ward Bischof und auf einem Schiff deportiert und kam durch einen vergessenen Umstand nach Rom. Er half dem Papst Felix III. Ich sah, da( er einen Brief unter ihm schrieb, ich glaube, an Maximin. Ich sah sehr viel von ihm, auch wie er die Schriften der Manichäer alle verbrannte und viele heilige Schriften, die nicht <für> ganz echt gehalten wurden, da( aber vieles vom Feuer verschont blieb. Es ward auch einiges aufbewahrt, u.s.w.

(Traurige Reste !)

<S. 182>

21.  -  22.  November  1820.

Sankt Cäcilienbild.

Leben Jesu : von Kedar in die Wüste.

Wohnung Mariens am Tempel.

Verlorenes  Bild  von  einem  Buch, dem  Buch  ihrer
         Gesichte.

Krankheit der Nacht.

Gesicht vom Verbrennen.1
1 [Aus Band XII, Heft 3, Zettel Nr 2 : ]

< Vom inneren Brand und Gedeien davon. >  

Ich  war  wieder  in  dem  inneren  Brand  und gro(en Schmer-zen. Ich hatte ein Bild : Ich sah mich selbst und sah einen wei(en Mann, der allerhand Früchte, Reiser, Reben, Hölzer, lauter bedeutende Dinge in einen kleinen Scheiterhaufen legte und auf vier Seiten ansteckte und mich, die ich sah, darauf, und so sah ich unter gro(en Schmerzen immer sterbend und verbrennend alles in ein Häufchen schneewei(er Asche ver-wandelt und ich sah, da( der Mann hie und da auf Felder streute und da( Gedeihen davon kam. "

<S. 183>  1
<S. 184>  Blick auf das Kind Maria am Tempel. 2
Ich sah den Raum, wo Maria war. Es waren weit zurück am Tempel mehrere Kammern an der Tempelwand, welche mit den Wohnungen der Frauen zusammenhingen. Ich sah die Kammer des Kindes Maria, eine der äu(ersten, und sie war in  dieser 
[image: image8.jpg]
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Gestalt.            Erst trat man aus dem Gang, auf welchen sie führte,              durch einen Vorhang vor eine runde oder eckige leichte Stellwand [image: image10.jpg]X



                    . In den Winkeln links und rechts waren Gefache,                allelei Dinge und Kleider zu bewahren. Der Türe                 gegenüber sah man, auf Stufen aufsteigend, durch ein mit Flor und einem Teppich verhängtes Fenster in den Tempel. Auf der linken Seite der Kammer 
war ein zusammengerollter Bettwulst, den Maria als ei- 

nen Teppich aufrollte, um zu schlafen. In einer Nische 
der Wand war eine Armlampe, bei welcher, auf einen Schemel tretend, ich das heilige Kind aus einer Rolle mit roten Stabknäufen beten sah. Es war ein rührender Anblick, dieses  <S. 185>  zu sehen. Das Kind hatte ein Kleidchen an von wei( und blau gestreift und gelben Blumen, grob gewirkt. Ich sah ein rundes Schemel-tischchen in dem Raum, und sah Hanna eintreten, welche eine Schale mit Früchten, wie Bohnen gro(, darauf stellte und ein kleines Krügsken. Das Kind war weit über sein Alter geschickt. Es arbeitete schon an kleinen, wei(en Tüchern für den Tempeldienst. Die Wand war mit dreieckigen 
bunten Steinen belegt   [image: image11.jpg]


                               .

Sankt Cäcilienbild.

Ich habe ein schönes Bild von Cäcilia gehabt. Ich will sagen, was ich noch davon wei(.

Ihrer Eltern Haus war an einer Seite von Rom. Es war auf  <die> Art des Hauses der heiligen Agnes, mit Höfen, Säulen-gängen, einem Springbrunnen. Die Eltern habe ich nicht viel gesehen. Ich sah Cäcilia sehr schön, sanft und behend, mit roten Wangen, ein so feines Gesicht schier wie Maria. Ich sah sie mit anderen Kindern in den Vorhöfen spielen, und sah meist einen Engel bei ihr in Gestalt eines lieblichen Knaben. Er sprach mit ihr. Sie sah ihn, aber die anderen <sahen ihn>  nicht, und er hatte ihr verboten, von ihm zu sprechen. Oft sah ich Kinder bei ihr, bei welchen der Engel fortging. Sie war etwa sieben Jahre  <S. 186>  alt.

Ich sah auch, da( sie in ihrer Kammer allein sa( und  <da(>  der Engel bei ihr stand und sie auf einem Instrument spielen lehrte, ihr die Finger setzte auf die Saiten und auch oft ein Blatt vorhielt. Entweder hatte sie ein Kästchen mit Saiten bespannt auf den Knien, da schwebte der Engel vor ihr und hielt eine Rolle, zu der sie emporsah, oder sie hatte ein Instrument, von dieser Gestalt ungefähr [image: image12.jpg]


               , wie eine Violine gegen den Hals gestellt. Mit der                         rechten Hand griff sie in die Saiten und sang mit dem Mund in das Instrument hinein, an welchem eine Öffnung war, wie mit einem Fell überzogen. Es gab einen sehr sü(en Klang.

Ich sah auch oft einen Knaben Valerianus bei ihr und dessen älteren Bruder und einen Mann mit langem, wei(em Mantel, der nicht weit davon wohnte und mir sein Hofmeister schien. Dieser Knabe spielte auch mit ihr und schien mit ihr erzogen zu werden und ganz für sie bestimmt.

Ich sah aber, <da(>  eine Wärterin Cäciliens eine Christin war und da( sie durch diese mit dem heiligen Papst Urbanus bekannt  <S. 187>  wurde.

Ich sah Cäcilia und ihre Gespielinnen oft allerlei E(ware und Obst in Falten ihrer Kleider hüllen, welche sie wie Säcke an ihrer Seite zusammenfalteten, und dann wickelten sie ihre Män-tel darum und schlichen ganz starr bepackt, da( man es nicht merken sollte, miteinander einem Tor hinaus, und ich sah im-mer den Engel Cäciliens mit ihr gehen, was gar lieblich aussah.

Ich sah die Kinder an einer Landstra(e an ein Gebäude mit dicken Türmen und Mauern und allerlei Wällen gehen. Es wohnten in den Mauern arme Leute und in Löchern und Gewölben, wie unter der Erde in Gefängnissen, Christen. Ich wei( nicht recht, ob sie gefangen oder blo( verborgen waren. Es war aber, als hätten die armen Leute bei den Eingängen die Wache über sie, oder sorgten für ihre Verstecktheit. Hier sah  <ich> die Kinder, was sie mitgebracht, den Armen austeilen, und es war etwas Heimliches dabei.

Ich sah auch, da( Cäcilia sich mit einem Band ihre Röcke um die Fü(e festband und sich dann einen steilen Wall hinab-    <S. 188> rollen lie(. Ich sah auch, da( man sie in die Gewölbe hinein lie( und da( man sie einmal durch ein rundes Loch in einen Keller schob und da( ein Mann sie dort zum heiligen Papst Urbanus brachte. Ich sah, da( er sie aus Rollen unterrichtete und da( sie auch Rollen mit hinbrachte unter ihrem Gewand und Rollen mit nach Hause nahm. Ich erinnere mich dunkel, da( sie auch da unten getauft worden.

Ich sah einmal den Jüngling Valerianus mit seinem Hofmeister bei den spielenden Jungfrauen und da( er im Spiel Cäcilia mit Armen umfangen wollte, da( sie ihn aber zurückstie( und da( er es seinem Hofmeister klagte und dieser es ihren Eltern erzählte. Ich wei( nicht, was sie ihm gesagt, aber die Eltern straften sie, und sie durfte nicht aus ihrer Stube. Da sah ich immer den Engel bei ihr und sie auf dem Instrument spielen lehren und singen. Ich sah auch, da( der Jüngling zu ihr durfte und sehr viel bei ihr war, da( sie dann aber gleich zu singen und zu spielen begann. Ich sah 1, da( er sie da einmal mit Heftigkeit umfing, der Engel <S. 189> aber in demselben Augenblick wie ein schneewei(es Lichtgewand über sie warf. Ich sah hierauf, da( Valerianus, von ihr gewonnen, oft in ihrer Stube war, während sie hinweg zu dem heiligen Urbanus ging, und <da(>  die Eltern glaubten, sie seien beisammen.

Endlich sah ich auch ein Bild, wo, glaube ich, ihr Verlöbnis war. Ich sah die Eltern Valerians und die Eltern Cäciliens und viele andere Männer, Frauen, Knaben und Jungfrauen in einem Saal, wo schöne nackte Bilder standen. Cäcilia und Valerian waren mit Kränzen geschmückt und hatten andere, buntere Festkleider an. Es war auch ein niedriger Tisch mit Speisen da. Die Eltern führten das Brautpaar zusammen. Sie mu(ten mit-einander einen Becher dicken roten Wein, oder was es sonst war, trinken. Es wurde auch etwas gesprochen und aus Rollen gelesen und auch geschrieben. Man a( auch von dem Mahl stehend.

Ich sah den Engel immer zwischen ihr und dem Bräutigam stehen. Ich sah nachher alle Anwesenden in einem  <S. 190>  feierlichen Zug in den hinteren Teil des Hauses ziehen, wo auf einem freien Platz ein rundes Gebäude auf Säulen stand. In der Mitte standen erhöht zwei nackte Bilder, welche sich mit Händen und Fü(en umarmten. Bei diesem Zug sah ich eine lange Blumenkette von jungen Mädchen paarweise, über wei(en Tüchern hängend, tragen 1. Als sie in dem Tempel waren vor dem Bild, sah ich von oben einen nackten Knaben, der wie aufgeblasen war, durch eine Maschine von au(en so schwebend  <sich>  drehen, da( er erst zum Mund Valerians und dann Cäciliens kam, welche ihn küssen mu(ten. Ich sah, da( der Engel die Hand vor ihre Lippen legte, als sie es tat.

Ich sah, da( Cäcilia und Valerian von den Jungfrauen ganz mit dem Blumenketten umwickelt wurden und da( die beiden Enden endlich dicht zusammengezogen werden sollten. Ich sah aber, da( der Engel zwischen ihnen stand und  <da(>  Valerian nicht an sie herankonnte, weil sie sich zurückzog, und sie litt nicht, da( die Ketten geknüpft wurden, und sagte etwas zu ihm, ob er 2  nicht sehe, sie habe einen anderen Freund, er solle sie nicht berühren. Da sah ich ihn  <S. 191>  ganz ernst werden und zu ihr sagen, ob sie einen der anwesenden Jünglinge liebe. Sie sagte ihm, so er sie berühre, werde ihr Freund ihn mit dem Aussatz schlagen, <und> er <sagte>, wenn 3 sie einen anderen liebe, werde er sie beide erstechen. Alles dieses geschah leise, und man hielt es für Zucht von ihr. Sie sagte ihm aber, sie wolle es ihm nachher erklären. Ich sah sie nachher allein in einem Gemach miteinander. Sie sagte ihm, sie habe einen Engel bei sich, und als er diesen sehen wollte, sagte sie ihm, er könne nicht, bis er getauft sei, und sendete ihn hinaus zu Urbanus. Da ging er hinaus. Hier erwachte ich.

Als sie ihn dahin sendete, war sie ihrem Gemahl schon in ein anderes Haus gefolgt. Bei den Hochzeitsfeierlichkeiten war noch sehr vielerlei. Sie mu(ten sich auch auf ein Schaffell setzen. Die Braut hatte einen roten Schleier. Es machten Kinder Musik, u.s.w.
<S. 192>  4 

<S. 193>

22.  -  23.  November  1820.

Leben Jesu : Bei den Sterndienern.

Clemens. Reliquie.

Felicitas.

Krankheit, Erbrechen, innerliches Erbrechen, gro(e Wunden- schmerzen, schlaflose Nacht, u.s.w. 1
<S. 194 - 201>  1
<S. 202>  Clemens.

Sie hatte ein gro(es Kirchenfest von Sankt Clemens und auch vieles von seinem Leben. Sie schub die Erzählung nach Tisch auf, und dieses wird nie etwas, sie hatte alles vergessen. Sie habe den Pilger dringend seinem Patron empfohlen.

Sie hatte auch ein Bild von Sankt Felicitas.

                           23.  -  24.  November  1820.

Leben Jesu : Reise ins Land der Drei Könige.

Ein Armenbild.

Ermahnung eines lüderlichen Mädchens.

Bild eines in dem Elend wandelnden Kaisers.

Fegefeuerbilder.

Die Regentenmühle.

Sankt Clemens. Brunnen und Grab.

Sie war ziemlich heiter, doch innerlich bewegt und sehr sanft. Sie glaubte, die Gesichte dieser Nacht sehr gut zu wissen und wu(te nach Tisch wie gewöhnlich durch Verhinderung und Zerstreuung gar nicht mehr viel. 1
<S 203 - 204>  1
<S. 205>  Hochzeitshaus. Armenbild.

Sie war in einem Haus beschäftigt zu kochen, Schinken und halbe Schweinsköpfe, konnte die schweren Köpfe nicht heben. Ihr Führer gab einen Stock dazu. Es ging. Viele schienen zu helfen und hinderten nur (alle ihre Bekannten). Sie hatte himmlische Hilfe. Sie mu(te viele Kleider austeilen. Sie hatte nur neununddrei(ig. Sie kleidete über hundert und auch die Speise mehrte sich, alt und jung wurden satt, u.s.w.

(Ist ganz unersprie(lich erzählt.)

Warnung eines lüderlichen Mädchens.

Ich war auf einer gro(en Reise, wo ich sehr vieles getan. Ich wei( unter vielen Fällen noch folgenden deutlich.

Mein Führer brachte mich, ich glaube, in der Gegend von Paderborn, gegen ein Wirtshaus am Wege in einem Dorf und sagte mir : " Da ist ein junges Mädchen in diesem Haus in aller Eitelkeit ersoffen, und du sollst sie ein wenig ermahnen. Sie wird gleich vom Tanz nach Hause kommen, und ich werde dir Sprache und Stimme einer frommen Nachbarsjungfer geben, und wenn sie ihre Kleider ablegt, ermahne sie ". Ich sah nun gleich die ganze Le-  <S. 206>  bensart des jungen Mädchens in Bildern. Ich sah sie eitel, putzsüchtig, tanzgierig und lüderlich, und wie sie einen mit dem anderen betrog.

Ich sah sie nun von dem Tanzboden kommen, sie trat in ihre Kammer ohne Licht und legte ihren Putz ab, zu Bette zu gehen. Ich nahte ihr und sagte : " Du solltest doch endlich daran den- ken, mit diesem Putz auch deine Lebensart abzulegen und  nicht dem Teufel mehr, sondern deinem Gott zu dienen, der dir Leib  und  Seele  gegeben und diese mit seinem Blut  erkauft  hat ".

Als das Mädchen diese Worte gehört, ward sie entsetzlich heftig und unwillig und sagte, ich möge meiner Wege nach Hause gehen ; was ich mit meinem Geschwätz hier wolle, sie brauche keine Hofmeisterin, sie wisse wohl, was sie tue.

Nachdem sie nun ohne Gebet zu Bett gegangen war, sagte mein Führer, als sie ein wenig geschlafen : " Du mu(t sie nochmals ansto(en. Ich werde ihr 1 einige Bilder sehen lassen, wie es eigentlich mit ihrer Lebensart beschaffen ist ". Diese Bilder sah ich nicht, aber ich wu(te, da( sie den  <S. 207>  Satan und sich und ihre Buhler sah. Der Führer nannte den Satan anders, ich glaube, Fürst der Welt.

Ich stie( sie an, und sie fuhr vor Angst und Schrecken bebend in die Höhe und kniete in ihrem Bett und betete in gro(er Bangigkeit alles, was sie wu(te. Ich sah sie auch zu ihrer Mutter laufen und ihr erzählen, da( sie so schrecklich ge-ängstet sei und da( sie nie wieder auf den Tanzboden wolle. Die Mutter suchte ihr das auszureden, aber sie vermochte es nicht, und <das Mädchen> ging, wie ich ihr auch befohlen, am folgenden Morgen zu einem Priester und beichtete ihren ganzen Lebenswandel. Und <ich> erhielt die Gewi(heit, sie werde sich bessern.

Ich habe noch einen weiten Weg gehabt und viele Gesichte und Arbeiten, ich bin aber nicht imstande, sie zu erzählen.

<S. 208> Ich war auch wieder in jener Eisgegend, wo ich einmal die Regenten das Ungeziefer mahlen sah 1, sah auch die Mühle in der Ferne.

Bild eines sterbenden Kaisers.

Ich wei( den Zusammenhang nicht mehr ganz, aber ich sah einen Kaiser in einer Wildnis herumirren, ganz elend und schier verdurstend. Endlich sah ich ihn nach einer Wasserpfütze schleichen, und als er eine Handvoll getrunken, sank er zusammen. Dann kroch er zu einem Bäumchen und half sich daran auf in die Knie, und dem Tode nah, sah ich, da( er in heftigem Verlangen nach dem heiligen Abendmahl einen Muttergottespfennig in den Mund steckte und da( im selben Augenblick ein Engel ihm eine wei(e Flocke wie das Sakrament darauflegte, und da( er dann starb.

Es fällt ihr dabei der Name Andronikus ein. Wunderbar ist es, da(  Andronikus an den Fü(en aufgehängt mit der Hand sterbend zum Mund gefahren sein soll.

Als sie gefragt wird, ob nicht da eine Kirche gebaut worden, meinte sie ja. Dieses deutet auf Zenos Erscheinung Theklä in der Wüste, doch dieser starb nicht. 

Auch erinnert es an Leo Isauricus, dem einen Blinden im Wald tränkend von Maria das Kaisertum verhei(en ward.

Sie meint jedoch, sie habe nur einen gesehen und <ihn>  sterben <gesehen>, nennt ihn Kaiser und Andronikus. Sie habe ihn schon in der Mühle gesehen und für ihn beten sollen (?).

<S. 209>  Sankt Clemens. Brunnen und Grab.

Als ich gestern und heute aus Arabien von dem Bild Jesu wegreiste, um zu Sankt Clemens'  Leidensgegend zu kommen, mu(te ich immer bergab reisen gegen Mitternacht.

Ich sah unter anderen den heiligen Clemens in einer Wüste um Wasser beten. Es kam aber ein Lichtstrahl vom Himmel, der sich unten ausdehnte wie ein Sprachrohr, und aus diesem sprang ein Lämmchen, welches mit einem Fu( einen Stab niederreichte, der unten wie ein Pfeil spitz war. Unten an dem Boden lag auch ein Lamm. Clemens nahm den Stab und stie(  in die Erde, woraus Wasser sprang. Die beiden Lämmer verschwanden sogleich. Clemens hatte aber zum Heiligen Sakrament gefleht. Alle, welche aus diesem Brunnen tranken, empfanden eine lebendige Begierde zum Sakrament, und er bekehrte und taufte viele.

Ich sah ihn bei seiner Marter in eine Grube am Meer voll Schlangen werfen 1  und Wasser hineinlassen 1. Er stieg aber auf einer Leiter daraus hervor.

Ich sah ihn mit einem Anker am Hals von einem Kahn ins Meer versenken. Ich sah hernach seinen Leichnam auf einer Sand-bank liegen, und sah, da( seine Freunde den Leib nach        <S. 210> <der> ausgebrochenen Ufergegend brachten, wo  das Wasser oft wich, und ihn da in ein bereitetes Felsengrab legten, das oft ganz mit Wasser bedeckt, oft zugänglich war.

Ich sah, da( noch einige Gebeine von ihm dort seien.

<Befinden : > Umstände.
Lamberts Krankheit wächst. Sie wird täglich schwächer, kränker, verwirrter, und opfert alles auf, was ihr gezeigt wird von Gott ; es scheint, als seien die Gesichte für sie und nicht für andere. Sie wei( schier nichts mehr, als Klage, Krankheit, Brechen, Verdru(, Kummer, u.s.w.

<S. 211> 1
         < 24.  -  25.  November  1820 > 1
<S. 212>


25.  -  26.  November  1820.

Leben Jesu : 24. -  25.  November.

Bruchstücke von einem Gastmahl mit Maria.

Viel verloren.

<Befinden.>
Sie war sehr krank. Sie hatte auf die gestrige Quälerei sich beinahe zu Tode erbrochen, und dennoch hat sie nichts zu brechen. Sie hatte die heftigsten Schmerzen im Leib. Sie glaubte, es sei ihr etwas im Leib zerrissen. Sie klagte, da( sie gestern abend beinahe eine Stunde vomierend, ohnmächtig zusammengekrümmt, verkehrt, hilflos, ohne sich aufrichten zu können im Bett gelegen am Abend, ohne rufen zu können, und da( sie schier gestorben sei.

Der Freund in der Vorstube sitzend habe sich nichts um sie bekümmert. Als er endlich gekommen, habe er ihr nicht von dem Öl geben wollen, er habe gesagt, da( er ein Bedenken dabei gehabt. Er sei ganz lau gewesen. Endlich habe er es getan. Sie habe in der Nacht sehr geweint über diese ihre Hilflosigkeit. 

Sie war so krank, da( sie sich nicht rühren und <be>wegen konnte ohne Schmerzen ; alle Glieder taten weh, besonders die Wunden, Kopf, Seite, Herz, Unterleib ; die leiseste Berührung schmerzte. Dabei alle Verkehrtheit und Rohheit um sich fühlend und alle Sünden der Welt, nebst den eigenen, und dabei todkrank, u.s.w. Diese Zustände ohne Pflege, von Unwill und Rohheit mi(handelt, sind nicht zu beschreiben.

<S. 213>  Sie war am Nachmittag in beständigem Fieber und in jener Art Traumrede, welche in den kränksten Zuständen bei ihr stattfindet. Sie wimmerte vor Elend und erzählte in Sinnbildern :

Ich habe mich heute nacht so schrecklich zugerichtet, ich habe Feigen gepflückt an Dornen 1  für meine Schwester und Lambert, und nun wollen sie dieselben nicht. Sie liegen aber noch auf der Wiese des Hochzeitshauses. Ich habe sie gebrochen im Schnee, barfu(, auf unebenem gefrorenem Acker, an so bösen Dornen, ich bin ganz zerrissen. Es war an der Hecke, wo das Hündchen die Schlange totgebissen 2.

(Diese Feigen sind immer ein Sinnbild leerer Höflichkeit und sich preisgeben an Maulgeschwätz, und böse Folgen davon haben, u.s.w.)

Sie bedauert immer im Traum und Wachen, da( sie die schönen, klaren Bilder vom Leben Jesu, Mariä, Katharinä und Cäciliä, welche sie so gut gesehen, durch diese Störung verloren <habe>. Zugleich bejammert sie das goldene Buch des Pilgers von ihr 3, was so viel leere Blätter enthalte, u.s.w.

Das ist dann betrübt zu hören und macht mutlos, um so mehr, da alles das sehr leichthin ohne bedeutende Ursache versäumt wird.

<S. 214>  Bruchstück einer Marienarbeit im Hochzeitshaus.

Sie äu(ert vielfach : 

Ich habe ein unbeschreiblich schönes Bild von Maria im Hochzeitshaus gehabt, ich hatte viel Freude mit ihr. Ich mu(te mit ihr kochen 4. Es waren lauter Früchte aus dem Hochzeits-garten ; da fiel ein Tau aus den himmlischen Gärten darauf. Es ward ein Gastmahl, es kamen zweihundertzwanzig   Menschen, meistens Protestanten, zu dem Gastmahl. Die Früchte waren Fürbitten Mariä, und ich mu(te mit ihr arbeiten. Es sollen zweihundertzwanzig neue Glieder zur Kirche zurückkehren. Ich kannte viele davon, unter anderen, meine ich, des Pilgers Schwager A<rnim> ist dabei gewesen. Neumanns Braut sah ich nicht ; es ist da noch nichts als Kinderei.

Am Ende des Bildes war Maria die Kirche selbst. Ich kann gar nicht sagen, was ich gesehen ; es ist so schade ; <es>  war so schön und klar und herrlich.

<S. 215 - 217>  1
<S. 218>  1  
Priesterfinger.

Es nahte ihr in ihrem kranken, bewu(tlosen Zustand der Vikarius Niesing. Sie ergriff seine geweihten Finger begierig und führte sie an den Mund mit den Worten :

Das ist von dem, der uns erlöst hat, das ist ewig und unerlöschlich, und kein Tod, kein<e> Hölle kann dieses vertilgen ; es wird auch im Himmel noch ausgezeichnet sein.

Hernach äu(erte sie noch, sie sehe einen schönen Tabernakel, und der Blut schwitzende Heiland stehe darin <S.219> in einem Kelch, und feine Strahlen seines Blutes sprängen nach der Welt umher ; ein Strählchen erquicke eine ganze Stadt. Viele seien ganz nahe um den Tabernakel und erhielten nichts, andere, ganz fern, erhielten Strahlen des Heils.

Es sei eine heilige Zeit. Das neue Kirchenjahr beginne und es sei so vieles verabsäumt. Da müsse sie nun alles zusammen-raffen und mit Leiden bezahlen. Es sei eine Kirche da oben und eine da unten, und die Untere könne gar nicht vor der Oberen bestehen. Da habe sie so viele Arbeiten übernommen und müsse so leiden 2. 

Sie hat am Abend noch Blut und Wasser gebrochen, einen halben Topf voll, und in der Nacht ebenso.

Nach Tisch war sie dem Sterben nah. Sie fühlte gro(e Eiskälte wie eine Sphäre ums Herz und den Magen. Sie bat die Schwester um ein warmes Tuch. Sie gab ihr aus Unvernunft eines in hei(en Wein getaucht. Dadurch ward sie noch kränker und  <S. 220>  spie immer weinriechenden Schaum aus.

Sie hat seit drei Tagen, am Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montagmorgen, heftig Blut auf der Brust geschwitzt und erbrochen.

                     26. -  27.  November  1820. Montag.

Fortgesetzte Krankheit.

Barlaam. Reliquie.

< Barlaam. Reliquie.>

Der Pilger hatte ihr gestern abend, da sie ganz bewu(tlos war, die Reliquie Barlaams angeheftet, dessen Fest heute ist. Das einzige Bild, dessen sie sich aus den Martern der Nacht zu erinnern wei(, ist :

Als ich vom Bett genommen war, sah ich, auf den Knien des Freundes ohnmächtig liegend, den Einsiedler Barlaam in der Wüste neben mir stehen, und es war, als ob ich bei seiner Hütte läge. Sie war unter der Erde, oben zugedeckt ; man ging Stufen hinab. Ich war in der grö(ten Angst, wie ich so weit von Hause sei und so krank, und wie ich wieder nach Hause kommen solle. Barlaam stand neben mir. Er hatte einen Bart. Er zeigte mir Perlen und Edelsteine und sagte mir, ich solle früh genug wieder nach Hause ; ob ich von seinen Perlen wolle ?  sie seien bitter und schmerzlich. <S. 221>  Es war aber, als sei ich in meinen Schmerzen hinreichend mit diesen Perlen geschmückt.

Ich sah Nadelholz in der Sandwüste, wo er lebte. Es war mir, als sehe ich ihn wegreisen zu Josaphat.

Hiermit verschwand das ganze Bild, und sie war in ihrer Krankheit bis den folgenden Tag Nachmittag drei Uhr, wo etwas Linderung eintrat.

1 Sie jammerte sehr über die Rohheit und Unbarmherzigkeit aller um sie her, und über die vielen Besuche. Es ist unnötig hierüber zu schreiben, niemand kennt ihre Zustände oder achtet sie. Sie selbst trifft keine Änderung in ihrer Lage und opfert alle ihre himmlischen Offenbarungen dem Geplapper einer Bäuerin oder Nonne auf, und Betten, Lappen, Nähwerk, unnütze Sorgen gehen unschätzbaren Geheimnissen vor. Wie kann sie verlangen, da( man sie schone, da sie der wunderbarsten Gaben Gottes nicht zu schonen vermag. Der Mensch bleibt sich immer gleich.

Sie erzählt eine Unterhaltung mit Christian 2, der sage, da( der Pilger zurückgehe. Sie sagt, Christian 2 sei sehr heftig und eigenwillig ; er sei bald oben, bald unten, und lasse alle Leute fallen, die er oben in den Himmel gesehen.

<S. 222>  Am Abend, da der Freund kommt, schläft sie ein, und während der Pilger mit ihm spricht, tut sie einen lauten Schrei. Auf die Frage erklärt sie, der da oben habe sie quer durch die Brust gestochen. Sie hält die Hand fest auf der Seitenwunde. Der Freund will sehen, ob sie blute. Sie fleht wimmernd, er solle Ruhe lassen, sie sterbe vor Schmerz, sie müsse die Wunde leise zudrücken. Er antwortet roh und unteilnehmend. 3
<S. 223>
     27.  -  28.  November  1820. Dienstag.

Leben Jesu : 25., 26., 27.  November : in Arabien.

Ein Bild aus dem Hochzeitshaus.

Bilder von dieser Krankheit und dem Kochen mit der
         Mutter Gottes.

Sie war heute ganz erschöpft und ermattet. Die Schmerzen hatten nachgelassen. Sie sah aus, wie einer, der von gro(er Anstrengung zur Ruhe kommt : mager, doch mehr schlaff als ruhig. Es war Schmerz und Frieden in ihrem Gesicht. Bei dem Stich gestern abend hatte sich ihre Seitenwunde heftig ergos-sen ; das Blut war durch eine doppelte Serviette gedrungen.

Ich sah eine glänzende Gestalt über mir hoch oben, und sah lichte Fäden zu mir niederfahren, und an ihrem Ende einen Pfeil, der mir in die Seite fuhr, da( ich schreien mu(te.

Sie erzählte folgendes so wichtige<s>, leider bruchstück- liche<s> <Bild> vom Leben Jesu, was in diesen Tagen durch Störung vergessen worden.

<S. 224 - 229>  1 

<S. 230>  Hochzeitshaus. 27. - 28.  Nov<ember>.

Ich war unter anderem an dem Ort, wo der Priester mit dem Hündchen die Schlange erwürgt hat 2. Da ist  <es>  nun nicht mehr so wüst und heckig, es ist viel offener dort und schöne Felder und Wiesen. Es kam mir da eine erschrecklich magere Kuh entgegen ; sie war  <so>, da( ich alle Augenblicke glaubte, sie wolle umstürzen. Sie blieb bei mir stehen und wollte gar nicht mehr fort, und ich wu(te gar nicht, was ich mit ihr anfangen sollte. Es kamen auch dicke Kühe vorüber, und kam auch ein Mann mit einem ganz elenden Pferd zu mir ; das sollte ich auch auffüttern. Ich war darüber in gro(er Angst und schrie zu der Mutter Gottes, welche auch erschien und mir sagte, ja ich müsse mich der Tiere annehmen, die magere Kuh komme allein, weil der Vorsteher derselben, der die Pflicht habe, für sie arbeiten (beten) zu lassen, nicht darum bitten wolle. Das Pferd müsse erst gefüttert und dann getrieben werden. Sie sagte   <S. 231>  mir auch, womit sie müssen gefüttert werden, und es war lauter Gebet, verschiedene Schmerzen, Almosen, Über-windungen, u.s.w., alle unter verschiedenen Kräutern und Früchten vorgestellt. Ich stellte nachher die Tiere in der Nähe des Hochzeitshauses an einen Zaun.

Ich bin in gro(er Angst über diese mageren Tiere und glaube, es steht mir gro(e Krankheit noch bevor. Es weideten auch viele Schafe dort umher.

Über die während der Krankheit vergessenen Bilder im Hochzeitshaus und die Arbeit des Kochens. 1
Sie ist so schwach und erschöpft, da( sie nur so viel sagen kann als :

Ich hatte die heilige Maria mit ihrer Fürbitte zu Hilfe gerufen, da( doch alle Herzen, welche nahe dabei seien, sich mehr von der Wahrheit überzeugen und <sich> zu der Kirche wenden möchten. Sie kam auch zu mir in das Hochzeitshaus und lehrte mich, wie ich für zweihundertzwanzig verschiedene Gäste zu kochen hatte 2. Ich  mu(te  verschiedene  Früchte  und  Kräuter  aus <S. 232> dem Hochzeitsgarten holen, und auf diese fiel wieder ein Tau aus himmlischen Gärten, und das ganze Arbeiten war wie in einer Apotheke. Es wurde in mancherlei Mischungen gegen verschiedene Seelenmängel gekocht. Das Kochen war auch etwas anderes als gewöhnliches Kochen. Es mu(te durch ein Feuer der Liebe etwas Irdisches in allen Dingen verzehrt <werden>, es mu(te in einer gewissen müh-samen, verzehrenden Tätigkeit eine Vermischung und Durchdringung hervorgebracht werden unter verschiedenen Stoffen, Wesenheiten, u.s.w. Maria erklärte mir alles, was ich tat, und lehrte es mich, auch die Bedeutung und den Zweck der verschiedenen Gewürze, die ich zu den Speisen tun mu(te nach den Umständen dieses oder jenes Gastes.

Alle diese bildliche äu(erliche Handlung im Gesicht ward an meiner irdischen Natur ein schmerzliches Leiden und ein viel-fach verschiedener Schmerz. Ich sah mit meinem Arbeiten und Kochen sich zugleich die Härten und Widerstände in einigen Naturen verzehren, und nach den Mängeln der verschiedenen Gemüter war meine Arbeit schwerer und künstlicher.

Her- <S. 233> nach sah ich sie auch alle zum Hochzeitshaus kommen und jeden seine Speise empfangen, und dann sah ich sie in den verschiedensten Gegenden zu Gastmahlen mit anderen Kirchenkindern gehen zum Tisch des Herrn. Ich sah viele Leute darunter, welche mir bekannt waren, suchte aber auch einige vergebens. Manche brauchten vieles Gewürz.

Eine andere Ursache und Bestimmung meiner Krankheit war der Schlu( des Kirchenjahres 1, da alles ausgeglichen werden mu(. Ich sah eine himmliche Kirche oben in höchster Voll-kommenheit und unter ihr eine sehr verlumpte, vernachlässigte, mit gro(em Rückstand und vielem Schuldig- gebliebenem in diesem Jahr. Die Mutter Gottes sagte mir, das müsse ausgeglichen werden, und sie verteilte die Arbeit unter sieben Personen, welche ich alle gesehen  <habe>  in verschiedenen Gegenden. Es waren meistens Frauen. Ich sah die Stigmatisierte von Cagliari, die Rosa Maria Serra und andere, die <S. 234> ich vergessen. Ich sah auch jenen Franziskaner in Tirol 2 und einen jungen Geistlichen in einem Priesterhaus zwischen Gebirgen, welcher unbekannt unbeschreiblich litt wegen der Gebrechen der Kirche. Ich habe die anderen vergessen. Ich erhielt auch mein<en> Teil und wu(te alle meine Schmerzen, wofür  <ich litt>, und sah immer, was ich tat, wenn ich litt. Ich mu( aber die ganze Woche 3  noch leiden.

Barlaam.

Sie hat ein Gesicht von Barlaams Leben und Kirchenfest und erkannte die Reliquie. Hatte es vergessen. 1
<S. 235>


28.  -  29.  November  <1820>.

Saturninus.

Hochzeitshaus. Blut.

Über Abrechnung der beiden Kirchen.

Wirkung der Bösen auf den Segen der Natur.

<Reliquie Saturnins verloren.>
Am  28.  abends suchte der Pilger vergebens unter seinen Reliquien das Gebein des heiligen Saturninus, welches er zu besitzen glaubte, denn sie hatte im Sommer 2  mehrere Gesichte davon gehabt. Er ist in gro(er Angst, es verloren zu haben. Sie sagt ihm, da( sie dunkel gesehen, da( bei seinem Ausziehen einiges verloren gegangen. Der Pater habe es vielleicht, und der Pilger hört auch, da( eine Reliquie gefunden worden, aber leider diese nicht. Der Pilger ist noch nicht gewi(, ob er sie hatte.

Sie wurde am Abend noch sehr krank und mu(te heftig Blut speien. Sie spie die ganze Nacht bei der geringsten Bewegung und hatte Schmerzen in allen Gliedern. Sie hatte abermals eine schwere, wache, schmerzvolle Nacht und beschäftigte sich mit den armen Seelen.

<S. 236>  Saturnin.

Ich sah den heiligen Saturnin als Knaben auf der Insel Paros, wo seine Eltern vornehme Leute waren, auf den Arm gestützt am Meer liegen. Ich sah, da( ein Knabe mit Stab und Fähnchen in einem Traum oder Gesicht zu ihm übers Meer gewandelt kam. Es war Johannes der Täufer, der ihm sagte, wenn er sechszehn Jahre alt sei, solle er zu ihm in die Wüste kommen. Er gab ihm auch einen Bischofstab in die Hand und ein Buch, das er noch vollschreiben müsse, und nahm ihm beides wieder ab und verschwand.

Ich sah, da( er im sechszehnten Jahr seine Heimat verlie( und Johannes aufsuchte und da( er, als dieser Jesum taufte, die Kleider des Herrn hielt und den Heiligen Geist auf Ihn herabkommen sah und es Johannes sagte, und von nun an Jesu folgte.

Ich habe noch mehr von ihm gesehen, das ich vergessen.

Siehe  24. -  25. Juli 1. 

<S. 237>  Hochzeitshaus : 27. - 28. November.

Ich hatte viel im Stall des Hochzeitshauses mit Kühen zu tun, welche ich reinigen mu(te und füttern. Ich hatte blo(e Fü(e und war scheu vor dem Schmutz. Ich mu(te mich so durch-drängen, da( ich manchmal an den Kühen ordentlich hing. Sie taten mir nichts. 

Ich hatte viele andere Seelen, welche mir halfen. Die Mutter Gottes aber ist es, welche dabei immer Rat und Anweisung gibt. Sie zeigt  mir dieses oder jenes Kraut, das ich sammeln und einer oder der anderen Kuh geben mu(. Sie zeigt mir auch bitteres Kraut für die eine, welche zu fett war.

Gemelkt habe ich heute nicht, aber alle diese Kräuter müssen mühsam gesammelt werden zwischen Stein und Dorn<en>  mit blo(en Fü(en, und alles mu(  mit Leid und Liebe geschehen. 

Die Mutter Gottes tritt immer dabei auf  <mein>  Gebet als  <eine>  Erscheinung aus der Luft. Sie ist gro( und prächtig und schneewei(, ihr lichtes Gewand hat keinen Gürtel und besteht von oben bis unten aus lauter Strahlen oder Falten ; wenngleich keine Brust oder Hüfte bezeichnet ist, so ist es doch eine übernatürlich edle Gestalt.

<S. 238>  Ausgleichung der beiden Kirchen.

Wie ich nur die Augen zumache oder allein bin, in diesen Tagen sehe ich zwei Kirchen : eine steht höher als die andere und ist vollkommen. Sie steht auf einem Berg von Edelsteinen. Ich sehe in der Oberen wie heilige Hirten und Engel, welche auf Tafeln und Rollen rechnen, und es ist, als rechneten sie über die untere Kirche ab, welche in die Obere eingehen sollte, und es fehle dieser Unteren an allen Ecken.

Ich sehe dann  <ein>  Bild von allen ihren Schulden, die sie ihren Kindern nicht geleistet. Ich sehe Leute, welche schlecht bereitet an der Kommunionbank knien. Ich sehe andere schlecht getröstet im Beichtstuhl. Ich sehe nachlässige Priester, schmutzige Altargeräte, ungetröstete Kranke, Menschen, wel-che das Abendmahl zu spät erhalten, herumgeschleuderte Reliquien, u.s.w. Und dann ergreift mich eine Begierde, zu helfen, und ich flehe zu Gott, Er möge seiner Gerechtigkeit an mir genugtun und mit meinem guten Willen die Fehler anderer schwacher Glieder des Kirchenleibes ausfüllen, und dann vereinige ich meine Schmerzen mit dem unerschöpflich genug-tuenden Leiden  <S. 239>  Jesu und sehe, wie durch Engel und Heilige alle die Schulden getilgt werden und auf einem au(er-ordentlichen Weg am Dienst des Herrn und am Heil der vernachlässigten Seelen alles wieder ersetzt wird, was durch Fehler der Priester versäumt worden.

Ich sehe, da( noch sechs andere, worunter zwei Stigmatisierte, diese Arbeit mit mir teilen.

Über Einflu(  der Bösen auf die Geschöpfe.
Seit ich gedenke, habe ich einen wunderbaren Einflu( böser Menschen auf die Pflanzen gesehen. Ich sehe oft im Tag einen Menschen über eine Wiese, einen Kornacker gehen und sehe das grüne Gras unter seinem Tritt verdorren, besonders aber den Weizen und gewisse Heilkräuter trauern und welken. Ich habe die Ursachen, da( mancher klagt, dieses und jenes gedeihe ihm nicht, immer deutlich gesehen. Bei dem Weinstock sah  ich  dieses nicht so sehr, denn es ist mehr himmlisches  <S. 240> Feuer in ihm. Entheiligte und <durch> Sünden befleckte Orte sehe ich auch unfruchtbar. 

Auch sehe ich die Krankheit der Frauen so verpestend wirken, besonders solcher, welche in diesem Zustand sich bösen Begierden hingeben und <sich> nicht im Gefühle der Schmach der alten Sündenstrafe verhüllen und zurückziehen. Es ist kein Vorurteil, ich habe es unzähligemal erlebt, da( alles Werk solcher Kranken verdirbt, voll Faulnis und Würmer wird. Ich habe in diesem Zustand mich immer des heiligen Sakraments enthalten. Ich habe mit Zittern und Zagen meine Verrichtungen in der Kirche verrichtet und Gott immer weinend meine Schmach vorgestellt und Ihn um Verzeihung gebeten, da( ich meine Verrichtungen in der Kirche tun mu(te. Besonders bange, ja, schauderhaft war mir es, wenn ich in diesem Zustand den Altar schmücken mu(te.                                           

Figur aus Kriegsbildern.

Wenn der gro(e Kampf bald zu Ende ging, sah ich wilde, rohe Völker von Mitternacht. Sie waren teilweise entblö(t, doch hatten sie eine Art Panzer. Sie fra(en rohes Fleisch, da( ihnen das Blut am Bart niederrann. Sie hatten Spie(e, Bogen und Pfeile. Ganz Europa schien mit Krieg überzogen.

<S. 241 >  


29.  -  30.  November  1820.

Leben Jesu : Reise durch Arabien nach dem Lager  
         der  sogenannten  Drei  Könige.

Andreas. Bild und Fest. Reliquie.

Erneuerung   eines   Bildes   von   der   verlaufenen     

         Annunziatennonne.

Gebet  und  Gesicht  von  dem  verlorenen  Gebein 
         Sankt  Saturnins. 

Der Pilger fand sie in einem lächelnden Unmut. Es hatte ein alter Chirurg lange bei ihr gesessen und ihr eine Menge Unglücksfälle erzählt, welche längst vorüber waren, und sie hatte darüber nicht nur ihr Gebet versäumt, sondern auch vieles von dieser Nacht vergessen. 1
<S. 242 - 245>  1
<S. 246>  Sankt Andreas.

Ich habe das Leben des Apostels Andreas gesehen und die Reliquie als die seinige erkannt.

Ich habe auch ein Kirchenfest von ihm gesehen, bei welchem alle Apostel, auch die Mutter Gottes und Magdalena, aber nicht Martha, zugegen war<en>. 

Sein Leben sah ich mit häufigem Ortswechsel in einer Kette von Wundern nach Christi Tod in Griechenland und Asien. Er war älter als Petrus und kleiner. Er war untersetzter Statur, hatte ein redliches offenes, einfaches Aussehen und war besonders treu und freigebig. Er hatte einen kahlen Scheitel, an beiden Seiten schneewei(e Locken und am Kinn auch ein paar kurze wei(e Locken. Er hatte ein Weib und vier Kinder, zwei Knaben und zwei Töchter. Sobald er aber von Jesus berufen war, lebte er in vollkommener Enthaltung von seinem Weib. Er war der erste der Apostel, der alles das Seine verlie(, und keiner hat so schnell und sorgfältig alles das Seine in der Zeit, wo Jesus seine  Apostel  auf  eine  Zeitlang  entlie(, da  Er  vor  seinem  <S. 247>  Ende durch Arabien nach Ägypten reiste, zum Besten der Gemeinde verteilt und aufgegeben.

Die Frau des Andreas hat bei seinen apostolischen Reisen anfangs in Bethanien gewohnt und ist später gegen Ephesus in die Gegend von Mariä Wohnung gezogen, doch nicht ganz nahe. Ich habe die Kinder der Apostel nachmals meistens unter den Jüngern und überhaupt den Aposteln an die Hand gehen sehen.

Andreas war nicht so unmittelbar mit dem Fischen beschäftigt, er war mehr wie ein Pächter. Sein Haus war mitten in Bethsaida. Das Haus des Petrus war am einen Ende von Bethsaida, dicht am Wasser.

Ich sah Andreas bei Johannes dem Täufer und noch einen 1, und sah wie Johannes von Jesus sprach, der fern wandelte, und wie Andreas und der andere Jünger mit Johannes sprachen und ihn verlie(en.

Sie glaubt nun gesehen zu haben, da(  Andreas gleich, noch ehe er Jesum gesprochen, mit gro(er Freude zu Petrus geeilt und ihm gesagt habe, da(  <S. 248>  er den Messias wisse, und sei mit Petrus und dem anderen Jünger nach Jesum gegangen, welcher seitwärts vom Wege gegen sie gekommen sei und sie gefragt habe, wen suchet ihr, und sie habe mit Sich gehen hei(en.

Sie meint, der ungenannte Jünger Johannis, dessen Namen sie vergessen, sei ein Mann gewesen, dem Andreas, als er Jesus gefolgt, die Besorgung seiner Angelegenheiten überlassen.

Sie erzählt noch von der Marter des heiligen Andreas, da( sein Richter Egeas gehei(en, da( sein Kreuz so [image: image13.jpg]


gestaltet gewesen,
                      da( er jedoch nicht mit den Fü(en sei auseinan-

                      der gespannt worden, sondern an den Mittelpfahl
                      gebunden und da( diese Gestalt des Kreuzes nur
                      aus der Bequemlichkeit, es schnell  aus  drei  Bal-

                      Balken zusammenzubinden, entstanden.

                      Er habe wohl zwei Tage und Nächte so gestanden und immer gepredigt. Endlich sei das Volk, das ihn geliebt, aufrührerisch geworden und habe seine Befreiung begehrt. Egeas habe auch hingesendet. <S. 249>  Es sei ein solches Gedränge gegen den Hügel gewesen, da( mehrere Menschen erdrückt worden  <seien>. Andreas habe gebetet, zu sterben, und sie hätten ihn nicht vom Kreuz binden können, ihre Hände seien erlahmt. So sei er gestorben.

Sie sagt, da( sie in Bezug auf ihn noch ein Bild gehabt von seiner mystischen Bedeutung und seiner Kraft als Heiligem ; es sei ihr vergessen. Es sei ein Bild gewesen von einem Säemann und Ernte 1. Sie habe Ochsen das Getreide auf einem Feld austreten und es auf Eseln fortbringen sehen. Sie habe auch etwas von gewissen Pflanzen und von Gebet zu Andreas gesehen, entsinne sich jedoch nicht mehr bestimmt. Es sei, als wäre das Feld gewesen, wo er gemartert worden (?).

<S. 250> Am Abend fallen ihr mehrere Taten des heiligen Andreas einzeln ein und es findet sich eine treffende Über-einstimmung mit dem Leben dieses Apostels bei Abdias, so weit ihrer nur der Schwäche wegen der Vergleich möglich war.

Sie sah ihn in Achaia, sah Matthäus in Mirmide <?>  der Augen beraubt gefangen mit vielen anderen zum Tode. Sah einen Engel Andreas hinberufen, sah diesen ein Schiff betreten, das mit vielen Menschen sehr schnell dahin getrieben wurde, ohne da( sie Andreas hineinkommen sahen. Dort gab er Matthäus das Gesicht wieder und löste seine und der anderen Fesseln, predigte das Evangelium, ward mit gebundenen Fü(en durch die Stadt geschleift, betete für seine Feinde, die plötzlich gerührt ihn um Vergebung baten, und bekehrte die Stadt.

Er reist nach Achaia zurück, heilt einen blinden Besessenen, erweckt den ägyptischen Knaben des Demetrius vom Tode.

<S. 251>  Es flieht ein Jüngling zu ihm, dem seine Mutter Blutschande  zumutet und ihn auf seine Weigerung desselben Lasters vor dem Prokonsul anklagt. Andreas und der Knabe beten, er lä(t den Knaben ein Fastengelübde tun, geht mit dem Knaben vor Gericht, alles erfolgt wie Abdias erzählt. Die Mutter erschlägt der Blitz. Der befreite Knabe fastet viele Tage.
Der in einem lüderlichen Bad besessene Sohn eines Cratinus wird von ihm befreit. Der ehebrecherische, kranke Cratinus und seine ehebrecherische Mutter geheilt (wie bei Abdias).

Er reist nach Nicäa, treibt sieben böse Geister aus den Gräbern der Stadt, die wie Hunde bellen, setzt einen Bischof dort, welcher von den Leuten aus der Gegend von Kedar war, wo Jesus vor seinem Leiden war.

<S. 252>  Erweckt einen Knaben in Nikomedien (ganz wie bei Abdias), beruhigt einen Sturm im Hellespont, wird in Thrazien bedroht von wildem Volk ; dieses wirft 1  sich, von gro(em Himmelsglanz erschüttert, nieder. (Sie sah nicht den Engel, den Abdias erzählt.)

Diese Fälle hatte sie gesehen, wie sie bei Abdias folgen. Weiter konnte sie am Abend nicht erzählen.

Sie sah auch die Geschichte der bekehrten Sünderin Trophima, welche, das Evangelium auf der Brust, nicht mi(braucht werden konnte. Der Buhler starb.

Sie sah auch Andreas den Tieren vorgeworfen und wieder befreit.            

<S. 253> Erneuertes Bild im Bezug einer entlaufenen Annunziatennonne.

Diese Person kam bei der ersten Abreise des Pilgers schon einmal in einem Gesicht, als eine mit Geschwüren bedeckte Person in einer Kapelle am Weg liegend, vor 2 ; dann da( sie in das neue Annunziatenkloster wollte und abgewiesen wurde 2    und noch öfter ; dann im Herbst 1820 in einem Kindertraum, wo sie Maria ein Krippenbettchen macht und wird gesendet, dieser elend liegenden einen Priester zuzuführen 3. Damals hatte sie, die Person komme vor Weihnachten zu ihr 4. Dieses traf gestern ein. Sie kam frech und sicher, und es war ihr kein mahnendes Wort anzubringen.

Heute nacht hatte sie abermals ein Bild von ihr, welches ihr viele Arbeit machte. Die Mutter Gottes, für welche diese Person einige Andacht gehabt und besonders ihre Lieder schön gesungen, sendete sie zu ihrer Hilfe. Sie sah sich mit ihr, und sie erzählte ihr alle ihre Verhältnisse, beschönigt  <S. 254>  als lauter herrliche Taten, während der Kranken alles klar gezeigt wurde, und wie sie aus Verworfenheit in Ställen herumgelegen. Sie mu(te ihr auch sagen, so sie sich nicht ändere, werde sie eingesperrt, sah sie zuletzt, wie in dem letzten Gesicht, in ganz tiefem Elend, ohne Bett, übel krank, und bewog einen alten Priester sich ihrer anzunehmen.

(So scheint also jenes ein Vorgesicht gewesen, was sich abermals wiederholte.)

Sie hatte auch allerlei Händel und Verdru( durch dieselbe und war au(erdem in einem Kindertraum, wo sich das Bild wiederholte, wo sie am Ende einer Wiese, zu einer Reihe von Lauben kommt, in welchen allerlei klösterliche Zierden verschiedene Orden abbilden. Hier hatte sie auch mit Annunziatenstiftung zu tun.

Sie ist zu krank, bestimmt zu erzählen. 

<S. 255>  Die Kranke sucht im Geist das verlorene Gebein Saturnins in der Stube des Pilgers.

Sie hatte dem Pilger versprochen, um dieses Auffinden des verlorenen oder noch nicht entdeckten Saturningebeins, dessen Vermissen ihn beunruhigte, zu beten. Sie erzählte nun heute morgen, da( sie gleich auf ihr Gebet eine Bewegung der Seele nach der Wohnung des Pilgers erhalten. Sie beschrieb sie am Ende eines langen Ganges, der durch das ganze Haus gehe, gelegen, und dann in dem Zimmer rechts vom Eingang habe sie unter einer kleinen Monstranz, worin vom Kleid Mariä, in dem Reliquienkasten vom Overberg ein hartes, etwa Zoll gro(es Gebein als das  <des>  Saturnin gesehen.

Der Pilger brachte ihr die wenigen Gebeine, welche noch in jenem Gefä( waren. Sie sortierte die Zusammengehörigen und schwankte im Wachen zwischen zweien, welches das von Saturnin sei, was nun einer sehenden Minute zu entscheiden bewahrt bleibt. 

Alles, was sie von der Lage des Hauses, dem Zimmer und seinem Inhalt gesagt, ist wahr, doch sah sie nur den Weg zur Sache, die sie suchte. 

<S. 256>
30.  November  -  1.  Dezember  <1820>. Freitag.

Sehr krank. Blut.

Leben Jesu : Im Land der Weisen aus Morgenland.

Wäsche in der Stadtkirche.

Kinderkleidung.

Selbstverschriebenes Getränk.

Krankheit.

Sie ist nun seit acht Tagen beständig in den wechselndsten Krankheitszuständen, deren Mannigfaltigkeit in Erstaunen setzt. Die Mutter Gottes steht ihr in allen den Bildern bei, welche sie von Genugtuungen für das geschlossene, nicht gehörig ausgestattete Kirchenjahr hat. Sie hat  -  was der Pilger noch nie bemerkt  -  diese ganze letzte Jahreswoche hindurch, vom letzten Sonnabend, Katharina<fest>, an, schier täglich an der Seitenwunde heftig geblutet ; au(erdem aus der Brust Blut geschwitzt, sehr viel Blut gebrochen in den Nächten und auch vieles schwarzes Wasser. Sie hat in den letzten Tagen von Maria in einem Kindertraum die Weisung erhalten, Sassafras und Millefolium im Tee zu trinken.

Heute, Freitag, blutete sie wieder  <S. 257>  an der Seite und war von gestern abend bis heute Freitagabend von einem so heftigen Kopfweh mit der Empfindung eines gro(en Dornen- kreuzes, und da( sie den Kopf nirgends legen konnte, geplagt, da( sie schier gänzlich ohne Bewu(tsein war. 1
2  Wäsche in der Stadtkirche.

Sie hatte in dieser Nacht in ihrer heftigen Krankheit ein beschwerliches Arbeitsbild. Sie mu(te das Kirchengerät der Stadtkirche waschen, eine Arbeit, die zu der Vollendung des Kirchenjahres gehörte. Die meisten Geistlichen taten nichts. Hilg<enberg> 1  und  Nies<ing> 2  brachten doch die Wäsche herbei.

Kinderkleidung.

Sie sah in einem Kinderbild, da( sie fünfunddrei(ig und vierzig Kindermützen auf diese Weihnachten bereitet, sie selbst an zwanzig in der Nacht, aus den Läppchen der Kölnischen Jungfern fünf.

Arznei.
Es sei ihr vor einigen Tagen in einem Kindertraum von Maria gesagt, Sassafras und Millefolium als Tee zu trinken. Sie konnte es einigemal tragen. Sonst bricht sie alles weg.

_________________

Personen-  und  Sachregister

Aaron (A. T.) : 60.

Abdias (von Babylon) : 105, 106.

Abendmahl (hl.) : 55, 59, 71, 89, 100.

Abinadab (A. T.) : 62.

Abraham (A. T.) : 6, 51, 58, 72, 77, 78.

Abrahams Scho( : 4, 13, 71.

Abrechnung (des Kirchenjahres) : 99 - 101.

Abt (ein heiliger Abt) : 78.

Achaia (Griechenland) : 105.

Adam (A. T.) : 6, 27 - 29.

Adam Knörzer (Franziskaner Pater und Exorzist) : 12, 13, 50.

Adventsbild : 20.

Advokatenwitwe : 11, 34, 41, 63.

Afrika : 35, 36.

Agnes (hl.) : 82.

Ägypten : 25, 35, 36, 59, 80, 103.

--  Auszug aus  Ägypten : 59.

Albertus Magnus (hl.) : 42, 47.

Allerheiligenfest : 1 - 3.

Altar : 62, 68, 101.
Altes Testament : 7, 27, 78.
Altväter : 6.
Anatomierung (Lamberts) : 78.
Anbetung : 59.

Andreas (Apostel) : 102 - 105.

--  Frau des Andreas : 103. 

Andronikus (Kaiser ?) : 89.

Anna (hl.) : 20, 21, 34, 43, 61, 64, 66 - 68, 70, 71, 73, 77.

--  Zweiter Mann der hl. Anna : 20, 34. Siehe : Eliud.

Annunziaten : 52, 106, 107.

Annunziatenhaus : 16, 30, 52.

Annunziatennonne (verlaufene -- ) : 102, 106. Siehe : Kapellenfrau.
Apostel (die) : 3, 44, 48, 65, 103.

Apotheke : 97.

Arab (Vater des Fidelis) : 44, 47, 48.

Arabien : 89, 96, 102, 103.

Arbeit (der AKE) : 4, 5, 7, 13, 14, 17, 22, 35, 46, 65, 88, 92, 93, 97,
          98, 105, 107.

--  Gebetsarbeit : 4, 5, 36.

--  Kinderarbeit (für  Kinder) : 18, 50, 54, 64, 77.

--  Somnambule Arbeit : 17, 22.

--  Weinbergarbeit : 7, 12, 19, 20, 22, 25, 35

Arche (des Bundes) : 72.

Arnim (Achim von ) : 74, 81, 92.

Arzt : 47. Siehe : Wesener.

Asenath (Frau des Joseph in Ägypten) : 59.

Asien : 103.

Attribute (der Heiligen) : 2.

Aufenthaltsort (der Seelen) : 5, 13, 23, 24.

Auferstehung Jesu : 30.

Augustinus (hl.) : 5, 79, 80.

Barlaam (hl.) : 38 - 40, 94, 99.

Bauernwitwe : 11, 34, 41, 50, 63.

--  Mann der  --  : 11, 40, 50, 63.

--  Sohn der  --  : 11, 63.

Baum  : 33.

Baum der verbotenen Frucht : 28.

Befinden (der AKE) : 3, 14, 31, 42, 43, 50, 74, 77,  78, 86, 87, 90 - 95,
           98, 102, 107.

Beichte : 88, 99, 100.

Beichtvater (der  AKE) : 7, 42, 43, 50, 76. Sieh auch : Freund, Verbot.

Beichtvater (der Braut, L. Hensel) : 30.

Benjamin (Urgro(vater des hl. Fidelis) : 47. 

Berlin (Deutschland) : 34.

Bethanien (Palästina) : 103.

Bethlehem (Palästina) : 20, 45, 46.

Bethsaida (Palästina) : 103.

Bischof, Bischöfe : 1, 2, 17, 18, 23, 45, 49, 66.

Bischof (neuer Bischof) : 15, 16, (18, 66). Siehe : Lüninck.
Blumen : 1, 2, 5, 15, 68, 71, 73, 78, 81, 84.
Bluten (der AKE) : 94, 96, 108.
Böhmer (Nonne) : 52, 53.

Braut (die) : 30, 31, 35, 51, 52, 64 - 66.

Bräute Jesu : 31, 55.

Bräutigam (Verlobte der AKE) : 74, 75.

Bräutigam (himmlischer) : 21, 31, 66.
Brentano Bettina : 81.
Brentano Christian : 7, 85, 95. Siehe : Kreuzbruder, X-Bruder.

Brentano Clemens : Siehe : Pilger.

Brief : 31, 32, 35, 53, 80.

Brot : 10, 34, 50, 52, 72.

Brot und Wein : 55, 57.

Brustwarzen : 27, 28.

Bubenwinde (Pflanze) : 47. Siehe : Vogelzunge.

Buch (mit goldenen Blättern für AKE) : 79, 81, 85, 92.

Buchstabe : 1, 2, 67.

Bundeslade : 50, 55, 56, 58 - 60, 62, 69, 71, 73, 77.

Buschheidekorn (Pflanze) : 47. Siehe : Vogelzunge.

Bu(e : 18, 36, 6O.

Cäcilia (hl.) : 81 - 85, 92.

Cagliari (Sardinien) : 36, 98.

Cajus (Jünger Jesu) : 19.

Candidus (Pater) : 52, 53.

Canis et coluber : (92, 96). Siehe : Hündchen und Schlange.

Cham (A. T.) : 7, 27.

Chirurg (ein) : 102.

Chor, Chöre : 1, 2, 32.

Christ, Christen : 4, 10, 33, 37, 38, 40, 49, 83.

Christentum : 25, 37, 44.

Christian : Siehe Brentano.

Christkind : 34.

Christus : 9, 80. Siehe : Jesus.

Cilicium : 50, 54, 64 - 66.

Clemens (hl.) : 86, 87, 89, 90.

Clementinus (hl.) : 49. 
Coesfeld, Flamske : Märtenswinkel : 21.
Columba Schanolt von Bamberg (hl.) : 8.

Cratinus (Person z. Z. des hl. Andreas) : 105.

Damokles (Schwert des  -- ) : 16.

Demetrius (Person z. Z. des hl. Andreas) : 19, 105.

Diebsabhaltung : 22.

Diepenbrock (Familie) : 77.

Dionysius Areopagita (hl.) : 79.

Diözese : 8, 12.

Dom (Köln) : 19.

Dom (Münster) : 12, 41, 50, 54.

Dornbusch : 45.

Dornbusch (brennender Dornbuch) : 67.

Dornen : 92, 108.
DR (De Raedemaeker, Herausgeber) : 1, 7, 12, 16, 19, 25 - 27, 30,
           45, 73, 76, 78, 81, 86, 87, 93, 96, 103, 108.

Drache : 78.

Dreifältigkeit (Hl.) : 2, 3.
Drei Könige (auch Weisen) : 19, 25, 33, 86, 87, 102, 107.

--  Grab der  Drei Könige  in Köln : 19, 33.

Dritte Person der Gottheit : 29. Siehe : Geist (Hl.).

Dülmen : Mauritzkirche, Mauritztor : 53, 54.

--  Stadtkirche : 108.

E. : 53.

Edelsteine : 2, 3, 33, 39, 69, 94, 101.

Egeas (Richter des hl. Andreas) : 104.

Ehe : 50, 55, 57, 59, 73.

Eibingen (Deutschland) : 7.

Einflu(  der Bösen auf Natur und Geschöpfe : 98, 100.

Einhorn : 78.

Einsiedler (Schweizer  -- ) : 21.

Einsiedlerin vom Kreuz : 26.

Eisberge : 24.

Eisgegend : 89.

Ekstase :  56.

Eli (Hohepriester, A. T.) : 62.

Elias (Prophet, A.T.) : 64, 66.

Elisabeth (hl.) : 77, 78.

Eliud (Jünger Jesu) : 19.

Empfängnis (bei den Menschen) : 27, 28.

Engel : 3, 5, 6, 13, 18, 32, 39, 40, 41, 58, 59, 72, 79, 82 - 85, 89, 101, 

            105, 106.

Engelbert (hl.) : 19.

Enthaltung : 59, 61, 102.

Ephesus (Türkei) : 19, 44, 47, 103.

Erde : 2, 4 - 6, 13, 15, 18, 21, 25, 31, 33, 49, 58, 59, 66, 69.

Eremensear (Jünger Jesu) : 3, 48. Siehe  auch : Hermes, Hermoge- 

        nes.

Erscheinung : 1 - 3, 6, 9 - 11, 66, 69, 72, 89, 99.

Erstgeburt : 58.

Esau (A. T.) : 58.

Essen (bei den Menschen) : 28, 29.

Europa : 34, 102.

Eva (A. T.) : 27 - 29.

--  Schöpfung der Eva : 27.

Evangelische Missionäre : 37.

Evangelium : 105, 106.

F. : 53.

Fähnchen : 66, 67, 98.

Farbe : 2, 3, 5, 13.

Fegefeuer : 4 - 8, 12, 13, 18, 22, 24, 49, 54, 87. Siehe auch : Seelen-

           aufenthaltsort.

Feigen : 92.

Felicitas (hl.) : 14, 86.

--  Sohn der hl. Felicitas : 14.

Felix III. (Papst) : 80.

Fidelis (Söhnlein der Mara) : (42), 44, 47, 48.

--  Brüder des Fidelis : Siehe : Jehu und Machare.

Finger (geweihte  --  des Priesters) : 93.

Fleisch und Blut : 54, 55, 57.

Fortpflanzung (bei den Menschen) : 27, 28, 57. Siehe auch : Zeugung.

Frankreich : 74.

Franziska Romana (hl.) : 8.

Franziskaner (ein  --  in Tirol) : 98.

Franziskaner : Siehe : Adam (Pater).

Franziskus Xaverius (hl.) : 5.

Französische Familie (aus Palermo) : 37.

Frau (gleich nach den Aposteln) : 3.
Frau (mit festgewickeltem Kind) : 46, 53.
Frau (Kindes-  und  Buhlermörderin) : 6.

Frau : Siehe :  Lutherische Frau (im Hochzeitshaus).

Freund  (Beichtvater  der  AKE) : 42, 91, 94, 95. Siehe  auch : Beicht-   

         vater.

Früchte : 1, 2, 5, 6, 21, 23, 24, 28, 33, 51, 55, 65, 66, 92, 97.

---  Verbotene Frucht : 28, 29.

Führer (der AKE) : 4, 15, 24, 26, 33, 34, 51, 53, 67, 76, 87, 88.
Fünf : 27.
Fürsten : 23.

Gabe (Gottes) : 10, 94.

Galeerenstrafe : 22;

Galen'sche Kapelle (Münster) : 54.

Galium apparine (Klebkraut, auch Zaunrei() : 47.

Ganges (Strom) : 25, 33.

Garten (himmlischer) : 1, 79, 92, 96.

Gebein(e) : 3, 7, 8, 11, 19, 21, 44, 59, 64, 65, 75, 76, 79, 90, 98,102, 

           107. Siehe auch : Reliquie.

Gebet : 4, 5, 10, 14, 21, 31, 34, 36, 61, 63, 75, 81,88, 97, 99, 102,
            103, 106.

Gebetbuch (der AKE) : 45.

Geburt (bei den Menschen) : 27 - 29.

Geheimnis : 3, 4, 50, 55, 56, 59 - 62, 69, 71, 73, 77, 94.

Geist (Hl.) : 3, 57, 60, 72, 100.

Geister (böse  --  ) : 14, 15, 38, 40.

Geister (gute  --  ) : 23, 24.

Geister (Planetengeister) : 5, 13, 40.

Geistlicher : 12, 14, 15, 17, 23, 26, 30, 51, 52, 54, 64, 75, 109.

--  Junger Geistliche : 98.

Gelasius (hl., Papst) : 79, 80.

--  Vater des hl. Gelasius : 79, 80.

Gelobtes Land : 60.

Gemeinde : 102.

Gericht (über eine Seele) : 13.

Gertrudis (hl.) : 74, 75.

--  Mutter der hl. Gertrudis : 74, 75.

Geschlechtsunterschied (bei den Menschen) : 27, 29, 57.

Gesicht : 10, 11, 16, 98.

Gesicht der AKE : 7,12, 21, 35, 38, 43, 47, 50, 54, 64, 69, 71, 72, 77, 

            78, 81, 86, 88, 90, 97, 98, 101, 105.

Gestalt : 22, 23, 41, 72, 82, 95.

Gestalten ( zwei  --  auf dem Prophetenberg) : 25.

Glauben : 11, 14, 24, 37, 44, 74.

Glimmerschlo( : 35.

Glorie : 2, 5, 13, 29, 33, 69, 71 - 73.

Gnade : 11, 17, 30, 56, 57, 59, 61, 68, 75 - 77.

Gold : 42, 43.

Gott : 10, 15, 28, 29, 36, 38, 57, 59 - 61, 72, 74, 88, 90, 100.

Gottesdienst : 25, 48.

Götzenpriester : 38, 39.

Götzentempel : 38, 39.

Griechenland : 103.

Haare (der Menschen) : 29.

Haarlocken (fünf Haarlocken) : 27.

Haltern (Deutschland) : 76.

Hanna (Mutter Samuels, A. T.) : 62.

Hanna (Prophetin am Tempel) : 71, 73, 82.
Hannover (Stadt, Deutschland) : 35, 41, 53. Siehe auch : Hennunter.
Hasen : 74, 75.

Heiland : 92. Siehe : Jesus.

Heilige : 1 - 3, 7, 8, 15, 19, 32, 40, 41, 47, 49, 72, 101.

Heiligtum : 56, 58 - 60, 62, 69.

Heilkraft : 10, 11.

Hellespont (Meer) : 106.

Hennunter (Deckname) : 35, 41, 53. Siehe Hannover.
Hermes (Jünger Jesu) : 3. Siehe : Eremensear.

Hermogenes : 3. Siehe : Hermes.

Herz (des Menschen) : 28, 29.

Hildegardis (hl.) : 7, 8, 12, 15 - 17, 65, 76.

Hilgenberg (Vikar, Dülmen) : 109.

Himmel : 5, 6, 13, 24, 30, 58, 59, 72, 89, 93.

Himmelfahrt Jesu : 30.

Hirn (Frau) : 19.

Hochzeit : 15, 19 - 21.

Hochzeitshaus : 14, 15, 18, 27, 30, 42, 45 - 47, 50 - 52, 65, 66, 87, 

           92, 96 - 100.
--  Marienhäuschen : 66.
Hohepriester : 60, 61.

Hölle : 14, 54, 93.

Höllenfahrt Jesu : 6.

Homobonus (?) : 49.

Hospital : 32.

Hostie : 33.

Hubertus (hl.) : 7 - 11.

Hülle : 57, 69.

Hündchen und Schlange : 92, 96. Siehe : Canis et coluber.

Hunnen : 20.

Ignatius von Loyola (hl.) : 5, 17, 22, 23.

Indianer : 25.

Isaak (A. T.) : 51, 58, 59.

Israeliten : 60.

Jagdwesen : 11.

Jakob (Altvater, A. T : 58, 59.

Jakobus der Kleinere (Minor, Apostel) : 76.

Jehu (Bruder des Fidelis) : (44), 47, (48).

Jerusalem : 44, 48, 66, 70, 86.

Jerusalem (himmlisches) : 72.

Jesus : 8, 10, 12 - 15, 20, 25, 27, 28, 31, 42 - 44, 46 - 48, 56, 57, 64,

            73, 76, 78, 89, 100, 103, 103, 104. Siehe auch : Christus,

            Heiland, Kind Jesus, Messias.

--  Auferstehung : 30.

--  Blut : 92.

--  Grab : 48.

--  Himmelfahrt : 30.

--  Höllenfahrt : 6.

--  Kreuzigung : 25.
--  Kreuzweg : 86.
--  Leben  : Siehe : Leben Jesu. 

--  Leiden : 100. 

--  Marterinstrumente : 72.

--  Seitenwunde : 28, 29.

--  Taufe : 98.

--  Wunden : 29.

Joachim (hl.) : 20, 43, 61, 62, 67, 68, 70, 71.

Johannes (Apostel) : 44, 48, 49.

--  Ölbad in Rom : 48.

Johannes der Täufer (hl.) : 6, 100, 103, 103.
Jordan : 86.
Josaphat (hl.) : 35, 38 - 40, 94.

Joseph (hl.) : 20, 21, 34.

Joseph (Altvater, A. T.) : 59.

Judäa : 44.

Judas Thaddäus (Apostel) : 19, 44, 65.

Judith (Königin in Afrika) : 25, 36.

Juliana von Lüttich (hl.) : 8.

Jünger Jesu : 102.

Jungfern (aus Köln) : 19, 77, 108.

Jungfrau (hl.) : 3, 57, 62. Siehe : Maria.

Jungfrauen : 3, 55, 66, 77.

Jünglinge : 55. 

Kaiser (ein) : 87, 89.

Kalb (goldenes  --  ) : 60.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 49.

Kapelle : 11.

--  Galen'sche Kapelle (Münster) : 54.
Kapellenfrau : 106. Siehe auch : Annunziatennonne.
Karmel (Berg) : 66.

Karmelitten : 67.

Katharina (hl.) : 8, 91, 92, 98, 107.

Katholiken,  katholisch : 37, 73.

Kedar (Stadt auf Jesu Reise nach Arabien : 44, 47, 50, 54, 64, 73, 77,

            81, 105.

Kelch : 57, 71, 72, 92.

Keuchlerei (Trugkomödie) : 35, 41.

Kind Jesus : 16, 21, 34, 77.

Kinder (von AKE geholfen) : 18, 45, 46, 50, 54, 55, 64, 66, 107, 108.

Kinder (unschuldige  --  ) : Siehe : Unschuldige Kinder.

Kinder (verschlungene  -- ) : 56, 57, 69.

Kinder Israels : 4, 60.

Kinderhuus (bei Münster) : 54.

Kindheit (der AKE) : 27, 28, 105.

Kirche (die) : 17, 30, 32, 50, 55, 63, 75, 93, 97.
--  Zwei Kirchen (die obere, himmlische, und die untere, irrdische) : 98, 

            101.

--  Abrechnung der zwei Kirchen : 98 - 100.

--  Traumkirche : 3, 32, 49.

Kirche (eine) : 2, 11, 19, 25, 31 - 33, 39, 40, 47, 49, 54, 64, 89, 100.

Kirchenabbruch : 50, 54.

Kirchenbau (planetarischer) : 35, 40.

Kirchenfest : (1), 3, 8, 11, 31, 33, 40, 49, 78, 86, 99, 103.

Kirchenjahr : 93, 98, 108, 109.

Kirchweihe : 20, 31, 32.

Klara de Montefalco (hl.) : 52, 53.

Klaus von der Flüe (Bruder  --  , Schweiz) : 21.

Klebkraut (Galium apparine, auch Zaunrei() : 47.

Kloster : 51, 79.

--  Kloster (der AKE) : 21.

Klosterstiften : 50, 52.

Knipperlingen (Deckname Münster) : 41, 54. Siehe : Münster.

Koblenz (Deutschland) : 22.

Kochen : 45, 46, 87, 92, 96 - 98.

Köln (Deutchland) : 19, 20, 22.

--  Dom : 19. 

--  Jungfrauen aus Köln : 19, 77, 109.

--  Kurfürst von Köln (ein) : 23.       

--  Ursulakirche : 19.

Könige : 23.

Konsekration : 61.

Konstantinus (Kaiser) : 78.

Konzilium : 45.

Kräuter : 97, 98, 100, 101, (107).

Kreuz : 2, 3, 9, 11, 25, 46, 49, 71, 72, 103, 107.

--  Einsiedlerin vom Kreuz : 25.

Kreuzbruder : 85. Siehe : Brentano Christian.

Kreuzigung Jesu : 25.
Kreuzweg (Jesu) : 86.
Krieg (gro(er) : 17, 102.

Kuh, Kühe : 30, 51, 96, 97, 100.

Kurfürst von Köln : 23.


Lambert (Abbé) : 14, 31, 50, 65, 77, 90, 92.
--  Anatomierung : 78.
--  Gesicht seines Todes : 77.
Lambertus (hl.) : 11.

Lamm : 10, 89.

Landre (Herr) : 34, 35, 41.

Leben Jesu : 1, 4, 7, 12, 14, 16, 17, 19, 27, 30, 42, 45, 47, 50, 54 - 56,
            64, 76 - 79, 81, 86, 87, 90 - 92, 96, 102, 108.

Leben Mariä : 19, 20, 31, 34, (43), 92.

Legende (Heiligenlegende) : (39).

Lehrer, Lehrerinnen : 51, 52.

Leib des Herrn : 55.

Leo Isauricus (Kaiser) : 89.

Lidwina von Schiedam (hl.) : 8.

Litanei (Lauretanische  --  ) : 72.

Longinus (hl.) : 28, 29.
Lüninck (Ferdinand von) : 15, 16, 18.
Lutherische Frau (im Hochzeitshaus) : 15, 45.

--  Tochter der  -- : 15.

Lüttich (Belgien) : 8.

Machare (Bruder des Fidelis) : (44), 47, (48).

Mädchen : ein lüderliches Mädchen : 86, 87.

Magdalena : 51, 102. Siehe auch : Maria Magdalena.

Magdalena von Hadamar (hl.) : 8.

Magen (der Menschen) : 29.

Manes (Ketzer) : 79.

Manichäer : 80.

Manipel : 67.

Mann (alter  -  = Gott) : 2.
Mann (alter starrer  -  mit Kreuz) : 46, 53.
Mann (mit dem Hündchen) : 96.
Mann (von Hunden gehetzter Mann) : 6.

Mann (dicker  -  in Münster, Freimaurer) : 54.

Mann (protestantischer junger Mann) : 52.
Männer (vierundzwanzig alte Männer) 2.

Mara (Mutter des Fidelis) : 42, 44, 47, 48.

--  Maras Sohn : 42, 44. Siehe : Fidelis.

Maria (hl. Jungfrau) : 8, 13, 20, 21, 34, 43, 57, (60), 62, 67 - 73, 76,
            81, 82, 89 - 93, 97, 105, 108, 109. Siehe auch : Jungfrau,
            Mutter Gottes.

--  Grab (Ephesus) : 48.

--  Haus (Ephesus) : 47, 48, 103.

--  Kleid : 107.

--  Kleid (himmelblaues  --  ) : 68, 71.

--  Kreuzweg (Ephesus) : 48.

--  Leben : Siehe : Leben Mariä.

--  Opferung Mariä : 34, 43, 50, 64, 67, 69 - 74, 77 - 79.

--  Prüfung Mariä : 67, 68.

--  Zelle am Tempel : 81.

Maria (Annas und Eliuds Tochter) : 20.

Maria Ägyptiaca (hl.) : 3, 14.

Maria Heli : (43, 61), 67, (68).

Maria Kleophä : 43, 65, 67, (68), 70.

Maria Magdalena : 51, 103.

Marienhäuschen (der AKE) : 66.

Markus (Evangelist) : 44.

Märtenswinkel (Flämschen, Coesfeld) : 21.

Marterinstrumente Jesu : 72.

Martha (Lazari Schwester) : 51, 103.

Martinus (hl.) : 31, 33.

Matthäus (Apostel) : 105.

Mauritzkirche, Mauritztor (Dülmen) : 54.

Mäuse : 74, 75.

Maximin (Kaiser) : 80.

Mechtildis (hl.) : 78.

Melchisedek (A. T.) : 58, 68.

Melken (Arbeit der AKE) : 27, 30, 50, 51, 99.

Messe : 6. 

Messias : 56, 57, 60, 104.

Millefolium (Kraut) : 108, 109.

Mirmide (Stadt, Landstrich) : 105.

Missionäre : 37.

Mohammedaner : 34.

Mohren : 33.

Mond : 29, 80.

Monstranz : 59, 69, 107.

Moses (A. T.) : 59, 60, 67.

Moskau (Ru(land) : 34.

Mühle (Regentenmühle) : 87, 89.

Müller (Bauer) : 54.

Münster (auch Knipperlingen) : 12, 41, 53, 78.

--  Dom : 12, 41, 50, 78.

--  Neuer Platz, Schloβ : 50, 54. 

Mutter (der AKE) : 20.

Mutter Gottes : 16, 21, 66, 96, 97, 100, 103, 108. Siehe : Maria.

Muttergottesbild : 89.

N. : 53.

Nabel : 27, 46, 55.

Nabelschnur : 28.

Nadelholz : 94.

Natur : 2, 13, 27 - 29, 98, 99.

Nazareth (Palästina) : 20, 34, 66.

Nazor (von Jesu Erweckter) : 50, 54, 64, 73.

Neumann (Wilhelm) : 50, 53, 63, 64, 73, 75, (92).

--  Braut des  --  : 53, 73, 92.

--  Mutter des  --  : 50, 53.   

Nicäa (Stadt, Türkei) : 105.

Nichte (der AKE) : 64.

Niesing (Vikar, Dülmen) : 93, 109.

Nikomedien (Stadt, Türkei) : 106.

NN. : 11.

Noah (A. T.) : 7, 27, 58.

Nonamundus : 78.

Nönnchen : die zwei alten Nönnchen : 21.

Nonnen : 7, 24, 52.

Oberer (strenger  --  ) : 12.

Odeliana (hl.) : 8.

Odilo (hl.) : 8.

Oktober : 42, 43, 45.

Öl (geweihtes  --  ) : 50, 91.

Ölbad (Johannis in Rom) : 48.

Ölbaum : 72.

Orden : 52, 66.

Oswald (hl.) : 3.

Overberg (Dechant) : 51, 107.

P. : 53.

Paderborn (Deutschland) : 22, 87.

Palermo (Sizilien) : 35, 37.

Palmbaum : 27, 72.

Papst (der) : 16, 35, 36, 63.

Papst (ein), Päpste : 3, 11, 31, 32.

Paradies : 43.

Paros (Griechische Insel) : 99.

Pater : 98. Siehe : Beichtvater der AKE.

Patmos (Griechische Insel) : 48.

Patriarchen : 4.

Patron (Schutzheilige) : 13, 86.

Paulus (Apostel) : 3, 19.

--  Jünger Pauli : 3.

Pereville (Herr) : 22.

Persien : 25, 65.

Petrus (Apostel) : 78, 103, 104.

--  Kirchenfest : 78.

Pfarrer (von Haltern) : 76.

Pferd(e) : 45, 54, 95, 96.

Pilger (Clemens Brentano) : 7, 13 - 15, 42 - 44, 50, 63, 65, 75, 79, 

              86, 92 - 95, 99, 102, 107, 108.

Planetengeister : 5, 13, 40.

Polen : 6.

Polygonum Dumetorum (Vogelzunge, Kraut) : 47.

Preu(en : 34.

Priester : 10, 32, 51, 55, 61, 62, 64, 67 - 73, 77, 88, 965, 99, 101,
               106,107.

Prophet(en) : 62, 66, 67, 70.

Prophetenberg : 25.

Protestanten, protestantisch : 13, 30, 51, 52, 92.

Prozession : 32. 

Prüfung Mariä : 67, 68.

Quälgeister : 14, 15. Siehe : Geister (böse).

R. : 53.

Raimundus Nonanus : 78.

Räuber : 26, 53.

Rebekka (A. T.) : 58.

Reben : 43, 55. Siehe : Weinstock.

Regenten : 87, 89.
Register Gars 4 / 2 : 1, 6, 7, 13, 16, 19, 26, 27, 30, 41, 42, 45, 73, 76,

               78, 81, 86, 87, 91, 93, 96, 99, 103, 108.
Reise (der AKE) : 14, 15, 17, 18, 22 - 26, (33, 34), 35 - 39, 40, 43, 52,

               53, 64, 86, 87.

Reise Jesu (nach Arabien) : 19, 86, 87, (95), 101.

Religion : 38, 57, 59, 73.

Reliquie : 8, 12, 14, 15, 19, 42, 44, 45, 47, 50, 54, 64, 74, 76, 79, 86, 

               94, 98 - 100, 102, 103, 107. Siehe auch : Gebeine.

Rhein (Strom) : 22.

Ritterorden : 11.

Rolle (Schriftrolle) : 66 - 68, 70, 71, 81 - 83, 99.

Rom : 11, 16, 20, 26, 31, 35, 40, 48, 49, 78, 80, 82.

--  Heiliger Stuhl : 16, 35.

--  Salvatorkirche : 20, 31, 32..

Rosa Maria Serra (Stigmatisierte) : 35, 98.

Rosenkranz : 72.

Rot und wei( : 1, 68.
Rotes Meer : 25.

Ruth (A. T.) : 42, 44, 47.

Sabbat : 12, 77.

Sakrament (hl.) : 32, 54, 59, 61, 62, 69, 77, 90, 102.

Sakrament der Ehe : 55.
Salathiel (Bräutigam zu Sichar-Kedar) : 26.
Salvatorkirche (Rom) : 20.

Samerkirche ( ? ) : 65.

Samuel (A. T.) : 62.

Sardinien : 35.

Sassafras (Kraut) : 108, 109.

Satan : 88. Siehe auch : Teufel.

Saturninus (hl.) : 99, 100, 102, 107.

Schafskirche (am Hochzeitshaus) : 45, 46.

Schiff : 33, 35, 37, 80, 104. 
Schlange : 92, 96.
Schmach : 27, 28, 100.
Schmöger (Pater K. E.) : 1, 7, 12, 16, 19, 27, 30, 45, 73, 76, 78, 81,

              86, 87, 93, 96, 103, 108.
Schreiben (des Pilgers) : 86. Siehe auch : Buch.
Schrift (die hl. --  ) : 67.

Schriftrolle : Siehe : Rolle.

Schulhaus (aus der Jugend der AKE) : 21.

Schweine : 51.

Schweiz : 26.

Schwester (der AKE) : 14, 31, 44, 92, 93.

Seele der Tochter einer Frau aus der Gegend der AKE : 13.

Seelen (arme - ) : 3 - 6, 8, 13, 17, 18, 21 - 24, 49, 50, 63, 79, 99, 100.
--  Armeseelentag : 4. 

Seelen : neun erfundene  --   : 22.

Seelen : verklärte  --  : 29.

Seelenaufenthaltsort : 5, 13, 23, 24, 49. Siehe auch : Fegefeuer.

Segen : 57 - 62, 69, 71, 77, 99.

Sekte : 45.

Selbtsbild (der AKE) : 19.
Sendtner Barbara : 56.
Serra Rosa Maria (Stigmatisierte) : 35, 97. 

Siam : 35, 36.

Sichar (Stadt auf der Reise Jesu nach Arabien) : 15, 20, (45), 46, 55, 

              56.

Sieben Leidende (die mit der AKE für die Kirche leiden) : 98, 100.

Silas (Jünger Jesu) : 3, 19, 44.

Simon (Apostel) : 54, 64, 65, 74 - 76.

Sinnbild (eigenes Sinnbild der AKE): 79.

Sizilien : 26, 37, 38.

Somnambule Arbeit (der AKE) : 17, 22.

Sonne : 25, 29, 80.
Speise (himmlische) : 1.
Stadtkirche (Dülmen) : 108.

Sterndiener : 86.

Stigmatisierte : 35, 98, 101.

Stuhl (heiliger  -- , Rom) : 16, 35.

Sündenfall : 27 - 29, 57, 102.

Suppe : 46, 52.

T. (Stadt) : 34.

Tabernakel : 59, 69, 93.
Tagebuch : Band VI, Heft 4 = Heft 18 b : 1, 7, 12.

--  Band VIII, Heft 8 d : 56.

--  Band XII, Heft 3 : 81.
Taube : 38, 72.

Taufe : 48.

Tempel (Jerusalem) : 20, 43, 62, 67, 69 - 73, 81, 82.

--  Heidentempel : Siehe Götzentempel.

Tempeljungfrauen : 73.

Teufel : 11, 39, 41, 54, 63, 80, 88. Siehe auch : Satan.

Thebet (Monat) : 16.

Thekla (hl.) : 89.

Theresia (hl.) : 5, 8.

Thessalonich (Griechenland) : 3.

Thrazien (Landstrich, Balkan) : 106.

Thron : 1, 2, 17, 39, 40, 66, 69.

Thron : himmlischer  --  : 1, 2, 66.

Tiberias (Stadt, Palästina) : 65.

Tirol : 98.

Tisch : himmlischer  --  : 1, 2.

Titus : 64.

Totenfest : 79.

Traube : 55, 75. Siehe auch : Weinbeere.

Traum : 36, 74, 75, 105, 107, 108.

Traumkirche : 3, 32, 49.

Trophima (Frau z. Zeit des hl. Andreas) : 106.

Unfruchtbarkeit : 59, 61.

Ungeziefer : 89.

Unkraut : 45 - 47.

Unschuldige Kinder : 56.

--  Unschuldige Kindertag : 45, 49.

Urbanus (hl., Papst) : 83 - 85.

Ursula (hl.) : 19.

Valerianus (Freund der hl. Cäcilia) : 83 - 85.

Vater (der AKE) : 20.

Veneranda (hl.) : 47, 49.

Verbot (des Beichtvaters an der AKE) : 42, 43, 76.

Verbot (des Führers der AKE) : 74, 76.

Verbotene Frucht : 28, 29.

Verbrecher : 36, 38, 50.

Verfolger (der AKE) : 79.

Verfolgung (der Christen) : 48.

Vergessen (der AKE) : 2, 5, 26, 38, 42, 44 - 47, 65, 66, 72, 74, 76, 

            78 - 80, 86, 95 - 101, 103, 104.

Verhei(ung : 61.

Vernachlä(igung : 63.

Verschlungene Kinder : 56, 57, 69.

Viereck : 35, 41, 50.

Vierundzwanzig alte Männer : 2.

Vogelzunge (Polygonum Dumetorum, auch Bubenwinde und Busch-

              heidekorn) : 47.

Volk Gottes : 4, 57, 59.

Wäsche : 108.

Weihnachten :105, 108.

Wein : 46, 54, 55, 57 - 59, 74, 84, 93.

Weinbau : 12.

Weinbeere : 42. Siehe auch : Traube.

Weinberg : 7, 22, 25, 27, 31, 35.

Weinbergarbeit (der AKE) : 7, 12, 19, 20, 22, 35.

Weinstock (und Weinrebe) : 43, 45 - 47, 50, 55, 58, 66, 71, 75, 101.

Weisen : 107. Siehe : Drei Könige.

Weizen : 42, 45 - 47, 55, 101.

Wesener (Dr. Franz  --  , Arzt) : (47).

Wetter : 7, 11.

Wiedergeburt zum ewigen Leben : 29, 30.

Wiese : 52, 66, 92, 95, 100, 105.

Wunden (fünf  --  Christi) : 2, 29, 30.

Wunden (der AKE) : 85, 91, 94, 95, 107.

Wunder : 38, 102.

Xaverius : 5. Siehe : Franziskus Xaverius.

X-Bruder : 7, 85, 86, 94. Siehe : Brentano Christian.

Zacharias (Vater des Täufers) : 69, 73.

Zahlen : 2.

Zaunrei( : 47. Siehe : Klebkraut.

Zeder : 72.

Zeit : die letzte Zeit : 4.

Zeno (Kaiser) : 89.

Zeugung : 30, 57, 58. Siehe auch : Fortpflanzung.

Zinnenstadt : 41.

Zosimas (hl.) : 3, 14.

Zuchthaus : 17, 18.

Zwölf Kirchenhelfer : 16.

Zypresse : 72.

                                                  __________
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1  Seiten  1 - 7  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : 


   " --  Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 31. [Okt.] Dienstag … : S. 243 + 1 - 3.


     --  Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 1. Nov. Donnerstag … : S. 4 - 7."


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 135 - 138 ; Schmöger III, S. 300 - 302.


   Alle die Mitteilungen über die Lehrjahre Jesu des November 1820


   befinden sich in Band VI, Heft 4 = Heft 18 b der Lehrjahre. 


2  im Ms. steht : " überdecken ".


1  im Ms. steht hier : " dem ".


2  im Ms. steht hier : " ward ".


1  im Ms. steht : " Racen ".


2  Siehe  Tgb. Sept. 1820, S. (61 -) 62.


3  Siehe  Tgb. Sept. 1820, S. 71 - 74. 


4  Der Rest dieser Seite ist leer und S. 21 fehlt, es steht aber nichts


   darüber im Register Gars 4/2.


1  S. 22, 2. Hälfte, S. 23 - 31 und S. 32, 1. Hälfte fehlen . 


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : 


   " -- Leben Jesu, 31. Okt. Dienstag … : S. 22 - 24.


   -- Leben Jesu, 1. Nov. Mittwoch … : S. 24 - 26.


   -- Leben Jesu, 2. Nov. Donnerstag … : S. 4 - 7 [siehe S. 1, Anm. 1].


   -- Leben Jesu, 3. Nov. Freitag … : S. 26 - 31. 


       --  Altes Testament : Noah und Söhne.


   -- Weinbergarbeit. Parallellismus der Gesichte und Leiden: S. 31-32.


   -- Reliquie St. Hildegardis : S. 31 - 32."


   Die fehlende Seiten befinden sich in Band VI, Heft 18 b : siehe DR,


   "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 139 - 147 ; Schmöger III, S. 302 - 307.


2  Am Rande hat Christian Brentano, der X-Bruder, geschrieben :


   " Christian. Reliquie der hl. Hildegard. Er hatte diese unmittelbar aus


   dem Schrein zu Eibingen erhalten und, um über die  Bestim<mung>


   sicher zu sein, niemand, auch dem Pilger nicht, gesagt, da( der  


   Knochen von dem Gebein der hl. Hildegard sei ".


3  Hier bricht es ab, weil der Rest dieser Seite ausgeschnitten ist.


1  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 34 und 71.


1  " Seite "  ist doppelt geschrieben im Ms.


1  Aktiv statt passiv : " getragen ".


2  im Ms. steht hier : " du ". 


1  Siehe Tgb. Aug. 1820, S. 156 - 160.


2  Hier folgt ein Verweisungszeichen und dabei steht : "Ist versäumt".


3  S. 42, 2. Hälfte und S. 43 - 46 sind ausgeschnitten. Laut dem Regis-


   ter Gars 4/2 ist der Inhalt : 


   " Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 3., Freitag … 4., Sabbat … : S. 42 - 46."


   Die fehlenden Seiten befinden sich in Band VI, Heft 18b : siehe DR, 


   "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 148 - 149 ; Schmöger III, S. 307 - 308.


1  im Ms. steht hier : " welches ".


2  im Ms. steht : " Langweiler ".


3  Der Rest dieser Seite ist leer, laut dem Register fehlt nichts.


4  Im Register Gars 4/2 schreibt Brentano : " P. Adam Knörzer ".


1  im Ms. steht hier : " sie sahen von ".


1  Verweist nach den Lehrjahren Jesu : siehe S. 12 : " Eine Hochzeit ".  


2  im Ms. steht : " aus die Türe und ein Fenster ".


3  im Ms. steht hier : " dem ".


4  Ferdinand von Lüninck.


1  Siehe Tgb. Mai 1819, S. 63 ; Juli 1819, S. 79 - 82 ; Okt. 1819, S. 96.


2  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 26.


3  Ferdinand von Lüninck.


4  im Ms. steht : " so ".


5  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 


   4/2 ist der Inhalt : " Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 5., Sonntag ; 6., Mon-


   tag ; 7., Dienstag … : S. 55."  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehr-


   jahr", S. 150 ; Schmöger III, S. 308.


6  Die hl. Hildegard.


1  Aktiv statt passiv : " errichtet und … genötigt "  


2  Das Folgende ist, kleingeschrieben, deutlich nachher zugefügt.





1  Ferdinand von Lüninck.


2  Hier fehlt im Ms. ein Wort, wahrscheinlich " Läppchen" (siehe S. 26).


1  S. 59, 2. Hälfte, und Seiten 60 - 62 fehlen. Laut dem Register Gars


   4/2 ist der Inhalt : "-- Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 1. Thebet = 7.<Nov.>,


   Dienstag … : S. 60 - 61. --  Eliud, Jüngling, der jüngste der drei


   Begleiter ; als Insel-Bischof anderer Name : S. 61.  --  Apostelge-


   schichte dieses Orts und des Bräutigams. Demetrius, Paulus, Cajus,


   u.s.w. Silas. Thaddäus täuft sie. Bräutigam 35 Jahre nach Himmel-


   fahrt nach Ephesus zu Demetrius … : S. 61 - 62.  --  Fest Engelberti


   in Köln : S. 63." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 152 - 155 ; Schmöger III, S. 308 - 310.


1  Siehe S. 31 - 33.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 193.


1  im Ms. steht : " einer ". Mu( hei(en : " ihrer ".


2  Siehe Tgb. November 1819, S. 19 - 20, 24 - 25 und 38 - 39.


1  " Pbn " ist vielleicht eine Abkürzung für  " Paderborn ".


1  Siehe S. 17 - 18.


2  Im Ms. folgt hier nochmals : " es ".


1  im Ms. steht : " unansehnlichen ".


1  im Ms. steht hier : " ich ".


2  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 112 - 113.


3  nl. in Sichar-Kedar : siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrj.", S. 156.


1  im Ms. folgt  unnötigerweise : " sich ".


2  im Ms. folgt unnötigerweise : " sich ".


3  Auch eine Mütze auf S. 18.


4  Der Rest dieser Seite, woraus ein Stück geschnitten, ist leer. Laut


   dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " Bräutigam zu Sichar hei(e


   Salathiel : S. 76 ". Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrj. ", S. 154.


1  S. 77, 2. Hälfte, uns Seiten 78 - 79 fehlen. Laut dem Register Gars


   4/2 ist der Inhalt : " Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 1. Thebet = 8. <Nov.>,


   Mittwoch ; 2. Thebet = 9., Donnerstag  … ; Altes Testament : Noah,


   Söhne, drittes Glied. Noah Rausch, Cham in Ehebruch : S. 77 - 79 ".


   Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr", S. 156 - 157 ; Schmöger III,


   S. 310 - 311.


1  im Ms. steht  : " enthielten ".


1  im Ms. steht : "sein ".


2  im Ms. folgt unnötigerweise : " sich ".


1  Die 2. Hälfte der S. 84 und S. 85 sind ausgeschnitten. Laut dem


   Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "-- Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 3. The-


   bet = 10. <Nov.>, Freitag … : S. 84. -- 4. Thebet = 11., Samstag … :


   S. 84 - 85 ". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 158 - 159 ; Schmöger III, S. 311 - 312.


2  Siehe S. 16, Anm. 1 und 2.


1  im Ms. steht hier : " sie ".


2  Aktiv statt passiv : " gebaut werden ".


1  im Ms. ist die Wortfolge : " schrieb er …".


2  Aktiv statt passiv : " eingeweiht ".


1  Siehe auch S. 41 bei Anm. 4.


1  Wahrscheinlich ist Herr Landre gemeint : siehe S. 41.


2  Wer gemeint ist, bleibt unsicher. Im Register Gars 4/2 schreibt Bren-


   tano : "Die Bäuerin, die Advokatenwitwe".


3  Von anderer Hand ist dabei geschrieben : "Berlin".


4  Aktiv statt passiv : " gepackt  …  gebracht werden ".


1  im Ms. steht  : " zweien ".


2  " Keuchlerei " : Durchstecherei (siehe weiter), Trugkomödie (S.41).  


   Die Bedeutung des Zeichens kennen wir nicht.


1  im Ms. : " wegen einem gro(en Verbrechen ".


1  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 62.


2  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 112.


3  Siehe Tgb. August 1820, S. 94 - 96.


1  Aktiv statt passiv : " geführt werden ".


1  im Ms. steht hier : " Bauren ".


2  Siehe Tgb. August 1820, S. 156 - 160. Berlin ist gemeint.


3  im Ms. steht hier : " gelangt ".


1  Vergleiche dieses Zeichen mit dem auf S. 35.


2  Siehe S. 40, Anm. 2. 


3  Hennunter : Deckname für Hannover.


4  Siehe auch S. 33 bei Anm. 1.


5  Deckname für Münster.


6  Der Rest dieser Seite ist leer. Laut dem Register fehlt nichts.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars


   4/2 : " Vacat durch geheimes Verbieten des Beichtvaters <den> 13.


   abends. Reise, Graben, Weinreben legen, Gold finden. Beichtvater


   bei ihr, nicht helfen, ihr heimlich befehlen, nichts mitzuteilen (er tat


   dies verstellt in des Pilgers Gegenwart <den> 13. abends). Da habe


   sie unverrichteter Dinge zurück gemu(t."


2  im Ms. steht hier : " Oktober ".


1  im Ms. steht hier wieder : " Oktober ".


1  Von anderer Hand später über der Linie zugefügt : "Fidelis".


   Über Fidelis : siehe DR, "3. Lj.", S. 167 - 169 ; Schmöger III, S. 317.


2  Wen ? Nicht gefunden.


3  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 124 - 125 ; Schmöger III, S. 294.


4  Von anderer Hand ist später über der Linie zugefügt : " Arab ".


5  Von anderer Hand ist später über der Linie zugefügt : " Fidelis ".


1  Seiten 113 - 120  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   " Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 5. Thebet = 12. <Nov.>, Sonntag … : 


   S. 113 - 114 ; 6. Thebet = 13., Montag … : S. 115 - 118 ; 7. Thebet


   = 14., Dienstag … : S. 118 - 120."  


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 159 - 166 ; Schmöger III, S. 312 - 316.


2  im Ms. steht hier : " Oktober ".


3  Siehe ETA III, S. 80.


4  Siehe Tgb. Dez. 1819 II, S. 137 und Tgb. Jan. 1820, S. 40 - 41.


5  im Ms. steht hier : " das ", nachdem das Wort  "Hochzeitshaus"


   gestrichen wurde.


1  Siehe ETA II, S. 121.


2  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 165 ; Schmöger III, S. 316.


3  "der alte Mann " : siehe Tgb. Dez. 1819, S. 121, 123 ; "die Frau" :


   siehe Tgb. Dez. 1819 II, S. 3 - 4.


1  Richtig geschrieben : "Galium aparine". Siehe DR, "3. Lj.", S. 165.


1  Aktiv statt passiv : " verwundet werden ".


1  Hier steht ein kleines Viereck � wschl. für "Kirchenfeinde". Siehe


   z.B. Juli 1820, S. 108, Anm. 1.


1  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 81 - 82.


1  Siehe S. 16 und 30.


2  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 77, 80 und 124 - 125 ; Sept. 1820, 


   S. 50 ; Okt. 1820, S. 46.


3  Pater Candidus.


1  Siehe S. 46.


2  Deckname für Hannover.


1  im Ms. doppelt geschrieben.


2  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 72 ; Jan. 1820, S. 30 - 31.


3  Siehe Tgb. Sept. 1820, S. 74 - 75 und 78.


4  Siehe S. 73, Anm. 1.


5  Siehe S. 65.               


6  Siehe S. 64.


1  Siehe S. 45 - 46.


2  im Ms. steht : " angehalten ". Siehe Tgb. Febr. 1820, S. 123 ; März


   1820, S. 17 und 20.


3  "Weizen und Trauben"  ist geschrieben nachdem  "Brot und Wein" 


   gestrichen wurde.


4  Im Ms. stehen hier zwei Redaktionen : die erste, ursprüngliche, auf 


   der linken Seite im Ms., welche wir über der Linie wiedergeben, und


   die zweite Redaktion, auf der rechten Seite im Ms., die wir unter die


   Linie gesetzt haben. Der Text der 1. Redaktion ist stark überarbei-


   tet : vieles ist gestrichen, manche Worte sind überschrieben, alles


   deutlich von der Hand der 2. Redaktion. Au(erdem sind viele Zeilen


   mit Bleistift gestrichen. Trotzdem haben wir den ursprünglichen Text


   wiederhergestellt, auch wo er gestrichen ist.       


   Bei der 2. Redaktion ist der Text im Mittelteil (Ms.-S. 138 - 139) →  


   ganz neu geschrieben. Am Anfang und Ende ist das nicht so, son-


   dern  ist der Text der 1. Redaktion bearbeitet : Worte oder kleinere


   Satzteile  sind gestrichen oder geändert. Um es lesbar zu machen,


   geben wir, was die 2. Redaktion von dem ursprünglichen Text be-


   nützte und  nicht wieder geschrieben hat, zwischen Klammern [ ], so


   daβ die  Neubearbeitung sich ergibt auβerhalb der Klammer.                                                                                           


1  Siehe S. 69 (Anm. 2) ; Juli 1820, S. 12 (Anm. 1), 16 (A. 1), 37 (A. 2).


   Eine Abschrift der Sendtner findet man in Band VIII, H. 8d, S. 7 - 10.


2  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 161 ; Schmöger III, S. 313.


1  Hier folgt noch : " die Annäherung der Menschheit Jesu ", aber es 


   wurde gestrichen.


1  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, wohinter der folgende


   Absatz steht.


1  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, wobei erstfolgender


   Absatz steht.


2  Hier steht im Ms. ein zweites Verweisungszeichen, wobei erstfol- 


   gender Absatz steht.


1  Siehe  August 1820, S. 156 - 160 und Nov. 1820, S. 12 - 13.


2  Siehe weiter auf S. 73.


1  "Samerkirche" : kennen wir nicht.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 114.


1  Siehe S. 45 - 46.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 114 - 115.


3  Aktiv statt passiv : " getragen zu werden ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 115.


2  Siehe ETA I, S. 23.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 104.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 109 und 116 - 117.


2  Siehe S. 56 bei Anm. 1.


1  Siehe S. 78, Anm. 2 (Tgb.-S. 175 - 176 in Leben Jesu übertragen).


2  Siehe Schmöger, " Leben der hl. Jungfrau", S. 131 - 133.


1  Siehe  1. Okt. 1820, S.  4 - 5.


1  Seiten 163 - 166  fehlen und der Oberteil der S. 167 ist ausgeschnit-


   ten. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " 15.[Nov.]... 16., … :


   S. 163 - 164. Zu Nazors Erweckung : S. 164 - 165. 17., … : S. 165 -


   166." Siehe DR, "3. Lj.", S. 167 - 171 ; Schmöger III, S. 317.


1  im Ms. folgt hier erst : " eine Tochter ", was nicht gestrichen ist.


2  im Ms. steht hier : " wachste ".


1  im Ms. doppelt geschrieben.


2  Siehe Tgb. August 1820, S. 175 - 178 und S. 189 - 190.


3  im Ms. steht hier : " mein ".


4  S. 173  fehlt. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " Leben


   Jesu, 3. Lehrjahr : 10. Thebet = 17. [Nov.], Freitag … : S. 173."


   Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 171 - 172; Schmöger, S. 318.


1  Siehe S. 68 (unten) : " Am 18. ... ".


1  Aktiv statt passiv : " zerschnitten werden ". Siehe Tgb. November


   1819, S. 161 : " Lamberts Anatomierung ".


2  S. 175, 2. Hälfte, und Seiten 176 - 178 fehlen. Laut dem Register


   Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 11. Thebet = 18.


   [Nov.], Samstag … : S. 175 - 177. –  Altes Testament : Mystische


   Bilder bei Abrahams Segen während Jesu Lehre gesehen. Drache,


   Einhorn : S. 177 - 178."  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 173 - 175 ;


   Schmöger III, S. 319 - 320.


3  Aktiv statt passiv : " geschmückt werden ".


4  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Siehe ETA III, S. 94 (vielleicht auch S. 63 ebenda).


1  nl. der Königssohn.


1  S. 182, 2. Hälfte und S. 183 fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist


   der Inhalt : " --  Sie [die AKE ] wird verbrannt und <ihre> Asche zum


   Gedeihen ausgestreut : S. 182. [Diesen Text fanden wir in Band XII,


   Heft 3 als Zettel 2.]  --  Arnim und Bettina : Gebet für diese und 


   <ihren> Stand : S. 182. [Nicht gefunden.]  -- Leben Jesu, 3. Lehr-


   jahr : 14. Thebet = 21. [Nov.], Dienstag … : S. 183. " 


   Siehe DR, " 3. Lj.", S. 175 - 176 ; ±  Schmöger III, S. 321.  


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 135 - 136.


1  im Ms. steht hier : " sa( ".


1  Aktiv statt passiv : " getragen ".


2  Hier folgen die Worte : " den Engel "; "Engel " wurde gestrichen, 


   " den " nicht.


3  Im Ms. steht : " so ".


4  Ms.-Seite 192 ist ausgeschnitten, allein die zwei letzten Worte, nl. :


   "vom Kreuzbruder" am Ende, sind übrig. Laut dem Register Gars  →


   4/2 ist der Inhalt : " Vom Schreiben des Pilgers. Sie sieht das Buch :


   Am Anfang mu(te gemindert werden, am Ende fehlte viel (ist wahr 


   geworden), sonst gut. Leuchtendes Buch vom X-Bruder : S. 192."


1  S. 193, 2. Hälfte und Seiten 194 - 201 fehlen. Laut dem Register


   Gars 4/2 ist der Inhalt : "  --  Reise. Kreuzweg im jetzigen Jerusalem.


   Sie ging durch Schutt und Mauern im jetzigen Jerusalem den Kreuz-


   weg, sah die Passion und ging über <den> Jordan zum verfluchten


   Feigenbaum und kam zum Leben Jesu, 3. Lehrjahr : S. 193.


   --  Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 16. Thebet = 22. [Nov.], Mittwoch … :


   S. 193 - 201."  


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr.", S. 177 - 183 ; Schmöger III, S. 321 - 325.


1  S. 202, 2. Hälfte, und Seiten 203 - 204 fehlen. Laut dem Register


   Gars 4/2 ist der Inhalt : " Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 17. Thebet = 23.


   [Nov.], Donnerstag … : S. 202 - 204."  


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr.", S. 183 - 184 ; Schmöger III, S. 325 - 326.


1  im Ms steht hier : " sie ".


1  Siehe  Tgb. Sept. 1820, S. 83.


1  Aktiv statt passiv : "geworfen …hineingelassen …versenkt werden ".





1  Ms.-S. 211 ist unbeschrieben und ein Teil dieser Seite ist ausge-


   schnitten. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " Katharina, ihr


   Namensfest. Krank, Gratulanten, Leiden, Störung : S. 211."


1  Siehe Tgb. Dez. 1820, S. 2.


2  Siehe Tgb. Aug. - Sept. - Okt. 1819, S. 116 - 117 und 119. Siehe  


   auch in diesem Heft S. 96, Anm. 2.


3  Siehe S. 79 und S. 85, Anm. 3.


4  Siehe auch S. 97 - 98.


1  Seiten  215 - 218, 1. Hälfte  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist


   der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lj." : 17. Thebet = 23. [Nov.], Donners-


   tag morgens … : S. 215.  --  17. Thebet = 24., Freitag … : 216. 


   -- 18. Thebet = 25., Samstag … : S. 216 - 218." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr.", S. 185 - 187 ; Schmöger III, S. 326 - 328.


2  Siehe auch S. 98 bei Anm. 1.


1  Ab hier ist alles Folgendes gestrichen, bis : " Der Mensch bleibt sich 


   immer gleich ".


2  im Ms. steht hier : " X. ".


3  Der Rest dieser Seite ist unbeschrieben.


1  Seiten  224 - 229  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   " Leben Jesu, 3. Lj. : 18. Thebet = 25. [Nov.], Sabbat … : S. 224.


   --  19. Thebet = 26., Sonntag … : S. 224 - 228. --  20. Thebet = 27.,


   Montag … : S. 229."    


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr.", S. 188 - 193 ; Schmöger III, S. 328 - 331.


2  Siehe S. 92, Anm. 2.


1  Siehe S. 87 und 92.


2  Siehe S. 92 bei Anm. 3.


1  Siehe auch S. 93 bei Anm 2.


2  Siehe auch Tgb. Sept. 1820, S. 63 ; Okt. 1820, S. 25, 26 und 30.


3  Siehe S. 108 : "seit acht Tagen" (nl. seit Katharinatag, d. h. 25.Nov.)


1  Der Rest der Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 4/2


   ist der Inhalt : " Zum Leben Jesu, 3. Lehrjahr : Nachtrag : Von der


   Kugel an der Hand Jesu bei den Hirten ". Siehe DR, "3.Lj.", S. 190.


2  nl. am 24. - 25. Juli 1820 : siehe Tgb. Juli 1820, S. 132 und 139.


1  Siehe S. 99, Anm. 2.


1  S. 241, 2. Hälfte, und Seiten 242 - 245 fehlen. Laut dem Register


   Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lj. : 21. Thebet = 28.[Nov.],


   Dienstag  -  22. Thebet = 29., Mittwoch … : S. 241 - 244.


   --  23. Thebet = 30., Donnerstag morgens … : S. 244 - 245 ".


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 194 -197 ; Schmöger, S. 331 -333.  


1  Gemeint ist Saturninus.


1  ist im Ms. als  " Ärnde "  geschrieben.


1  im Ms. steht hier : " werfen ".


2  Siehe ETA III, S. 118 - 119 ; Tgb. Juni - Juli 1819, S. 3, 101, 127.


3  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 7 - 9, besonders S. 9, Anm.1.


4  Tgb. Okt. 1820, S. 9, Anm. 1. Schon in ETA III, S. 118 wird gesagt :


   "Sie [die AKE] fürchtet sich für die Ankunft dieser Person ".


1  Hier ist es abgeschnitten ; auch Seiten 258 - 260 fehlen. Laut dem


   Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " Leben Jesu, 3. Lj. : 23. Thebet =


   30. [Nov.], Donnerstag … : S. 257 - 260 ". 


   Siehe DR, " 3. Lj.", S. 197 - 199 ; Schmöger III, S. 333 - 334.


2  Ist ursprünglich Tgb.- S. 260, durch das Abschneiden aber jetzt


   Tgb.-S. 257.


1  Heinrich Theodor Hilgenberg, Vikar zu Dülmen.


2  Niesing, Vikar zu Dülmen.
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